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Telegraphiſche Depeſchen der 
Paris, 30. März, 5 uhr. 


2 e um 1 Uhr unterzeichnet worden, der 
u 3 die orientaliſche Frage geordnet und 
— e Europas auf den ſolideſten und dauerhafteſten 
er agen geſichert ſei. Paſſage 2, uhr 73, 45. Das 

eſultat der Sitzung des Kongreſſes war noch nicht bekannt.“) 
kü London, Sonntag 10 Uhr Abends. Tower⸗Kanonen ver⸗ 
ündigen eben London den Frieden. Große Menſchenmaſſen 
auf Londonbridge.“) 


>> MBiederholt, weil obige Depeſchen nicht in alle Exemplare des Mittag⸗ 
dates aufgenommen werden konnten. 

Paris, 31. März. Der „Moniteur“ meldet: Der Aus: 
tauſch der ratiſizirten Friedens⸗Urkunden wird wo möglich 
innerhalb vier Wochen in Paris ſtattfinden. Vorher ſollen 
die Falrdens⸗ Bedingungen nicht bekannt gemacht werden. 
tag Sens wurden die Bevollmächtigten 
ö — ch in den Tuilerien empfangen. Abends fand 

2 nzende Illumination ſtatt. 
au — „Gonftitutionnels« meldet: Orloff ift von dem Kaiſer 
ee feiner Suite ihm zur Revue zu folgen. 
bi ichiſche Offiziere, welche in einer befonderen Miſſion 

erher kamen, haben die gleiche Einladung erhalten. 

Lord Clarendon wird abreiſen, um ſeinen Sitz im Parla⸗ 
ment einzunehmen. 
a Konſtantinopel, 20, März. Der Geſundheitszuſtand 
er franzöſiſchen Truppen hat ſich gebeſſert. 

Mas der linz 31. März. Roggen in Folge weh rg ſehr flau; pr. April: 
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Telegrapbiſche Nachrichten. 

Florenz, 20. März. Zwiſchen der toskaniſchen und der päpſtlichen Re⸗ 
gierung iſt ein Reziprozitätsvertrag über den Grenzverkehr zur Unterdrückung 
des Scmuggels und zur Erleichterung des Handels und der Induſtrie ab⸗ 
geſchloſſen worden. ® 

Alexandrien, 23. März. Es heißt, die Pforte habe befohlen, einige 

orts von Alexandrien, weil es nur ein Handelshafen, abtragen zu laſſen. 

ie Armee ſolle wieder die türkiſche Montur erhalten, zugleich die Errich⸗ 
3 Garde⸗Corps als vicekönigliche Leibgarde ſtattfinden. 

* omban, 5. März. Die Einverleibung von Oude ging ohne Schwie⸗ 

= —— ng von ftatten. Ueber Herats Einnahme weiß man noch 

— Oftindien Die Hieſiſchen sine ernſtliche Befürchtungen für die Ernte 

ſcheinen eher im Nachthell zu fen füsgenten machen keine Fortſchritte und 


Breslau, 31. März. [Zur Situatio jede iſt un⸗ 
terzeichnet; er hat die Nothtaufe empfangen wie n der 
reich"; bald wird die Ratiſikation nachgefolgt fein und Kaiſer, Alexan⸗ 
der II. nach Paris kommen, um der Taufe des reſtaurirten galſerthume 
zu aſſiſtiren, welches die vorhergehenden zwei pariſer Friedensſchlüſſe 
und Alexander J. für ewige Zeiten zu begraben, gedacht hatten 
Napoleon III. hat ſeine Revanche gefunden! ö 
Wenn wir indeß in der Geſchichte der letzten drei Jahre mehr als 
je die Keime der Ereigniſſe in höͤchſt perſönlichen Motiven zu erkennen 
glauben, ſo dürfen wir indeß das bittere Gefühl der Beſchämung i 
uns nicht überhand nehmen laſſen, und weil die Ideen zu ihrer Ma⸗ 
nifeſtation der Individuen bedürfen, nicht glauben, daß die Welt⸗ Ge. 
. 0 nur à la Scribe ſich macht. Are 
r überſehen ja nur einen Ta i i 
reicht nicht in die Jahrhunderte. e e eee 
Wahr iſt es freilich, 
wenigſtens Opfer genug gekoſtet hat, um große Reſultate zu verdienen 
nach Allem, 
nügend erſcheint 


fen der Kampf f 
en, t } 
Apoſtel am 825 Folgen des Friedens die Erwartungen der Friedens⸗ 


Auch 


„Man glaubt — ſagt fie — Gebiets: 

wibanke Kin dien eee wire da) Orr nf 
» ei i ; 

anderer und weit weniger greiſt st ſich jetzt, daß unſer Triumph ganz 


0 } arer Art iſt. U ; . 
ſere unverminderten Hilfsquellen ſind ihr e 
lagen des Zaren und die Verſcheuchung der Befürchtungen, welche ſich 


über Europa gelagert hatten, ſind die von Rußland erli 8 
Selbſt wenn wir dem Feinde kein Zugeſtändniß e 
felbft wenn Sebaſtopol und Bomarſund noch von Kanonen ſtartten 
und Kriegsflotten unter ihren Batterien bärgen, würde Rußland nicht 
mehr das ſein, was es war. Die Verbündeten haben zwei falſche Vor⸗ 
ſtellungen zerſtört, nämlich die von der Unüberwindlichkeit der ruſſſſchen 
Heere, und die, daß Rußland das Grab eines jeden Invaſtons⸗Heeres 
werde. Sie haben gezeigt, daß der Aufſchwung des Seehandels und 
die Fortſchritte der Wiſſenſchaft einen Feldzug ermöglicht haben, in 
welchem die See als Operationsbaſis dient, und daß Rußland jederzeit 
angegriffen werden kann, wenn man die Taktik von 1854 anwendet.“ 
Hierauf ſich zu dem Ausgangspunkte des Kampfes wendend, be⸗ 

die „Times“, daß die Türkei, für's Erſte von der Furcht vor 


In vaſion und Zerſtückelung befreit, an das Werk der Wieder⸗ 
geburt gehen könne, freilich in der Weiſe, wie die Schutzmächte ſolche 
verſtehen. 


der Krieg gebracht habe, das Recht, der Türkei Rath zu ertheilen und 
aufzuzwingen.“ 


greſſes betrifft, 
Ergänzungsarbeiten der Bevollmächtigten zweiten Ranges, wovon die 
Rede war, verlautet nichts mehr, vielmehr wendet ſich der wiener 
Korreſpondent des „Conſtitutionnel“ mit einem entſchiedenen Dementi 
gegen die entgegengeſetzte Angabe engliſcher Blätter, daß „die lezt⸗ 
erwähnten Diplomaten durchaus nicht die Vollmacht haben, den von 
den Staatsſekretären vor ihrer Abreiſe paraphirten oder unterzeichneten 


— EREERERISEENNEENSEREEBENSEREEREEEENENEEE 


Kapitals für die Hinterbliebenen des im Duell gefallenen General: 
Polizeidirektors v. Hinckeldey iſt bis jetzt aus den Kreiſen der gröͤ⸗ 


— Auf dem krrchlichen Gebiete befinden ſich einige Fragen, deren Er: 
ledigung ſehr wünſchenswerth erſcheint. 


Dinstag den 1. April 1856. 


Ja ſie erklärt geradezu für den „bedeutendſten Gewinn, welchen 


Was die Gerüchte hinſichtlich eines den Konferenzen folgenden Kon⸗ 


ſo ſind dieſelben wieder verſtummt; auch über die 


Stipulationen die geringſte Beſtimmung hinzuzufügen.“ 


Preußen 
+ Berlin, 30. März. Die Sammlung zur Beſchaffung eines 


ßeren Banquiers und Inhaber umfangreicher Etabliſſements nicht her⸗ 
ausgetreten. Wie man vernimmt, ſollen aber auch die übrigen begü⸗ 
terten Einwohner unſerer Stadt aufgefordert werden, ſich ebenfalls bei 
der Sammlung zu betheiligen. — Die zu Paris in dieſem Sommer 
abzuhaltende allgemeine Ausſtellung für Vieh, Ackerwerkzeuge 
und Ackerprodukte findet unter den Landwirthen Preußens, wie es 
bis jetzt den Anſchein hat, nur eine geringe Theilnahme, weil ein Nutzen 
für dieſelben nur in ſehr ſeltenen Fallen erzielt werden kann, und weil 
der Vortheil der Ausſtellung der Thiere und ländlichen Produkte vor⸗ 
zugsweiſe den Beſuchern der Ausſtellung zu Gute kommt. Dagegen 
zeigt ſich unter den Verfertigern von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
und Ackerwerkzeugen eine größere Regſamkeit bei der Beſchickung der 
Ausſtellung, da für dieſe in der That ein weſentlicher Vortheil aus 
derſelben hervorgeht. Dieſe haben allerdings die vorjährige Induſtrie⸗ 
Ausſtellung zu Paris ebenfalls beſchickt, fie hoffen aber, daß das Pu: 
blikum, welches die diesjährige Ausſtellung beſuchen wird, vorzugsweiſe 
aus ackerbautreibenden Perſonen beſtehen wird, und ihnen deshalb ver⸗ 
mehrte Aufträge zur ee ibrer Fabrikate aus Frankreich zuge⸗ 
ben werden. — Die Köln- Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wird ihre großen Wagenwerkſtätten, welche fie bisher in Dortmund 
hatte, veräußern und ſich ähnliche zu Mühlheim am Rhein anlegen. 


Unter dieſelben gehört die An- 
gelegenheit wegen neuer Einſegnung geſchiedener Perſonen. Die Wich⸗ 
tigkeit der Fragen iſt ſo groß, daß dem Vernehmen nach außerordent⸗ 
liche Maßregeln zu ihrer Löfung getroffen werden ſollen. Man deutet 
darauf hin, daß die Berufung einer Kirchen⸗Konferenz hierzu in Aus: 
ſicht ſtehe. — Man darf annehmen, daß die übrigen Projekte in Preu⸗ 
ßen zur Gründung von großen Kredit⸗Inſtituten daſſelbe Schickſal, 
wie die beiden in Berlin aufgetauchten haben werden. Die Gründe, 
welche für die Ablehnung der berliner Projekte maßgebend waren, dürf— 
ten es auch für die anderen werden. Jedoch will ich dieſe Aeußerung 
als weiter nichts hingeſtellt haben, als eine Anſicht, die man hier in 
den Kreiſen der Kapitaliſten hat. 


Berlin, 30. März. Geſtern Abend fand das große Carrouſel⸗ 
feſt in der großen Reitbahn des k. Marſtalls ſtatt. Die Dekorationen 
vollendet, zeigten nun erſt ganz den Geſchmack und die Sorgfalt, welche 
dem Arrangement des Feſtes den eigenthümlichen Stempel feiner ſchö⸗ 
nen Beſtimmung bis in die kleinſten Einzelbeiten aufgeprägt. An der 
Thür repräfentirt ſchon die Wache, ein Grenadier in dem Koſtüm der 
Zeit Friedrichs des Großen, die Epoche, in welche uns das Schauſpiel 
verſetzen ſoll. Gleich über dem Eingang ſelbſt erhebt ſich die mit ro: 
them Sammet bekleidete königl. Loge, zu beiden Seiten niedrigere, ziem⸗ 
lich geräumige Tribünen, gegenüber das Muſikchor in einer hübſch de⸗ 
korirten Niſche, darunter zu beiden Seiten Logen. Unter der Niſche, 
in welcher ſich das Muſikchor befindet, iſt ein mehr als Mannsböhe 
babendes preußiſches Wappenſchild, in strahlendem Farbenglanz aufge: 
ſſellt. Zu beiden Seiten wie auf den Feldern der Seitenwände Em: 
bleme von Reiterwaffen, Pallaſche, Säbel, Piſtolen, Küraſſe, ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll zufammengeftellt. Die verkleideten Fenſter find mit den 
prächtigſten friſchen Gewächſen ausgeſtellt, gegen deren Grün die bun⸗ 
ten Standarten und die vaterländiſchen Fahnen mit ihrem einfachen 
Schwarz und weiß, welche von dem Rande der Decke herabwehen, einen 
angenehmen Kontraft bilden. Auf Poltamenten find die Büsten J. J. 
M. M. des Königs und der Königin, des hochſeligen Königs, Friedrichs 
des Großen u. ſ. w. angebracht, ein muck, der die ſchoͤnſte und be 
liebteſte Zierde jedes ſtillen Herdes in unſerem Vaterlande, wie des glänzend⸗ 
fen Feſies iſt. In der Mitte der Reitbahn erhebt ſich eine einfache Säule, 
auf der die Viktoria fteht, im Viereck ſteben die Ständer mit Türken⸗ 
köpfen, an jedem ein Soldat in altertbämlicher Uniform als Wache. 
Nachdem die Minifter, die Generalität und faſt ſämmtliche am bieſigen 

ofe accreditirten Gefandten Plaz genommen, erſchienen 15 Minuten 
vor 7 Uhr JI. MM. der Konig und die Königin und die hier anwe⸗ 
ſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes mit hohem Gefolge. 
Auf ein gegebenes Zeichen begann das Feſiſpiel. Es wurde mit den 
prächtigen Pferden des k. Marſtalls von zwölf k. Stallmeiſtern und 
Bereitern ausgeführt, von denen ſechs die Montur der Zielhen'ſchen 
Huſaren, ſechs die der Seidlitzſchen Küraſſtere trugen. Die Zeichnun⸗ 
gen dazu ſind von dem Prof. Menzel ausgeführt. Den Anfang des 
Feſtes machte ein Turnier, in welchem die Reiter nach mehrmaligem 
Umritt um die Manege im Ringel: und Scheibenſtechen ihre Gewandt⸗ 
heit an den Tag legten. Hierauf wurde die Bahn geräumt und es 
folgte, von vier Reitern ausgeführt, ein Schulreiten, welches durch die 

leganz der Reiter und die Schönheit der Pferde eine große Wirkung 
machte. Die Krone des Abends bildete aber die darauf folgende, von 
ſämmtlichen zwölf Reitern ausgeführte Quadrille, mit neuen großen 
Touren, welche trotz ihrer Schwierigkeit mit außerordentlicher Präziſton 
und großer Wirkung ausgeführt wurde. Namentlich war es eine mehr⸗ 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


N 15ʃ. 


fach wiederholte Triangel⸗Figur, welche ſich außerordentlich ſchön 
ausnahm, indem zwei Reiter die Spitze nahmen, vier in der zweiten 
und ſechs in der dritten Reibe die Länge der Babn durchritten, dann 
auseinandergingen, wendeten und ſich wieder auf demſelben Punkte und 
in derſelben Stellung vereinigten. 
Anſprengen der ganzen Cavalcade, unter Trompeten⸗Tuſch, gegen die 
koͤnigl. Loge, und es war ein wirklich ſchöner Anblick, wie dieſe präch⸗ 
tigen, ſchäumenden Roſſe im Augenblick der Hand des Lenkers gehorch⸗ 
ten und die ſtattlichen Reiter in ſchnurgerader Linie bielten. 
der König batte die Gnade, mehrfach freundliche Beweiſe ſeiner Zufrie⸗ 
denbeit mit dem Feſte zu geben, bei dem ſich außer den Reitern ein 
beſonderes Verdienſt auch der Hr. Balletmeiſter Taglioni erworben 
hat, welchem das Arrangement des Turniers und der Quadrille ge⸗ 
dankt wird, der Muſik⸗Direktor Wieprecht, welcher die Muſik kompo⸗ 
nirt hat, der Inſpektor Balz und der Tbealer- Inſpettor 2 

Lange, welcher letztere die Dekoration der Bahn arrangirt bat. 
MM. verließen das Feſt erſt gegen 8 Uhr und fubren zunächſt zu dem 


Den Schluß machte ein Front⸗ 


Se. Maj. 


ieutenant 
33. 
Konzert des Frauenvereins in der Sing⸗Akademie und fpäter zum 
Souper nach Charlottenburg. Zu einem wohlthätigen Zwecke ſollen am 
Montag und Dinstag zwei öffentliche Aufführungen des Carrouſels 
erfolgen, zu denen Eintritt⸗Billets A 2 Thlr. in dem Büreau des kgl. 
Ober⸗Marſtall⸗Amtes zu haben ſind. Das ſchöne Schauſpiel wird ſo 
nicht nur noch Manchen erfreuen, dem es ſonſt nicht zugänglich geweſen 
wäre, ſondern durch den wohlthätigen Zweck auch da noch Freude ver⸗ 
breiten, wo ſonſt ſelten ein Strabl derſelben hindringt. Möge dies in 
recht hohem Grade der Fall ſein! 

Berlin, 29. März. Se. Majeftät der König nahmen geſtern 
Vormittag die gewöhnlichen Vorträge entgegen. — Geſtern Abend 
kamen Se. Majeſtät der König und der königliche Hof von Charlot⸗ 
tenburg nach Berlin und erſchienen bei dem von den koͤniglichen Stall: 
meiſtern in der Reitbahn (Breiteſtraße) aufgeführten Carrouſel⸗Reiten. 
Der Prinz Friedrich Wilhelm und der Prinz und die Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Karl königliche Hoheiten find dazu von Potsdam hier eingetroffen. 
— Die Familie des Fürſten W. Radziwill iſt geſtern Mittag nach 
Magdeburg abgereiſt. — Der königlich belgiſche Geſandte am kaiſerlich 
ruſſiſchen Hofe, Graf Louis de Jonghe, hat ſich nach St. Petersburg 
begeben. — Der koͤniglich niederländiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Freiherr Schimmelpennink von der Oye, und der königlich ſchwediſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Miniſter v. Mansbach, begaben ſich vor⸗ 
geſtern nach Dresden. r 

Der Vice⸗Gouverneur von Mainz, Generallieutenant v. Bonin, 
iſt zu perſönlichen Meldungen von Neiſſe hier eingetroffen, wird jedoch, 
wie wir hören, anfangs der künftigen Woche dorthin zurückkehren, und 
erſt nach Abgabe der bisherigen Geſchäfte zur Uebernahme ſeines neuen 
Poſtens nach Mainz abreiſen. Ein Nachfolger im Commando der 
12. Divifion if, wie verlautet, allerhoͤchſten Oris noch nicht er⸗ 
nannt worden. — Der Fürſt v. Hatzfeld iſt von Trachenberg, der 
Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, Kammerherr Graf von 
Schaffgotſch, aus Warmbrunn und der Oberpräſident der Provinz 
Weſtfalen, Dr. v. Düesberg, von Münſter hier angekommen. — Die 
kaiſerlich ruſſiſche Geſandtſchaft bringt hiermit zur offentlichen Kenntniß, 
daß Geſuche um Anſtellungen irgend welcher Art im Kaiſerreiche, wenn 
direkt an den Kaiſer oder an eine kaiſerliche Behörde eingeſandt, nicht 
berückſichtigt werden können. Solche Geſuche müſſen jedesmal an die 
kaiſerliche Geſandtſchaft in Berlin gerichtet werden, und dieſe kann ſie 
nur dann berückſichtigen, wenn die Bittſteller ſich hinreichend legitimi⸗ 
ren und gehörige von kompetenten Behörden ausgeſtellte Empfehlungs⸗ 
Atteſte beibringen. Dieſe Geſuche müſſen franko eingeſandt werden. 
— In dieſen Tagen ſoll ſeitens der hieſigen Haupt⸗Bankverwal⸗ 
tung für deren Commanditen in den Provinzen eine Anweiſung er⸗ 
gehen, die dahin zielen wird, daß auch den größern Grundbeſi⸗ 
sern ein mehr erleichterter Kredit eröffnet und außerdem auf Realiſi⸗ 
rung der von Meliorations-Societäten ausgeſtellten Obligatio⸗ 
nen fordernd eingewirkt werde. Der Gegenſtand iſt, fo viel uns be⸗ 
kannt geworden, von dem landwirthſchaftlichen Reſſort angeregt, wel⸗ 
ches bei dem Handels miniſter das bereitwilligſte Entgegenkommen ge⸗ 
funden haben ſoll. Hierdurch dürften bereits die Wünſche ihre Erle⸗ 
digung gefunden haben, welche wir in unſerm geſtrigen Blatte am 
Schluſſe des Artikels der „Preußiſchen Correſp.“ ausgeſprochen haben, 
der ſich über die verſagte Conceſſionirung der Kreditgeſellſchaften des 
Näheren ausließ. — Im Jahre 1855 find bei der Verwaltung der 
indirekten Steuern 402 Militär⸗Perſonen angeſtellt worden. 

(N. Pr. Z.) 

— Der Herr Minifterpräfident wird am Mittwoch von Paris 
zurück erwartet. Ob derſelbe für den Fall ſpäterer in Paris ſtattfin⸗ 
denden Berathungen dorthin gehen werde, ſcheint noch nicht beſtimmt. 

— Ueber die Ernennung eines Direktors im Miniſterium des 
!öniglichen Hauſes iſt zur Zeit eine Entſcheidung noch nicht gefällt. 

— Karl Gutzkow wird einige Wochen hier verweilen, und der 
Vorſtellung feines neuen Schauspiels „Ella Roſe“ beiwohnen. 


[Zu dem potsdamer Depeſchen⸗Diebſtahl] theilt die 
„Patr. Ztg.“ (Redakteur: Lindenberg) noch einige Thatſachen als „ver⸗ 
bürgte und unwiderlegbare“ mit, die wir bier folgen laſſen. Das 
Blatt ſchreibt : „1) Tech en hatte in der Regel von den veruntreuten 
Schriftſtücken nur Abſchriften genommen, die Originale aber an die 
Bedienten der Beſtohlenen jurücgegeben, damit fie nicht vermißt wür⸗ 
den. Viele der in Beſchlag genommenen Schriften des Techen find 
5 . konzipirt, das den Stempel der obe. 
trägt. enn man für dieſe icht nach der gan; un wahr⸗ 
ſcheinlichen Grflärung e, KN jenes Papier bei Herrn 
Seiffart geſtoblen oder von dieſem zu feinen loblichen Werken erbalten 
babe, fo bleibt kaum etwas Anderes als die Annahme übrig: daß 
Techen feine Abschriften in dem Arbeits ⸗Kabinet des Herrn Seifſart 
und unter Benutzung des hier befindlichen Schreibmaterials gefertigt 
habe. 2) Techen hat während feiner Operationen nicht etwa blos 
gegen Herrn Seiffart das vertrauliche Geſtändniß abgelegt, daß er ein 
Agent des Miniſter⸗Präſidenten Herrn v. Manteuffel ſei, ſondern ſich 


auch gegen verſchiedene andere Perfonen mit unverkennbarer Abſicht⸗ 
lichkeit deſſen gerühmt und namentlich ſich Mühe gegeben, dem Bedien⸗ 
ten des Kabinets⸗Raths Niebuhr, der daran gezweifelt, dies glaubhaft 
zu machen. Techen hat ferner einen Unterbeamten des Herrn Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten zu beſtechen verſucht, damit dieſer ihm eine Adreſſe 
an feine Perſon von der Hand des Herrn von Manteuffel verſchaffe. 
Uns ſcheint hiernach die Beantwortung der Frage zweifellos, ob Techen 


gegen Herrn Seiffart, wie dieſer behauptet, oder gegen den Miniſter⸗ 
Präſidenten Herrn v. Manteuffel eine Intrigue geſplelt hat. 3) Der 
Herr Miniſter⸗Präſident hat zwei Briefe, die einzigen, die ihm aus 
dem Depeſchen⸗Diebſtahl und zwar indirekt zugegangen ſind, ſofort 
Sr. Majeſtät * Könige und dem General v. Gerlach mitgetheilt 
und dadurch zuerſt auf die Sache aufmerkſam gemacht. 4) Der Brief, 
den Redakteur dieſer Zeitung im Sommer v. J. an den General 


v. Gerlach geſchrieben, enthielt eine Mittheilung über die Anweſenheit 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen hier in Minden, und 
Das, was Se. königl. Hoheit bei dieſer Gelegenheit vor vielen Per⸗ 
ſonen geſprochen Hatte. Dieſer Brief enthielt keinerlei Unwahrheiten 
und noch viel weniger „Verleundungen“ gegen den Prinzen kgl. Hoh., 
wie aus ſeinem, gewiß mehrfältig konſervirten Inhalt leicht zu konſta⸗ 
tiren iſt. Der General v. Gerlach aber hatte dem Schreiber des 
Briefes weder zu dieſem, noch zu irgend einer andern Mittheilung 
jemals einen Auftrag oder eine Anregung gegeben. Erſterer hatte den 
Brief ganz aus eigener Veranlaſſung geſchrieben und hat außerdem 
nur einige Geſuche in Betreff der „Patriotiſchen Zeitung“, ſonſt aber 
gar kein Schreiben an den General v. Gerlach gerichtet. (N. Pr. 3.) 
Aachen, 29. März. Geſtern Abend um 7 Uhr 25 Minuten 
ſprang der Pulverthurm des in unſerer Nähe gelegenen Galmei⸗ 
werks Altenberg in die Luft. Die Exploſion war ſo ſtark, daß auf 
eine Entfernung von mehr als 300 Ruthen viele Fenſterſcheiben einge⸗ 
drückt wurden. Die in der Nähe befindlichen Ateliers und Häuſer be⸗ 
bielten keine Scheibe ganz, Thüren und Fenſter wurden ſogar zum 
Theil aus den Angeln geriſſen. Glücklicher Weiſe ſind keine gefährli⸗ 
chen Verletzungen vorgekommen; nur einzelne unbedeutende Verwun⸗ 
dungen durch niedergefallene Steine und zerſchmetterte Fenſter. Der 
Feuerſchein wurde auch in Aachen geſehen. Ueber die Entſtehung die⸗ 
ſes Exeigniſſes iſt man ganz im Ungewiſſen. Das mit aller Vorſicht 
eingerichtete Magazin war mit zwei Thüren verſchloſſen und die mit 
der Ausgabe des Pulvers betrauten ſicheren Leute hatten daſſelbe ſchon 
um halb 6 Uhr nach gehoͤrigem Verſchluſſe verlaſſen. (Aach. 3.) 
Deutſchlan d. 

Vom Main, 28. März. Aus Anlaß der Oſterfeiertage iſt 
eine kurze Vertagung der Sitzungen der Bundes verſammlung 
eingetteten, die jedoch ſchon am 3. April ihr Ende erreichen wird. 

(Leipz. Z.) 

Oldenburg, 27. März. Heute iſt der außerordentlich ein beru⸗ 
fene Landtag eröffnet worden. Unter den Vorlagen der Regierung ber 
findet ſich eine über eine proviſoriſche Einkommen- und Perſonalſteuer. 

Oeſterrei ch. 
Wien, 29. März. Se. Majeftät der Kaiſer hat die Statuten und 
das Reglement der bei der öͤſterreichiſchen Nationalbank für den Hy⸗ 
pothekar⸗Credit errichteten Abtheilung am 16. März ſanktionirt. 
Die Hypotheken⸗Bank beginnt mit dem 1. Juli d. J. ihre Wirk⸗ 
ſamkeit. Die Statuten umfaſſen 55 Paragraphen. Nach denſelben 
werden 40 Millionen Gulden Bankoaluta und alle durch die Pfand: 
briefe einfließenden Gelder der Hypothekenbank gewidmet. Hypothekar⸗ 
Darlehen werden nur dann gegeben, wenn vollkommene Sicherheit 
(bis zur Hälfte des Werths) vorhanden iſt. 
in Baarem oder in Pfandbriefen gegeben werden. Darüber, 
über die Art der Rückzahlung und die Höhe des Zinsfußes entſcheidet 
das beiderſeitige Uebereinkommen. Die Hypothekenbank iſt berechtigt, 
Pfandbriefe bis zum fünffachen Betrage des für ihre Geſchaͤfte be⸗ 
flimmten Fonds hinauszugeben, doch darf die Geſammtſumme der 
wirklich hinausgegebenen Pfandbriefe niemals die Geſammtſumme der 
jeweilig beſtehenden Hypothekarforderungen überſchreiten. Die Natio⸗ 
nalbank wird die Pfandbriefe eskomptiren und Vorſchüſſe darauf er- 
folgen; dieſelben werden an der Börfe notirt und verkauft. Den ſedes⸗ 
maligen Zinsfuß für die Darlehen beſtimmt die Direktion der Natio⸗ 
nalbank. 

Se kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht iſt am 29. März von 
hier nach Ofen zurückgereiſt. — Der kaiſerl. franzöſiſche Geſandte 
Baron Forth Rouen, zu deſſen Ehren Fürſt Paul Eſterhazy am 
27. März ein glänzendes Diner gab, iſt am 28. Abends von hier 
nach Dresden zurückgereiſt. — Der neu ernannte k. k. Geſandte für 
London, Graf v. Apponyi, machte am 29. März ſeine diplomatiſchen 
Beſuche und wird ſchon in kürzeſter Friſt die Reiſe nach London antreten. 

O. C. Wien, 30. März. Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt 
eine Ueberſicht der geſammten Staatseinnahmen und Aus⸗ 
gaben der öſterreichiſchen Monarchie im Verwaltungsjahre 1855. Wir 
entnehmen aus dieſer lichtvoll gefaßten Zuſammenſtellung, daß die 
ordentlichen Staatseinnahmen ſich fortwährend in erfreulicher Zunahme 
befinden; ſie betrugen im Ganzen 258,508,915 und gegen das Vor⸗ 
jahr um 13,175,191 Fl. B. V. mehr. Die Differenz zwiſchen den ordent⸗ 
lichen Einnahmen und Ausgaben ſtellt ſich mit einem Abgange von 
42,366,754 Gulden, gegen das Vorjahr um 6,829,203 Fl. geringer 
heraus. Die ordentlichen wie außerordentlichen Einnahmen und Aus: 
gaben zuſammengenommen, ergab ſich wohl ein durch die ſchwierigen 
politiſchen Verhältniſſe begründeter Gefammtabgang von 138,889,297 
Gulden, allein auch dieſer geſtaltete fi gegen das vorhergehende Jahr 
um 1,813,625 Gulden geringer, ſo zwar, daß bei der bevorſtehenden 
friedlichen und geordneten Geflaltung der allgemeinen Verhältniſſe auch 
in finanzieller Beziehung nur das Beſte zu hoffen ſteht. 

Rußland. 

C. B. Warſchau, 25. März. Die Stellung, welche Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff hier einnimmt, und der er ſich mit größtem Eifer widmet, 
ſcheint von ihm ſelbſt nur als eine proviſoriſche angeſehen zu werden. 
Man jagt allgemein, der Fürſt werde nur bis zu dem Augenblick hier 
verbleiben, wo nach der perſönlichen Anweſenheit des Kaiſers die Re⸗ 
formen in Verfaſſung und Verwaltung, von welchen man täglich mehr 
ſpricht, ausgeführt ſein werden. Trotzdem aber widmet ſich der Fürſt 
der ihm bis dahin ziemlich fremden Verwaltung mit bewundernswer⸗ 
ther Energie und Umſicht. Seinem Blick entgeht kein Mangel, kein 
Bedürfniß. So verdankt die Stadt Warſchau allein ihm Manches, 
was fie ſeit Jahrzehnten vergeblich angeſtrebt hat. Unter Anderm hat 
der Fürſt ſich lebhaft für die Einrichtung einer Gasbeleuchtung 
intereſſirt und befindet ſich gegenwärtig Herr Blochmann hier, welcher 
für eine deutſche Kompagnie unterhandell. Der Vertrag wird in die⸗ 
fen Tagen abgeſchloſſen werden. — Die Fürſtin Paskewitſch wird ib- 
ren Wohnſitz von hier verlegen, fie wird wahrſcheinlich dauernd ihren 
Aufenthalt in Deutſchland nehmen. — Von der politiſchen Emigration 
Polens haben im Ganzen nur 4 Perſonen die Exlaubuiß zur Rückkehr 
in Folge der Amneſſie geſucht und auch erhalten, unter dieſen auch der 
Dr. Zamoiski, der bisher in Paris und Brüſſel lebte, und wie i 
glaube, ein Neffe des Organiſators der türkiſch⸗polniſchen Legion in, — 
ein tüchtiger Arzt und ſeinen Landsleuten durch mathematiſche und na⸗ 
turwiſſenſchaftliche Schriften bekannt. 


Die Darlehen können 
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6 Frau k reich. 

Paris, 28. März. Die vom Papſte auf die Anzeige von der 
Geburt des kaiſerlichen Prinzen durch den Telegraphen eingeſchickte Ant 
wort lautet: „Ich ſegne den Kaiſer, die Kaiſerin, das kaiſerliche Kind 
und Frankreich.“ 

Die Schwierigkeiten, welche befürchten ließen, daß der Friede viel⸗ 
leicht erſt im letzten Augenblicke unterzeichnet ſein werde, ſind beſeitigt, 
und ich erhalte die Verſicherung, daß am Sonntag der „Moniteur“ 
bereits eine Note über den Abſchluß des Friedens veröffentlichen dürfte. 
Doch bleibt es vor der Hand bei der Note, da das Friedens-Inſtru⸗ 
ment erſt nach der Ratifikation von Seiten der betreffenden Regierun⸗ 
gen der Oeffentlichkeit übergeben werden ſoll. Da nun die Friedens: 
Unterfertigung ſchon morgen ſtattfinden ſoll, ſo wird der Antrag über 
die päpftlihen Legationen wahrſcheinlich heute endlich zur Verhandlung 
gekommen fein, und dies ſcheint mir um fo gewiſſer, als ich den Gra⸗ 
fen Cavour heute im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten ſah, 
wohin der ſardiniſche Miniſter zu einer Privat⸗Konferenz mit dem 
Grafen Walewski eingeladen war. Wir werden ſehen, welchen Erfolg 
die Diskuſſton haben wird. Die Türken ſcheinen zum Schweigen ge: 
bracht. Was nun die von der „Times“ mitgetheilte Nachricht von 
den Theilnahm⸗Anſprüchen Preußens, den Friedens-Vertrag zu unter⸗ 
zeichnen, betrifft, ſo mag das genau ſein; aber das Weltblatt hätte 
hinzufügen ſollen, daß auch Oeſterreich den Frieden nicht unter⸗ 
zeichnen werde, da dies nur von ſolchen Mächten geſchehen kann, welche 
auch am Kriege ſich betheiligt hatten. Nun werden aber ſolche Ver⸗ 
fügungen getroffen, daß in dem Friedens⸗Inſtrumente auch ſolche Be⸗ 
ſtimmungen Aufnahme finden, welche auf die allgemeine Regelung der 
europäiſchen Angelegenheiten ſich beziehen, damit Oeſterreich zur Unter: 
zeichnung zugelaſſen werden kann; aber bei dieſem Akte wird Preußens 
Name eben ſo wenig fehlen. 

Der Kongreß hielt heute ſeine 16. Sitzung. Man erwartet hier 
ſtündlich, die Nachricht zu vernehmen, daß die Bevollmächtigten ihr 
Friedenswerk endlich vollendet haben. Alle Kanonen von Paris, die 
der Forts ſowohl, als die der Invaliden, werden Paris dieſes Ereig⸗ 
niß ankündigen. — Nach Briefen aus Toulon iſt ein Theil der Flotte 
nach dem Orient abgegangen. Ein anderer Theil trifft ebenfalls 
Anſtalten, um abzuſegeln und Truppen im Orient zu bolen. Man 
wird nach Wiederherſtellung des Friedens nur 30,000 Mann in Kon: 
ſtantinopel laſſen. 
nach Algerien gebracht werden, woſelbſt man einen großen Feldzug 
gegen die Kabylen unternehmen will. Nur ein ſehr kleiner Theil der 
Krim⸗Armee wird nach Frankreich kommen. — Der Admiral Trehouart, 
Kommandant der Mittelmeer-Flotte, wird in nächſter Zeit auf der 
Bretagne in die See ſtechen. Nach Berichten aus Cherbourg ſind 
dort vier Kanonenboote, Dragonne, Aigrette, Fulminante und 
Avalanche, gerüſtet worden und liegen zur Abfahrt bereit. Die Trans⸗ 
port⸗Korvette Yonne hat auf 6 Monate Lebensmittel an Bord ge⸗ 
nommen. Sie wird die vier Kanonenboote begleiten, deren Beſtim⸗ 
mung bis jetzt noch ein Geheimniß iſt. 

Der Punch wurde heute mit Beſchlag belegt. Derſelbe enthält 
nämlich eine Karrikatur: der Kaiſer ſleht an der Wiege ſeines Kindes 
und dahinter ſchaut die „Freibeit“ hervor, mit der Bitte, der Taufzeuge 
Sr. kaiſerlichen Hoheit zu ſein. — Alle Mitglieder des Kongreſſes 
haben ſich auf Verlangen des Kaiſers Napoleon photographren laſſen. 

Paris, 28. März. 


Stande. 5 
langem Kreißen der Diplomatie das Licht der Welt erblicken ſoll. 


Sonntag wird der „Moniteur“ den Mund öffnen, und, wie es heißt, 
ſollen die großen Staatskörper ſchon morgen Abend in die Tuilerien 
geladen werden, um die Verkündigung des großen Ereigniſſes vom 
Kaiſer zu empfangen. Die jüngſten Tage, die täglich Verſammlungen 
ſahen, waren ziemlich ſtürmiſch, und die öffentliche Meinung fing an, 
unruhig zu werden. Die Türken wurden, ſo gut es ging, beruhigt, 
und fie ſchwiegen; die kleine Differenz mit den Preußen war ſchon 
früher ausgeglichen. Wenn aber die „Times“ behauptet, Preußen ſei 
von der Unterzeichnung des Friedensvertrages ausgeſchloſſen worden, 
fo beruht dieſe Behauptung auf einem jener abſichtlichen Irr⸗ 
thümer, die ſich dieſes liebenswürdige Blatt gern zu ſchulden kom⸗ 
men läßt. Frieden kann Preußen allerdings nicht ſchließen, ebenſo 
wenig als Oeſterreich, weil weder die eine noch die andere Macht 
Krieg gefübrt hat. Es kann daher in dieſer Beziehung kein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Preußen und Oeſterreich gemacht werden. Wenn aber 
die berathenden Miniſter es im Intereſſe von Europa erachten, dem 
Friedensinſtrumente ſolche Verfügungen beizugeben, welche auf eine 
allgemeine Regelung der europälſchen Verhältniſſe Beziehung nehmen 
(wie dies auch geſchehen iſt), ſo wird Preußen ebenſo gut ſeinen 
Namen unter das Friedensinſtrument ſetzen, als Oeſterreich. Italien 
betreffend, ſoll die heutige Sitzung die Verhandlung eröffnet haben. 
Es ſollte von Sardinien beantragt werden, daß Oeſterreich die Lega⸗ 
tionen räume. Graf Buol würde ſich, wie ſehr häufig in Korverſa⸗ 
tionen, bereit dazu erklärt haben, wenn man ihm ſolche Bürgſchaft 
geben könnte, vermöge welcher eine Beſetzung in Folge neus Unruhen 
nicht ſchon am folgenden Morgen nach dem Abzuge x“ Oeſterreicher 
wieder nothwendig werden würde. Dieſe Garantie fo der Kongreß 
ſuchen, und England und Frankreich ſchlügen dann 105 bereits beſpro⸗ 
chene Quaſi⸗Säkulariſation der Legationen vor. Ob 5 Valewsti 
feinen Antrag mit der Energie geftellt haben wird, we che allein Er⸗ 
folg verſprechen könnte, wiſſen wir nicht zu beſtimmen, bezweifeln es 
jedoch. Die Klagen über den Vorſißenden, die eine Zeit lang ver⸗ 
ſummt waren, gehen nun wieder ihren Weg, und namentlich Lord 
Clarendon verſchont den Grafen mit feinem Wize nicht. 

Die in deutſchen Blättern verheißene Reduktion der franzö⸗ 
ſiſchen Armee wird auf ſich warten laſſen. Der Kaiſer mag 
nichts davon wiſſen und will feine Armee auch krotz des Frie⸗ 
dens auf dem Kriegsfuße erhalten. Hierüber kann um ſo 
weniger ein Zweifel obwalten, als in dem Geſetzentwurſe, den der ge⸗ 
ſetzgebende Körper heute aus dem Staatsminiſterium zugeſchickt befom- 
men hat, das Kontigent für 1857 nach wie vor auf 140,000 Mann 
angeſetzt iſt. 

Aus Marſeille vom 29. März wird telegraphirt: „Der Sinai 
iſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 20. in unferm Hafen 
eingelaufen. Das ſchlechte Wetter im ſchwarzen Meere dauert fort. 
Die Zahl der während der neulichen Stürme geſcheiterten Schiffe wird 
auf 24, ja, laut anderen Berichten auf 40 angegeben. Nachrichten 
aus der Krim zufolge beſſert ſich der Geſundheitszuſtand der franzö⸗ 
ſiſchen Truppen. Wie aus Eupatoria, vom 12. März, gemeldet 
wird, waren zwiſchen dem feindlichen Heere Vorbeſprechungen im 
Hinblick auf den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes gehalten worden. 
Obgleich ſich der Zuſtand der franzöͤſiſchen Hofpitäfer zu Konſtantinopel 
in Folge von Sanitäts⸗Maßregeln gebeſſert hatte, ſo waren doch der 
Almoſenier Hure und die Schweſter Gertraud geſtorben und ſieben Al⸗ 
moſeniers waren noch krank. Die Karawane nach Mekta ſollte am 


Marſchall Peliſſier hat folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
Soldaten! Die Königin von England hat zum Andenken an den Krieg 
in der Krim eine Denkmünze ſchlagen laſſen. Es war der Wille der er⸗ 


ch 21. ihre Reiſe antreten“. 


38,000 Mann der jetzigen Orient-Armee werden 


Endlich, endlich kommt der Friede zu 
Morgen iſt der große Tag, an dem der Neugeborene nach 
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habenen Bundesgenoffin unſeres Kaiſers, daß diefelbe als Beweis dafiir diene, 
wie hoch ſie ſo viele mit ihren eigenen Soldaten getheilte Mühen und Ge⸗ 
fahren zu ſchätzen weiß. Ihr werdet dieſes edle Zeichen empfangen, welches 
auf eurer Bruſt Zeugniß von den glorreichen und brüderlichen Thaten ab⸗ 
legen wird, die in zwanzig Schlachten und während einer ewig denkwürdigen 
Belagerung vollbracht worden find. Wenn ihr zu euren Familien 
zurückgekehrt ſeid, ſo wird dieſe Denkmünze auch in den entlegenſten Dörfern 
an das Bündniß zweier großen Völker erinnern. Peliſſier. 


SGGroſ brit annien. 
London, 27. März. [Tagesbericht.] Seine Majeſtät der 
König der Belgier kam vorgeſtern von Schloß Windſor nach London, 
beſuchte hier den Herzog von Cambridge in St. James⸗Palaſt und 
die Herzogin von Gloceſter in Gloceſterhouſe, worauf Se. Majeſtät 
ſich nach Twicken ham begab, um dem Herzog und der Herzogin von 
Aumale einen Beſuch abzuſtatten, und dann nach Windſor zurückkehrte. 
— Heute verläßt der König der Belgier, der ſeinen Aufenthalt um 
zwei Tage verlängert hatte, Windſor, und wird London auf der Rück⸗ 
reiſe nicht berühren. Geſtern wurde in Windſor der Geburtstag des 
Herzogs von Cambridge gefeiert. Der Hof wird Windſor am Mon: 
tag verlaſſen und zunächſt den Buckingham⸗Palaſt, die gewöhnliche 
londoner Reſidenz, beziehen. — Die „Morning Poſt“ erklärt heute, 
daß das geſtern von dem „Morning Chroniele“ mitgetheilte Gerücht 
dom angeblichen Tode des Marquis v. Dalhouſie leben abgetretenen 
Gouverneurs von Oſtindien) auf keine andere Nachricht ſich ſtütze, als 
auf die von dem ernſten Unwohlbefinden deſſelben, welche mit der letz⸗ 
ten bis zum 14. Februar reichenden oſtindiſchen Poſt hier einging. — 
Man erwartet, daß die Königin am 10. des nächſten Monats Osborne 
(auf der Inſel Wight, die Seereſidenz der Königin) wieder beſuchen 
und bei der Gelegenheit eine Muſterung über die vor Portsmouth 
liegende Flotte halten wird. 


[Unterſuchungs-Ausſchuß und Verwaltungs⸗Reſorm.] 
Der zur Zeugenvornahme über den Bericht Sir J. M. Neil's und 
des Oberſt Tulloch, die Verpflegung der engliſchen Armee in der 
Krim betreffend, niedergeſetzte Ausſchuß von Generalen in Chelſea hielt 
geſtern, wie die „Times“ kurz mittheilt, keine Sitzung. Der Grund 
iſt, daß Lord Seaton, zur Zeit Befehlshaber der in Irland ſtehenden 
Streitkräfte, und zum Vorſitzenden dieſes Ausſchuſſes erwählt, „aus 
Geſundheits⸗ und Familienrückſichten“ das Amt abgelehnt hat. Die 
große perſönliche Achtung, die ſich Lord Seaton durch militäriſche 
Aufrichtigkeit erworben hat, machte ihn beſonders dazu geeignet. 
Statt ſeiner iſt nun Sir Alexander Woodford zu dem Poſten berufen 
worden; doch verlief ſo viel Zeit darüber, daß die Sitzung geſtern aus⸗ 
fallen mußte. Es ift mir aus den Antecedentien dieſes Mannes nichts 
Einſchlagendes bekannt, doch ſcheint kein Mißtrauen, worauf in dieſer 
Sache viel ankommt, gegen ihn obzuwalten. Ein Vetter von ihm, 
deſſelben Namens, ſtand früher dem ſchwarzen Kabinet im hieſigen 
Poſtamt vor, welches jetzt nicht mehr exiſtiren ſoll. Die Staatskunſt 
hat feinere Mittel gelernt, und das iſt auch ganz gut fo... Ein Spie⸗ 
ler, der erſt in die Karten ſehen muß, hat ſtets bald ausgeſpielt. — 
Geſtern Abend hielt der Bund für Verwaltungs⸗Reform *) ein Meeting 
in St. Martind:Hall in Weſtminſter ab. Es nahm den gewöhnlichen 
Verlauf öffentlicher Meetings vermittelnder Parteien; die Chartiſten 
drangen ein und brachen ihm die Spitze, wenn es überhaupt eine 
hatte, ab. Die bekannten fünf Punkte der Chartiſten (allgemeines 
Stimmrecht, geheime Abſtimmung, Diäten für die Abgeordneten, jähr⸗ 
e m grobe Wahlbezirke. D. R.) wurden als 

N eſolution geſtellt, und der 

High⸗Bailiff von Weſiminſter (Bürgermeifter BD De Der 
zur City — Altſtadt — gehörenden und darum dem Lord⸗Mayor 
nicht untergebenen Stadttheils. D. R.) war, erklärte am Schluſſe, 
daß weder die Reſulution, noch das Amendement angenommen fei. 
Sogar die Liſt des Parlamentsmitgliedes Sir John Shelley, der ſich 
jetzt als ein Vollblut⸗Radikaler geberdet, etwas Oppoſition machen zu 
laſſen, und ſo die Chartiſten in eine Falle zu locken, ſcheiterte. Sie 
wollten vom Ballot allein, den er vorſchlug, nichts wiſſen, und blie⸗ 
ben beim allgemeinen Stimmrecht. Sie werden es einmal bekommen, 
glaube ich, denn die fortſchreitende Regierungskunſt in England wird 
auch das zu Stande bringen, daß ſie es verdauen kann. Verdaut es 
doch Frankreich! 


London, 27. März. Der pariſer Korreſpondent der „Times“ theilt 
heut in der zweiten Ausgabe des Blattes intereſſante Dinge aus den 
varifer Friedenskonferenzen mit. Er jagt, daß in der Sitzung 
vom vorigen Sonnabend (22. März) eine Meinungsverſchiedenheit 
hervorgetreten ſei. Dieſelbe wäre wahrſcheinlich aus der Art und Weiſe, 
in welcher die Theilnahme Preußens an dem Friedensvertrage auf: 
gefaßt ſei, entſtanden. „Die Bevollmächtigten kamen an dieſem Tage 
früher als gewöhnlich zuſammen. Das war aber mit den Vertretern 
Preußens nicht der Fall, welche zu einer ſpätern Stunde eingeladen 
waren, man ſagt 4 oder 44 Uhr. Als fie den Salon der Konferen⸗ 
zen betraten, ſollen ſie ihr Mißfallen über das, was ſie als eine ab⸗ 
ſichtliche Zurückſetzung, wenn nicht gar als Demüthigung betrachteten, 
ausgedrückt haben. Einer der Bevollmächtigten — ich kann nicht ſa⸗ 
gen, welcher — machte Entſchuldigungen über dieſe ſcheinbare Vernach⸗ 
läſſigung und erklärte, daß fie, obgleich ſpäter eintreffend oder eingela⸗ 
den, als die übrigen Bevollmächtigten, ſich doch nicht als auf einem 
anderen Fuße behandelt betrachten dürften, als die übrigen Bevollmäch⸗ 
tigten, daß ſie alle in dieſen Räumen gleiche Rechte hätten und daß 
es ſo bleiben würde. Ein anderer Bevollmächtigter, es ſoll der eng⸗ 
liſche geweſen ſein, ſtand auf und erörterte dieſen Vortrag ſeines Kol⸗ 
legen. Er ſtellte formell und entſchieden die Parallele in Abrede, 
welche man zwiſchen den Bevollmächtigten Preußens und denen der 
übrigen Mächte zu ziehen verſucht hatte und erklärte ſeierlich (empha- 
ticaly), daß er dazu niemals feine Stimme geben würde. Darin 
ward er von den ſardiniſchen Bevollmächtigten unterſtützt. In dies 
ſer Richtung dauerte die Unterhandlung eine Zeit lang fort, und die 
Parteien trennten ſich, ohne zu einer Entſcheidung zu kommen, ſo daß 
der Friede als eine Begleitung des Te Deums am folgenden Tage 
nicht oſſtziell angekündigt werden konnte, wie erwartet war. Es wird 
geſagt, daß die engliſchen Bevollmächtigten — der eine, wenn nicht 
alle beide — am nächſten Morgen eine lange Unterredung mit dem 
Kaiſer hatten, und ihn ſehr befriedigt verließen. Am Montag tagte 
der Kongreß wieder und reſumirte die Erörterung des Sonnabends, 
ſoweit fie die Art und Weiſe betraf, in welcher Preußen zur Unterzeich⸗ 
nung des Traktates zugelaſſen werden könnte.“ Weiteres will der 
Korreſpondent der „Times“ über dieſe Montagsſitzung nicht wiſſen und 
eben ſo wenig auch über die Dinstagsſitzung. „Aber“, fährt er fort, 
„die einzig wichtige Thatſache iſt, daß entweder am Mon⸗ 
tag oder am Dinstag ein Arrangement vorgeſchlagen iſt, 
nach welchem die Alliirten ein Protokoll unterzeichnen 
ſollen und daß ein zweites aufgeſetzt werden ſoll, wel⸗ 
ches Preußen und die übrigen Bevollmächtigten unter⸗ 
zeichnen ſollen. Dies iſt, wenn ich recht unterrichtet bin, 
angenommen worden und der Kongreß iſt gegenwärtig 


eee 

„) Ein uneigentlicher Name. Die Reform iſt weniger gegen die Art der 
Verwaltung als den Anftellungemodus del Arnd ker Nepotis⸗ 
mus — gerichtet. D. R. 


(der Brie iſt vom 16.) mit der Redaktion dieſer 
beiden Arena sergäftigt. Der Vorgang in Betreff Frank⸗ 
reichs, das feinen Platz im europ. Konzert 1841 wieder einnahm, 
nach dem Frieden von 1840, der ohne ſeine Theilnahme unterzeich⸗ 
net ward, ſcheint demnach bei dieſer Gelegenheit maßgebend zu wer⸗ 
den. Lord Clarendon ſoll entschieden der Zulaſſung Preußens auf 
—— 8 Wege entgegengetreten ſein, ungeachtet des ſtarken Wi⸗ 

erſtandes, den raf. > 

a letzte Tag des Waffenſtillſtandes in großer 

ähe. Es wird nicht bezweifelt, daß der Vertrag am oder vor dem 
31. unterzeichnet werden wird, aber eine fo ernſthafte Angelegenheit, 
als die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten kann nicht dem Zufall 
Überlaffen werden. Um dies zu vermeiden, und aus einem Wunſche 
der Menſchlichkeit, unnützes Blutvergießen zu erſparen, iſt eine Bot⸗ 
ſchaft durch den Telegrauhen an das Hauptquartier in der Krim ge⸗ 
ſandt oder wird dahin geſandt werden, des Inhalts, die Feindſeligkei⸗ 
ten nicht ohne weitere Ordres wieder zu beginnen. Das iſt natürlich 
eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes, aber um den ſchlechten Ein⸗ 
druck, den dieſe Nachricht auf das Publikum machen würde, zu ver- 
wiſchen, wird dieſe Ordre wahrſcheinlich durch die Beſorgniß erklärt 
werden, daß dem unterſeeiſchen Telegraphentau ein Unfall begegnete, 
der die Verbindung mit dem Kriegsſchauplatze plötzlich abſchnitt. 

Der „Paciſie“, der am 26. Januar von Liverpool nach Newyork 
abfuhr, hatte mit ſeiner Mannſchaft 186 Perſonen an Bord. Unter 
den paſſagieren befand ſich auch Cauſſidière, der pariſer Polizei: 
präfeft nach der Februarrevolution. 

Den 28. März. Der „Morning Herald“ ſagt, es ſei Grund vor: 
banden zu glauben, daß der Streit mit Perſien bald beigelegt ſein 
werde und daß der Oberſt Murray, nachdem ihm eine ehrenvolle Ab- 
bitte gemacht, nicht zögern werde, auf feinen Poſten nach Teheran zu: 
rückzukehren. 

Italien. 

Rom, 20. März. Die Nachricht von der Geburt des kaiſerlichen 
Prinzen traf dort am Palmſonntag Morgens gegen 10 Uhr ein. Die 
telegraphiſche Depeſche, welche dieſes Ereigniß mittheilte, war an Seine 
Heiligkeit persönlich gerichtet, vom Kaifer ſelbſt unterzeichnet, und 
Dr mit der Bitte um Ertheilung des qpoſtoliſchen Segens. Beim 
ar derſelben wohnte der Papſt gerade der Palmenweihe zu St. 
Daffions 8 hy Kardinal Antonelli, welcher die Depeſche während des 
gleich u an e beeilte fi, dem heiligen Vater davon ſo⸗ 
* eendigtem Gottesdienſte Kenntniß zu geben. Etwas nach 

dr kündigten 101 Schüſſe vom Caſiell St. Angelo der Bevölke⸗ 
— dieſes freudige Ereigniß an, welches überall mit der lebhafteſten 
* aufgenommen wurde. Daß dies namentlich bei der fran⸗ 
zöſiſchen Armee und Kolonie der Fall war, bedarf kaum der Erwäh⸗ 
nung. Ueber die Zeit, wann der Bevollmächtigte des Papstes, wahr: 
ſcheinlich der Kardinal Patrizi, nach Paris abgehen wird, weiß man 
Ku nicht Näheres. Man glaubt jedoch allgemein, daß die Taufe 
es kaiſerlichen Kindes nicht vor Monat Juni flattfinden werde. Die 
großen Feierlichkeiten der heiligen Charwoche begannen am Palmſonn⸗ 
tag mit der Palmenweihe und der darauf folgenden feierlichen Prozeſ⸗ 
ſton. Der heilige Vater vectheilte die Palmen ſelbſt an das Sacro 
Collegio, die Prälatur, die römiſche Munickpalität, an das diplomatiſche 
Korps, an die Stabsoffiziere der franzöſiſchen und päpſtlichen Armee 
und an viele andere Italiener und Fremde. Die Prozeſſion war glän⸗ 
zend, und der Papſt trug einen äußerſt reichen und geſchmackoollen 
Palmenzweig in der Hand. Auf der Fürſtentribüne bemerkte man den 
Prinzen Albrecht von Preußen, den Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen und den Erbprinzen von Holſtein-Auguſtenburg. 
> = 2-04, 2 > “> ze ben ni u 8 
Osmaniſches Weich. _ 

*) Konſtantinopel, 20. März. Ich beeile mich Ihnen fol: 
ende wichtige Nachricht mitzutheilen: Die Pforte gedenkt ſchon näch⸗ 
ſtens an alle befreundeten Mächte ein Memorandum bezüglich der bis: 
herigen Haltung Montenegros gegenüber der Türkei zu verſchicken, in 
welchem ſie mit einer abermaligen Cernirung Montenegros wie im J. 
1852 droht. Es ſoll dies ein Lieblingsplan Omer Paſchas ſein. 

*) Konſtantinopel, 19. März. Nach und nach langen aus 
8 Pa Pre über den Eindruck ein, welchen dort die 
Hubliztrung des Hat in den verſchiedenen Schichten der Bevölkerun 
gemacht hat. Was ich ſchon Kae 33 nun immer — 
licher hervor — der Eindruck if} aberall ein ungünfti | ie: 

; günſtiger. Die Regie: 
rung hat es Niemand, weder den verſchiedenen chriſtlichen Religions⸗ 
genoſſenſchaften, noch den Juden, und am wenigſten den Türken recht 
gemacht. Der alte Chosrew Paſcha, welcher bei dem Aus; ruche des 
Krieges dazu rieth, lieber den Ruſſen das „Wenige“ zu — * en, als 
ſich ſpäter „Alles“ nehmen zu laſſen, wird jetzt als der toeifefte Mann 
der Türkei gepriefen, nur ſchade, daß er in der Zwiſchenzeit geſtorben 
iſt. Das Rarfonnement der echten Türken über den Hat if ganz ein: 
fach: „Unſere Behörden — jagen fie — werden ſchon jene Paragraphen 
in den Augen behalten, wo von den Pflichten der Raja die Rede ift 
Was ihre Rechte betrifft — nun, das wollen wir noch abwarten.“ 
Unter ſolchen Verhältniſſen und mit einer ſolchen Bevölkerung wird 
man wohl länger als zwei Jahre die fremden Bayonnete brauchen 

Graf Zamoiski, welcher vor einigen Tagen hier angekommen iſt 
9 bereits mit General Vivian wegen Einreihung der beiden pol⸗ 
niſchen Regimenter in das anglo⸗ türkiſche Corps in Unterhandlung. 
Das Geſchäft dürſte jezt um fo. weniger Schwierigkeiten bieten, da 
bereits vor längerer Zeit ſämmtliche Offiziere, welche geborene Polen 
den Dienft quittirten. Es heißt, daß General Vivian und Graf Bus 
moiski in den nächſten Tagen nach Burgas und Schumla abgehen wer⸗ 

en, um in dieſen beiden Stationsorten die Koſaken des Sultans zu 
Fr — — zu übernehmen. 

ar hier das Gerücht verbreitet, der engliſche Geſandte am 
ee in Folge eines durch den franzöſiſchen Geſandten 

ben. e zuſtandegekommenen Vergleiches wieder auf feinen 
? ran zurückgekehrt. Auf welchem Wege dieſe Nach⸗ 
richt nach Konſtantinopel kam, konnte nicht ermitt ; 
* elt werden; denn ſeit 

ſechs Wochen ſtockt aller und jeder Verkehr zwi 

Kurt zwiſchen Trapezunt und 
Perſten. Der urier, welcher von Batum nach Tiflis an General 
Williams hätte verfendet werden follen, mußte nach Redut⸗ Kale ſich 
einſchiffen, um in Sugdidi feine Briefſchaften zur weiteren Beförderung 
dem rufflichen Kommandanten übergeben zu können. In ganz Ana⸗ 
tolien und Kolchis dauert der äußerſt ſtrenge Winter noch fer. Auch 
in der Krim iſt das Wetter wieder ungünfliger geworden 

Aus Anapa, von wo wir hier ſeit 9 Monaten nichts gehört ha⸗ 
ben, auch der dortige Kommandant Sefer Paſcha ſelbſt volle acht 
Monate von jeder Verbindung mit Konſtantinopel abgeſchnitten war, 
hat der „Morn. Herald“ heute eine Correſpondenz vom 29. Februar 
erhalten. Sie iſt ſehr weitſchweifig, doch läßt ſich ihr Inhalt kurz 
wiedergeben. Selim Paſcha hatte ſeine Unfähigkeit, der wohl Kars 
vornehmlich zum Opfer fiel, ſchon in Anapa bewieſen; Muſtapha Pa⸗ 
2 der die Zuſtände in Gitcaffien genau kannte, verſprach bei feiner 
döberufung Truppen zu ſenden, und hat dieſem Verſprechen nur noth- 
100% nachkommen können, und ſo beſtand die Garniſon aus blos 

Soldaten, 80 Artilleriften und 2 elenden Dreipfündern. So wie 
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der britiſche Kommiſſarius, Mr. Longworth, auf Veranlaſſung der Ad⸗ 
mirale Lyons, Bruat und Thouvenel, durch Lord Stratford abgerufen 
war, machte der tapfere, alte Kommandant von Anapa, Seſer Paſcha, 
dem Marſchall Peliſſier den Vorſchlag, ein Corps von 40,000 Mann 
Circaſſiern zu ſtellen, die von ihrem Lande in Circaſſten oder auch in 
der Krim während der Dauer des Krieges erhalten werden würden (!. 
Der Marſchall würdigte den Paſcha nicht einmal einer Antwort, und 
man beſchloß im Hauptquartier vor Sebaſtopol, Anapa, um es keinem 
Handſtreiche auszuſetzen, in die Luft zu ſprengen. Zu dieſem Zwecke 
kamen einige franzoſiſche Ingenieure in die Feſtung. Sefer Paſcha 
manövrirte mittlerweile mit einem ſtarken circaſſ. Corps gegen die ruſ⸗ 
ſiſche Feſtung Nekurbeck am Kuban, und marſchirte am 2. Oktober ge⸗ 
gen Kozkuy, das er aber aus Mangel an Geſchütz nicht angreifen 
konnte. Dort traf ihn der Herzog von Neweaſile, der bekanntlich auch 
Circaſſien beſuchte, und der mit den Circaſſiern in ein Mißverſtändniß 
gerieth, weil ſein Dragoman den Leuten auf eigene Fauſt rieth, ſich 
von der Türkei loszureiſſen und unter engliſchen Schutz zu ſtelln. 
Das Alles wird im „Herald“ ſehr umſtändlich erzählt. — Am 4. Ok⸗ 
kober war Sefer Paſcha von feiner Expedition gegen den, Kuban wie: 
der in Anapa zuruck (war doch erſt am 2. Oktober ausgezogen!) und 
jetzt bereiteten die franzöſiſchen Ingenieure die Minen vor, trotz des 
paſchas Verſicherung, daß er die Feſtung gegen jeden Handſtreich hal: 
ten könne. Wieder wurde die Sprengung verſchoben, bis am 10. Ok⸗ 
tober ein neuer franzöſiſcher Intendant mit der Weiſung kam, „fie ſo⸗ 
fort vorzunehmen. Das geſchah nun. Aber mit welchem Erfolg? 
Die Minen waren kaum der Rede werih; Anapa iſt noch zur Stunde 
ſo feſt, wie es von jeher geweſen; die Circaſſier aber, denen Anapa 
als ihr feſteſter Stützpunkt an der ganzen Küſte über Alles theuer war, 
ſind ſeitdem geſchworene Feinde der Franzoſen, und es wird auf lange 
Zeit für keinen der Letzteren rathſam ſein, eine Reiſe ins Innere des 
Landes zu unternehmen. Wäre Sefer Paſcha nicht geweſen, ſo hätten 
ſeine Leute der Sprengung mit Gewalt widerſetzt. So ſtehen die 
Sachen nach der Schilderung dieſes Correſpondenten, deſſen Ueberzeu⸗ 
gung zufolge Sefer Paſcha, wenn er von den Franzoſen nicht entmu⸗ 
ihigt und gehindert worden wäre, 40,000 Mann ins Feld hätte ſtellen 
können. Der Paſcha war, als dieſer Brief abging, mit ſeinem Corps 
noch immer in Anapa. Seine Soldaten waren geſund und wohlge⸗ 
nährt. Von einem Anmarſch der Ruſſen war keine Rede. 

P. C. Galatz, 19, März. Seit dem 1. Januar d. J. bis 13. März ſind 
in unſere Häfen 113 Schiffe eingelaufen. Davon gingen beladen fort, nach 
neutralen Häfen: 17 Schiffe mit 5088 Quarter Weizen, 6447 Quarter Rog⸗ 
gen, 3600 Quarter Mais und 600 Quarter Gerſte. Die Geſchäfte find noch 
immer ſehr flau. Bei Sulina werden nun von Seiten Oeſterreichs Verſuche 
zur Befeitigung der Barre getroffen. Ein damit beauftragter Stabsoffizier 
will dies durch Verſenkung von mit Pulver gefüllten Flaſchen bewirken, durch 
deren Sprengung er den feſten Sandboden der Barre zu lockern gedenkt. 
Nach hier eingelaufenen Nachrichten ſoll der Bojar Theodorize Balſch, früͤ⸗ 
herer Hettmann der moldauiſchen Miliz, die meiſten Hoffnungen zur Kaima⸗ 
kamie für die Moldau und der Bojar Krezzulesco in Bukareſt für die 
Wallachei haben. 


Amerika. 
New⸗Nork, 10. März. Der Präſident der Vereinigten Staaten 
hat in einer an den Senat zu Waſhington gerichteten Botſchaft die 
Bewilligung von 300,000 Dollars verlangt, die zur Unterdrückung 
der Feindſeligkeiten gegen die Indianer in Oregon verwandt 
werden ſollen. — Einer Depeſche aus Waſhington vom heutigen 
Tage zufolge iſt es dem Oberſten Wheeler, dem Geſandten der Ver⸗ 
einigten Staaten in Nicaragua, trotz beharrlicher Bemühungen noch 
nicht gelungen, den Staatsſekretär Marey davon zu überzeugen, daß 
er ein Recht gehabt habe, die neue Regierung jener Republik anzuer⸗ 
88 a Eee angewieſen 2 ſeine 
e e auf In⸗ 
Wen ai beſchränken. uch en e ede ER 
der Regierung von Nicaragua. — Das Haus Jones und Fergufon 
(Kommiſſtons⸗Geſchäft) in New: York hat feine Zahlungen eingeſtellt; 
die Paſſiva belaufen ſich auf 250,000 Dollars. — Aus New⸗Orleans 
iſt der Schatzmeiſter, Oberſt Garland, nach Veruntreuung einer 
Summe von 150,000 Dollars entwichen und hat die Telegraphen⸗ 
drähte durchſchnitten, um ſein Entkommen zu erleichtern. Er war 
Stifter und Präſident der Sparkaſſe von Louiſtana. Zu Louisville 
baben 20 Perſonen durch einen Zuſammenſtoß zweier Dampfer das 
Leben eingebüßt. Zu Norfolk ſind auf der Eiſenbahn drei Perſonen 
umgekommen und der Eiſenbahn⸗Zug hinterher verbrannt, und zu 
Portland hat eine Feuersbrunſt 19 Häuſer in Aſche gelegt und über 
80 Familien obdachlos gemacht. Außerdem werden noch andere zahl⸗ 
reiche Unfälle aus allen Theilen der Vereinigten Staaten gemeldet. 
— Die Handelsbank von Chicago hat ihre Thüren geſchloſſen. — 
In Kentucky iſt eine Bill, welche das Aufſtellen einer Patrouille am 
Ohio zur Verhinderung des Entweichens von Sklaven vorſchlägt, einem 
Sonder⸗Ausſchuſſe überwieſen worden. — Einer der Geſetzgeber, Hr. 
Nuttal, behauptete, ſeit Weihnachten ſeien aus den Grenz⸗Bezirken 
Sklaven zum Werthe von 100,000 Dollars entlaufen. Im Reprä⸗ 
ientantensHaufe von Virginia ward vor Kurzem die Frage erörtert, 
ob es geſtattet werden dürfe, daß Jemand auf teſtamentariſchem Wege 
Sklaven freilaſſe, und einer der Redner ſprach ſich ſehr entſchieden gegen 
eine ſolche Befugniß aus. Nachrichten aus Venezuela vom 
10. Febr. zufolge waren bereits 15 Tage feit dem durch die Verfaſ⸗ 
jung. für den Zuſammentritt des Kongreſſes feſtgeſetzten Tage ver⸗ 
ſtrichen, ohne daß eine beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern ſich ein⸗ 
gefunden hätte. Der Präſident hatte jedod dem Kongreß feine Bot: 
ſchaft vorgelegt, in welcher er eine Föderal⸗-union mit Neu⸗Granada 
und Ecuador anempfiehlt. Man glaubte in Caraccas, der Kongreß 
werde Monagas zum Präſidenten mit diktatoriſcher Gewalt auf 
12 Jahre ernennen. Eine holländiſche Flotte war zu La Guayra an- 
gekommen, dem Vernehmen nach, um von der venezueliſchen Regie: 
rung Entſchädigung für holländiſche Kaufleute zu verlangen, deren 
Häuſer im vorigen Jahre vom Pöbel von Coro geplündert worden 
waren. 


— 


Provinzial-Zeitung. 


§ Breslau, 31. März. [Zur Tages ⸗Cbronik.] Am Sonnabend 
gab die „Breslauer Handlungs- Diener-Refloureen eine muſikaliſche 
Soiree in Liebichs Lokal, welche ſich der lebbafteſten Theilnahme zu 
erfreuen hatte. Ein überaus reichhaltiges Programm mit 13 Num⸗ 
mern, reſp. 20 Piecen, wurde von Dilettanken Im Verein mit bedeu⸗ 
senden Künſtlern recht brav ausgeführt. Wie immer, erfreute Car! 
Schnabel durch ſein ſchoͤnes Spiel auf dem Piano, und Hoffmann 
durch feine Meiſterſchaft auf dem Waldhorn. Ju den apſprechendſten 
Vokalpiecen gebörten die Liedervorträge von Fräul. Antonie Schröder 
und den Herren Prawit und Heinrich, denen einige Männerquar: 
tette und Deklamationsſtücke ſich würdig anreihten. Sämmtliche Lei: 
tungen wurden von dem eben fo zahlreichen, als eleganten Publikum 
ſehr beifällig aufgenommen und oft mit ſtürmiſchem Applaus belohnt. 
ur Ergänzung unſerer Notiz ber den Original⸗Kunſtteppich 
(im Lokale des Tempelgartene) fügen wir bei, daß die Schauſtellung 
ein abgerundetes Ganze bildet und als ſolches nicht verfehlen kann, 
einen überraschenden Eindruck hervorzubringen. Die korrekte Zeichnung 
und ſaubere Ausführung berühmter Städte, Perſönlichkeiten und Wap⸗ 
pen, die auf finnige, kunſtoolle Weiſe in den entſprechenden mannigfa⸗ 


chen Farben prangen, erſcheint daher wohl geeignet, beſonders die Da⸗ 
menwelt anzuziehen und zu feſſeln. Anſtakt des öͤſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
Wappens ſoll in Kurzem das preußiſche Koͤnigswappen das Centrum 
W And 5 \ 

ie wir vernehmen, wird die nächſte Schwurgerichtsperiode 
vom 17. April bis Ende defj, Mts. 1 1. und iſt Herr Stadtgerichts⸗ 
Direktor Pratſch zum Vorfigenden des Gerichtshofes ernannt. Heute 
Vormittag begann vor dem dreigliedrigen Richter: Kollegium. des hie⸗ 
ſigen Stadtgerichts der Prozeß wider den Bodenmeiſter Graſſe und 
13 Genoſſen wegen der auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Babn ver⸗ 
übten Eiſenbahn⸗Diebſtäble. Es waren gegen 60 Zeugen vorge⸗ 
laden. Nach dem Verbör der Angeklagten, welche ſich bis auf Graſſe, 
faſt durchgängig für ſchuldig bekannten, wurde die Verhandlung bis 
morgen vertagt. — In der Unterſuchung wider Raſſel und Genoſſen 
(wegen der Diebſtäble auf der. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn) wurde der 
in dleſelben mit verwickelte und in erſter Inſtanz wegen Hehlerei zu 
6 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilte Kaufmann Friedr. Wilbelm 
Winkler, in zweiter Inſtanz, und zwar in dem am 17ten d. Mis. 
vor dem bieſigen Appellations⸗Gericht angeſtandenen Audienztermine 
völlig freigeſprochen. 


— — — uu: 12 

2 Breslau, 31. März. [Beerdigung des Hrn. Profeſſor 
Ambroſch.)] Heute Nachmittag 4 Uhr bewegte ſich von der Wohnung 
des Verſtorbenen aus der Trauerzug, welcher die irdiſchen Ueberreſie 
eines von ſo Vielen hochgeachteten Mannes, des Prof. Dr. Ambroſch, 
zu ihrer ſtillen Stätte geleitete. Voran ſchritten hinter dem Kreuze 
und den Kerzen, geführt von ihren Lehrern, die Knaben und Mädchen 
des Taubſtummen⸗Inſtituts, deſſen treuer Vorſtand der Verſtorbene durch 
lange Jahre geweſen. Präſiden der Studentenſchaft gruppirten ſich in 
die Gliederung dieſes Zuges, einer derſelben trug ihnen vorauf das 
Kiſſen. Zahlreich war das Geleite Theilnehmender aller Stände, aller 
Konfeſſionen, vorzugsweiſe aus den näheren und ferneren Amtsgenoſſen 
on eee gebildet, deren ſo mancher ihn als ſeinen Leh⸗ 
rer nennt. 

Der Trauerzug nahm ſeinen Weg die Taſchenſtraße entlang dur 
die Biſchofſtraße über die Sandbrücte nach e eee 
An der Pforte bildeten die Zöglinge der Taubſtummen⸗Anſtalt Spalier, 
um die Leidtragenden hindurch zu laſſen. Unter den ernſten alten 
Bäumen auf dem älteren Theile des Friedhofes, unweit der Pforte, 
ward unter leiſer Abhaltung der Exequien der Sarg verſenkt. Hier 
liegt, bald von grünem jungen Raſen bedeckt, die Hülle eines Mannes, 
in der, unter langen und oft erneuten Angriffen ſchwerer Erkrankungen, 
ein jugendlich friſch gebliebenes Herz ſchlug und eine lichte, freundliche 
Denkungsweiſe wohnte. Keine Muſik, kein Geſang ertönte bei der ſtill 
und kurz verlaufenden Feier, keine Rede ward gehalten. Vielleicht bat 
der anſpruchloſe Sinn des Verſtorbenen es ſo gewünſcht. 


EBreslau, 27. März.) [Die amtliche Lehrer ⸗Konferenz! 
hielt heut unter dem Vorſitze des königl. Conſiſtorialraths Heinrich ihre 
erſte diesjährige Verſammlung. Einem Nachrufe für das durch den Tod der 
Konferenz entriſſene Mitglied, Prediger Knüttell, ſeitens des Vorſitzenden, 
folgte der Jahresbericht, erſtattet von dem Sekretär Dr. Thiel. In dem⸗ 
ſelben wurde eine gedrängte Ueberſicht der Konferenzgeſchäfte in dem abge⸗ 
laufenen Jahre gegeben und der Segen der Konferenz nach ſeinen verſchiede⸗ 
nen Beziehungen hin dargelegt. Der Vortragende ſprach ſodann ſeitens der 
Konferenz dem Vorſitzenden den herzlichſten Dank der Verſammlung für die 
Beweiſe freundlichen Wohlwollens, liebreichen Raths und kräftig fordernder 
That aus, während die Anweſenden zum Zeichen ihrer Zuſtimmung ſich ein⸗ 
müthig von den Plätzen erhoben. Der Vorfigende verſprach, auch A dem 
Wohle der Schule feine Kräfte zu widmen, und dankte für den neuen Be⸗ 
weis des ihm bekundeten Vertrauens. — Die Mitglieder des Vorſtandes leg⸗ 
ten hierauf das ihnen ſeit Begründung der Konferenz übertragene Mandat 
in die Hände des Vorſitzenden und der Verſammlung zurück, und entſchied 
ſich letztere für Neuwahl des Vorſtandes mittelſt Akklamation. Es wurden 
die ſeitherigen Vorſteher ſaͤmmtlich wieder gewählt, und zwar zum Beiſitzer: 
Se Gutſche, zum Stellvertreter deſſelben: Hauptlehrer Jung, 

um Sekretär: Hauptlehrer Dr. Thiel, zum Stellvertreter deſſelben: Lehrer 
\ sono zum Buch aspefar: 7 Lauſchner, zum Schatzmeiſter: 
Hauptlehrer Kanther. er Vorſitzende begrüßte den Ausfall der Wahl 
als einen ſolchen, durch welchen auch erhin das Beſte der Konferenz ge⸗ 
für ſei. — Hierauf kamen die amtlichen Erlaſſe zur Kenntnißnahme und 
Besprechung. — Die Verfügung der königl. Regierung vom 10. Oktober pr 
betreffend die Einrichtung der öffentlichen Schulprüfungen, iſt auch bereits 
durch dieſe Blätter zur allgemeineren Kenntniß gelangt. — Die Buchhand⸗ 
lung von Dülfer läßt eine Sammlung der Verfügungen, betreffend die 
Ausführung der Regulative, erſcheinen, und ſoll durch gefallige Veranlaſſung 
des Vorſitzenden jeder Klaſſe der ſtädtiſchen Schulen ein Exemplar zugehen. 

— Der Bericht der königl. Regierung über die Wahrnehmungen des Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſars, Conſiſtorialrath Bellmann, bei den von ihm vorge⸗ 
nommenen Superreviſionen einiger Schulen, wird ae mitgetheilt 
und eingehend beſprochen. — Ein Erlaß der königl. Regierung ordnet an, 
daß das Eierausnehmen ſeitens der Schuljugend durch den Einfluß des Un⸗ 
terrichts beſeitigt werden möge. — In Betreff der Theilnahme der Schul⸗ 
jugend an den kirchlichen Katechiſationen wird eine unterm 11. Juni 1842 
erlaſſene Bergung des Magiſtrats republizirt. — Ein Nachtrag vom 
29. Februar d. J. zu der unterm 20. Juni v. J. erlaſſenen Anweiſung für 
die Stadt⸗ Schullehrer zur Ausführung der Miniſterial⸗Verordnung vom 
3. Oktober 1554, wendet ſich namentlich der Erlernung der Wochenſprüche, 
dem Unterrichte in der deutſchen Sprache und dem Wegfall geſonderter Denk: 
Uebungen in jenen Anftalten zu. — Um bei dem häufigen Wechfel der Schul: 
Anſtalten ſeitens fo vieler Schüler diefen einen möglichſt geringen Nachtheil 
dadurch bereitet zu ſehen, erſcheint es wünſchenswerth, daß der Curſus in 
allen Anſtalten ein gleicher ſei, und ſollen die geeigneten Schritte zur Errei⸗ 
chung dieſes Zieles gethan werden. — Magiſtrat hat angeordnet, daß vom 
1, April d. J. ab der Schreibmaterialienbedarf der Freiſchüler nicht mehr in 
natura geliefert, ſondern für jedes Kind ein monatl. Entſchädigungsbetrag 
von 4 Pfennigen vierteljährlich poſtnumerando gezahlt werden ſolle. Die 
Konferenz ſpricht ſich einmüthig dahin aus, daß dieſer Betrag ein unzurei⸗ 
chender ſei. — Es erſcheint wünſchenswerth, daß jede Schule zur Beſtrei⸗ 
tung ihrer inneren Bedürfniſſe einen angemeffenen Schulfonds habe. Der: 
ſelbe könne vielleicht durch ein Inſcriptionsgeld begründet werden. — An 
den Magiſtrat ſoll die Bitte gelangen, geeignete Formulare für die jahrlich 
fortlaufenden Schüler⸗Kataloge, fo wie für die Inſcriptionsbücher, nach den 
Anforderungen der Regulatjve zu beſchaffen. — Nach 2% ſtündiger Dauer 
trennte ſich die Verſammlung. 


Breslau, 30. März. Um den Mitgliedern dek Gewerbe⸗Verein, 
noch mehr entgegenzukommen, (. die Mittheilung in Nr. 149 dieſer Zeitung) 
hat Herr Richter die Karten für den ihnen offsxrirten billigeren Zutritt, da 
deren Abholung während der Bibliothekſtunden für die meiſten der obwal⸗ 
tenden Tagesgeſchafte halber unbequem war, bei Herrn Kaufmann Eduard 
Groß (am Neumarkt Nr. 42) und bei Herrn Buchdruckerei Beſiger Günther, 
(Große⸗Groſchengaſſe Nr. 4 und 5), niedergelegt, woſelbſt fie von Früh 9 
bis Abends 5 Uhr in Empfang genommen werden können. In dem Organe 
des „Gewerbe⸗Vereins,“ dem „Tages-Anzeiger“ findet ſich das Nähere 
veröffentlicht. Th. O. 


* Görlig, 31, März. [Muſik.] Die muſikaliſchen Genüſſe in unferer 
Stadt haben ſich in den Testen Jahren faft nur ue RR er⸗ 
ftreckt, und auch dieſe find einestheils ihrer Zahl nach in letzter Saifon ſpir⸗ 
11 ausgefallen, anderntheil erreichten fie die vorjährigen an Vorzüglichkel 
bei weitem nicht. Dagegen bereiteten uns die Quartett⸗Soireen der löwen⸗ 
berger Künſtler — namentlich ihre eigenen Leiſtungen im Streich⸗Quartett, 
wogegen wir gern Klavier: und Geſangproduktionen von unſerm Lobe aue; 
ſchleßen — einer leider nicht allzugroßen Anzahl Zubörer wabrhaften Genuß. 
— Damit find aber auch unſere muſikaliſchen Genüffe zu Ende, denn ſeit 
Sele giebt es hier keine größere Konzertaufführungen mehr. Einige 
Geſ.⸗Bereine thuen allerdings ihr Möͤglichſtes. So ſingt die Lied ertafel un⸗ 
ter Klingenbergs Leitun recht brav. Ebe fo find nicht zu verkennen die 
braven Leiſtungen des „ unter Röhr's thätiger Direktion, 
wie überhaupt dieſer junge Verein rüftig fortfehreitet und im Laufe des 
Winters durch muſtkaliſche Soireen feinen Mitgliedern recht genußreiche 
Abende verfchafft hat. Aber das Alles # c genug für Sörlig. Warum 
ſollten die hiefigen Kräfte vereinigt nicht Gr ßes wirken können. Warum 
find die Schüler unfrer höhern Schulen gleich denen andrer Städte nicht zur 


) Verſpatet. 


Mi 


Theilnahme an großen Geſ⸗Aufführungen verwendbar? Wir glauben, daß 
Alles nur ſchlummert und nur eines ruͤſtigen Weckers bedarf. Alſo friſch 
ans Werk! Wenn es die nicht wollen, deren Amt es iſt, dann mögen An⸗ 
dere das verdienſtvolle Werk übernehmen. 


Grünberg, Ende a Ob es ſchon einer Stadt von dem Umfang 
der unſtigen in vielfacher Hinſicht zu dankenswerthen und heilſamen Folgen 
edeihen U, wenn in ihr Anſtalten beſtehen, deren Aufgabe es ift, zu den 
Göhen menſchlicher Bildung hinanzuleiten, fo muß doch der Ruhm und das 
wahre Wohl eines Gemeinweſens darin erkannt werden, wenn es ſein n 
Vertretern und Vätern am Herzen liegt und gelingt, die auf das kirchliche 
Leben gegründete Volksſchule in der Friſche und Wirkſamkeit zu erhalten 
und zu erhöhen, die der Menge des Volks und ſomit Allen vor Allem zu 
wünſchen iſt. Es freut uns, die Anerkennung dieſer ernſten Bemühung nicht 
blos den Vertretern unſerer Stadt, ſondern auch dem geſammten, im kraͤf⸗ 
tigſten Mannesalter ſtehenden und durch zum Theil langjährige padagogi⸗ 
ſche Leiſtungen erprobten Lehrerperſonal unſerer ſtädtiſchen Volksſchulen 
ausſprechen zu können. f 
„Die während der erſten Woche dieſes Monats unter lebhafter Theilnahme 
ſeitens der Bewohnerſchaft abgehaltenen öffentlichen Prüfungen unſerer Ele⸗ 
mentar⸗ und Bürgerſchulen haben ein ſehr erfreuliches Reſultat gehabt. 

In den 6 Klaffen der neuorganiſirten Friedrichs ſchule wird den Kna⸗ 
ben bis zum 14. Lebensjahre in allen für die mittlere Bürgerfphäre noth⸗ 
wendigen und erwünſchten Kenntniſſen und Fertigkeiten ein gründlicher Un⸗ 
terricht ertheilt, und eine für ihre ſpätere 1 bemeſſene und ab⸗ 
geſchloſſene Bildung gegeben. Ob es den mit dem 14. Jahre aus der Schule 
ins bürgerliche Leben übertretenden Knaben förderlicher iſt, ihre Bildung in 
ſolchen Mittelſchulen erreicht zu haben, oder den Unterricht in den mittleren 
Klaſſen einer höheren Anſtalt abbrechen zu müſſen, kann nicht zweifelhaft 
fein. Auch nicht, daß fo vorbereitete Knaben fpäter mit Nutzen zu höheren 
Anſtalten übergehen können, und es daher nicht nothwendig iſt, die Schüler 
vom erſten Beginn des Unterrichts an der höheren Schule, oder deren Vor⸗ 
bereitungsſtrufe zu übergeben, — jedesfalls richtet es ſich von ſelbſt, wenn 
Leiter höherer Anſtalten in ihren Rathſchlägen und öffentlichen Mittheilun⸗ 
gen über 125 Jnſlitute die Erfolge der Bürgerſchule innerhalb ihrer Gren⸗ 
zen bezwei eln, den Eintritt in die Lehre nach erreichtem 14. Lebensjahr als 
einen ohne irgend welche gründliche Vorbildung eiligſt herbei⸗ 

eführten bezeichnen und den Knaben ihrer Anſtalten eine frohere Zu⸗ 

uft präjudiziven, als den Kindern der Eltern, die durch ihre beſchränkteren 
Berhältniffe gezwungen find, die Schulbildung ihrer Kinder mit dem Aus⸗ 
tritt aus der erſten Knabenklaſſe der Bürgerſchule als beendigt anzuſehen. 
Unſere auf religiös poſitiver Baſis ruhenden und mit ſittlichem Ernſt und 
ſtrenger Disciplin geleiteten Bürgerſchulen haben einen erfreulichen Eindruck 
nicht verfehlt durch die Erreichung ihrer Aufgabe, namentlich auch in Be⸗ 
ziehung auf Zucht und Ordnung, die leider heute aus mißverftandener Hu⸗ 
manität zu ſehr der ſelbſteigenen Entwickelung der Jugend zu deren Scha⸗ 
den überlaſſen wird. e 5 B 

Einen gleich vortheilhaften Eindruck machten die Prüfungen in den ſechs 
einander übergeordneten Mädchenſchulklaſſen, in denen eine für die 
bürgerlichen Verhältniſſe ebenfalls ausreichende Bildung erzielt wird, und 
deren Haltung und Ton ſo einnehmend iſt, daß auch Eltern aus den höhern 
Ständen nicht Anſtand nehmen, ihre Töchter unſeren Bürgerſchulen zu über⸗ 
weiten, 

Außer dieſen 12 Schulklaſſen ſtehen unter derſelben techniſchen Leitung 
noch 3 Armenſchulen. R 3 

Aus der Totalität der Prüfungen haben wir die . ung gewonnen, 
daß unſere Elementar⸗ und Bürgerſchulen, unbeirrt ihre ufgabe verfolgen, 
zum Heile des Gemeinweſens die ihnen bewußten Zwecke erreichen werden. 


e. Löwenberg, Ende März. Durch das Feuer in der erſten 
Morgenſtunde am Oſterſonnabende in dem Dorfe Schmottſeifen ſind, 
wie hiermit nachträglich berichtet wird, von dem Joſef Steltzer'ſchen 
Bauergute ſämmtliche ſechs Gebäude in Flammen aufgegangen, von 
dem Glaubitz'ſchen Ruſtikalgute bingegen nur die dazu gehörigen vier 
Gebäude. Mit dieſem letzteren Bauernhofe ſind nebſt einem Ketten⸗ 

unde, einem Schweine im Werthe von einigen 30 Thalern und ver⸗ 
chiedenen Federviehes auch bedeutende Flachsvorräthe und Getreide⸗ 
maſſen mit zu Aſche geworden. Auch viele zuſammengeſchmolzene 
Zweithalerſtücke und Goldmünzen bekunden abermals, daß aden 
in den Truhen ländlicher Grundbeſitzer viel baar Geld zu finden iſt. 
— Im eben ablaufenden erſten Quartale dieſes Jahres iſt der Geſund⸗ 
heitszuſtand in hieſiger Stadt und umliegenden Dörfern ein nicht fo 
günſtiger geweſen, als verhältnißmäßig in anderen Quartalen; Fieber 
und Maſerkrankheiten feſſeln namentlich das jüngere Geſchlecht an das 
Krankenlager, wenn auch die Krankheitsſymptome durchaus keinen böſen 
Charakter angenommen haben. — Am 27. März fand das zwölfte 
Konzert der Hofmuſik Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
en ſtatt, und brachte uns im erſten Theile zunächſt die grandioſe Sin⸗ 
onie Nr. 4 in A-dur von Mendelsſohn⸗Bartholdy, worauf der fürſt⸗ 
lich reuſſiſche Hofmufitus Baumgärtel aus Gera, in Stellvertretung des 
noch erkrankten Kammermuſikus Jägerhuber, eine hier noch nicht ge⸗ 
hörte Piece, nämlich ein Konzertino für die Oboe von Diethe, und 
war mit ſeinem mächtigen und doch edlen Tone, in binreißender 
Vollendung unter großem Beifall vortrug. Nach Anhörung der ge⸗ 
waltigen Harmonien der Fauſt⸗Ouvertüre von Richard Wagner zum 
Beginn der zweiten Abtheilung verſezte uns ein herrliches Konzertſtück 
für das Pianoforte von C. M. v. Weber, mit perlender Klarbeit in 
allen ſeinen reizenden Schattirungen von Hrn. Apfelſtädt vorgetragen, 
in die glücklichſte — Die ſchönen Harmonien der Ouvertüre 
zu „Roſamunde“ von Fr. Schubert ſchloſſen das Konzert in würdiger 
Weiſe. r. Franz Paul, Flöten⸗Virtuos und gebildet im Blinden⸗ 
Inſtitute zu Breslau, verweilt ſeit einigen Tagen bei uns, und hat, da 
es ihm nicht gelang, in einem der legen fürſtlichen Hof⸗Konzerte auf⸗ 
treten zu können, mehreremale in engeren Familienkreiſen fein unbe: 
ftreitbared Talent dargerban. Erſt ganz neuerdings wurde ihm durch 
Breslau's Meiſter der Muſik der Ruf eines tüchtigen und ſoliden 
Künſtlers auf feinem Inſtrumente zuerkannt, und da derſelve von bier 
nach Liegnitz zu geben gedenkt, ſei dieſer des Augenlichts Beraubte 
der freundlichen Aufnahme des kunftfinnigen liegnitzer Publikums hiermit 
beſtens empfohlen! 


Schweidnitz, 28. März. Wegen Erkrankung des Direktors war 
die Angi auf u 26. Februar 4 beef Prüfung der Abiturienten 
am hieſigen Gymnaſium auf den 26. d. M. verſchoben worden. Dieſelben, 
ſieben an Zahl, erhielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife. — Die Zahl der 
Schüler der hieſigen Provin ial⸗Gewerbeſchule belief ſich am Ende des 
Winterhalbjahrs auf 29; bei Fortf reitendem Wachsthum der Anſtalt dürfte 
es bald an einem geeigneten Zeichenſaal, wozu bis jetzt ein Klaſſenzimmer 
benutzt worden iſt, mangeln. — Die hieſige evangeliſche Stadtſchule hat mit 
dem Beginn des neuen Schulkurſus intenfo eine Erweiterung erfahren. Die 
erſte Knabenklaſſe, zeither aus zwei getrennten, aber im Lektionsplan parallel 
gehenden Stufen unter zwei verſchiedenen Lehrern beſtehend, iſt jetzt in z wei 
den Lektionen nach verſchiedenen Klaſſen geſondert, von denen die obere den 
Zweck hat, Knaben, welche den Kurſus der bisherigen erſten Klaſſe abſolvirt, 
aber noch nicht das Alter erreicht haben, in welchem der Austritt aus der 
Schule geſtattet iſt, und die auch eine andere höhere Anſtalt nicht zu be⸗ 
ſuchen beabſichtigen, eine weitere Ausbildung zu geben, weshalb auch der 
Unterricht im Lateinifchen und Franzöſiſchen mit je 3 Stunden in den Lek⸗ 
tionsplan aufgenommen iſt. Des Urtheild über die Zweckmäßigkeit eines be- 
reits genehmigten Schulplans muß ſich der Referent enthalten. 


Aus dem waldenburger und reicheubacher Kreiſe. Der Noth—⸗ 
ſtand herrſcht natürlich auch in unſeren Kreiſen; möchten menſchenfreund⸗ 
liche Unterſtützungen denſelben nach Kräften mildern, wie bereits ſeitens eines 
der Abgeordneten des reichenbacher und waldenburger Kreiſes G. R. 
v. W. der Anfang gemacht worden iſt, durch Uebermachuug von 100 
Thalern an die beiden Kreis⸗Landrathsämter mit dem Wunſche: am 
22. März, als am Geburtstage des Prinzen von Preußen königl. Hoh. 
darüber dergeſtalt n elfen, daß die eine Hälfte für Kreis arme, 
die andere für alte 2 verwendet werden möchte. Für die Letz⸗ 
teren wurden auch am 1 aus der Bezirkskaſſe der allgemeinen 
Landesſtiſtung als Nationaldank 10 Tol. geſendet. 


x Militſch, 28. März. [Feuers brünſte] Der Gegenſtand meiner heu⸗ 
tigen bun ſind zu meinem ie enersheünfte. ken im 
Kreife Militfi — Zeit kein Wa s hr A en gekommen, gerieth am 
16. März d. J., Nachmittags 4 Uhr, aus nicht ermittelten Urſachen eine 
Waldparzelle im goidinower Forſt, der Herrſ got geböri „ in 
Brand. Glücklicherweiſe beſchränkt nlaßte cela auf 


— 
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wenige Morgen noch gen junges Kiefernholz. — Am 24. März, Abends 
8 Uhr, brach in der Beſitzung des Gärtner Friedrich Kloſe ge Klein⸗Perſch⸗ 
nitz, ib Kreiſes, Feuer aus, durch welches dieſelbe zerſtört wurde. Lei⸗ 
der iſt bei dieſem Brande der Berluſt eines Menſchenlebens zu beklagen. Ein 
zer mit der Rettung ſeiner Habe befchäftigt, kehrte in das brennende 

ebäude zurück, um feine beiden noch darin befindlichen Ziegen ebenfalls her- 
auszuholen; bevor er dies aber bewerkſtelligen konnte, brach das Gebäude 
über ihm zuſammen und der Unglücklich fand in den Flammen einen qual⸗ 
vollen Tod. Auch find zwei Pferde bei dieſem Brande umgekommen. — Am 
25, März d. J., Morgens gegen 1 Uhr, gerieth die Beſitzung des Häusler 
Joſeph Kundzſomski zu Groß⸗Oſſig hieſ. Kreiſes in Brand; außer den ſämmt⸗ 
lichen Gebäuden des Kundziomski wurde noch das Wohnhaus des Häusler 
August Siegert ein Raub der Flammen. Die verehelichte Inwohner Wei⸗ 
— will das Feuer zuerſt aus dem nördlichen Giebel des I Me 

ohnhauſe hervorbrechend wahrgenommen haben. — Am 26. März d. J., 
Morgens 3 Uhr, ging die Beſitzung des Freiſteller Heinrich Kunnig zu 
Tſchotſchwitz im hieſigen Kreiſe in Flammen auf, und zwar brach das Feuer 
in deſſen Scheuer aus. Bei dem ſtarken Winde verbreitete die Gluth ſich 
ſo ſchnell, eue allein die ſaͤmmtlichen Gebäude des e 
auch die der Freiſtellenbeſitzer Carl Stein und Joh. Schmidt in kurzer Zeit 
vollſtändig niederbrannten. Bei dem fo raſchen Umſichgreifen des Feuers 
konnte von dem beweglichen Eigenthum der Abgebrannten nur wenig oder 
nichts gerettet werden; den größten Berluft hat der ꝛc. Kunig erlitten, wel⸗ 
chem außer den noch vorhandenen Vorräthen 7 Stück Rindvieh verbrannten. 
Die Entſtehungsurſachen dieſer Brände find noch nicht ermittelt worden. 
Beim letzten Falle vermuthet man Brandſtiftung, jedoch ohne — wenigſtens 


vorläufig — Verdacht gegen beſtimmte Perfonen begründen zu können. 


Falkenberg in O.⸗S. Se. Majeſtät der König haben mittelſt 
allerboͤchſter Kabinets⸗Ordre vom 27. v. Mts. gerubt, dem bisherigen 
Landrathe unſeres Kreiſes, Herrn Grafen v. Seherr-Thoß, die nach 
dem vor Kurzem erfolgten Tode ſeines Vaters, bei Uebernahme eines 
bedeutenden Güter⸗Complexes, nachgeſuchte Dienſt⸗Entlaſſung allergnä⸗ 
digſt zu ertheilen. Wir haben denſelben während feiner zwölfiährigen 
Amtirung als Mann von treuer Pflichterfüllung und edlem Herzen ken⸗ 
nen gelernt, der ſtets bemüht war, das Wobl der Kreis-Inſaſſen nach 
beſten Kräften zu fördern. Das hiermit dankbar anerkennend, wünſchen 
wir, er möge unſerm Kreiſe noch recht lange als Beſitzer der Herrſchaft 
Grüben erhalten bleiben! % 


Falkenberg in O.⸗S. Der um das Kirchen: und Schulweſen auf 
ſeiner Herrſchaft Friedland, hieſigen Kreiſes, ſehr verdiente General⸗ 
Landſchafts⸗Direktor, Herr Graf v. Burghauß, hat jetzt der hieſigen 
Kreis⸗Behörde den Entwurf zu der von ihm ſchon ſeit längerer Zeit 
beabſichtigten Gründung eines Rettungshauſes in Friedland für ver⸗ 
wahrloſte evangeliſche Knaben Ober⸗Schleſtens eingereicht. Der Herr 
Graf v. Burghauß beſtimmt das ihm gehörige, frühere evangeliſche 
Schulhaus zu dieſer Anſtalt und bewilligt zu deſſen erſter Einrichtung 
eine Wage Summe. Die Anſtalt wird zunächſt nur zehn Zöglinge 
aufnehmen, und durch einen Vorſtand geleitet werden, an deſſen Spitze 
der jedesmalige Beſitzer der Herrſchaft Friedland ſtehen ſoll. Zu 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. In unferem Kreiſe 
ſind in neuerer Zeit einige Fälle vorgekommen, daß ſich tollwüthige 
Hunde gezeigt und andere Hunde gebiſſen haben. Man moͤchte faſt 
daraus folgern, daß die gebiſſenen Hunde nicht gehörig beobachtet und 
im Fall der ſich zeigenden Tollwuth ſofort erſchoſſen worden ſind. So 
hat ſich am 23. d. M. in Primkendorf ebenfalls ein tollwüthiger Hund 
gezeigt und, nachdem er mehre andere Hunde gebiſſen, ſeinen Weg nach 
Schlottnig fortgeſetzt. 

+ Grünberg. In der letzten Sitzung des Gewerbe- und Garten: 
Vereins hielt Herr Reſerendar Liſchke einen Vortrag über den „Wechſel 
und deſſen Folgen und Wirkungen im praktiſchen und kaufmänniſchen 
Verkehr.“ Dann folgten mehre gewerbliche Mittheilungen und zwiſchen 
ihnen füllten Geſänge die Pauſen. In der That man verſteht es bier 
das utile mit dem dulce zu verbinden. — Bei der am 26. d. M. ſtatt⸗ 
ee Erſatzwahl iſt der Müllermeifter König an Stelle des ver: 

orbenen Gaſtwirths Gleinig zum Stadtverordneten gewählt worden. 

Neumarkt. Vor einigen Tagen find aus dem bieſigen Ret⸗ 
tungshauſe 3 Knaben entwichen, die nun ſteckbrieflich verfolgt werden. 

# Glogau. In Bezug auf den Verkehr, welcher im vorigen Jahr 
in unſerer Stadt herrſchte, iſt zu bemerken, daß 8503 Fremde in unſe⸗ 
ren Gaſthoͤfen logirten und 2475 Geſellen einwanderten. Verhaftungen 
kamen vor 288 und zwar wegen Bettelns 66. Verbrechen gegen die 
Sicherheit des Eigenthums und der Perſon kamen 127 vor, in 80 Fäl⸗ 
len wurden die Thäter ermittelt. Polizeiliche Uebertretungen ſind 573 
beſtraft worden. — In Bezug auf Baulichkeiten iſt zu erwähnen, daß 
ſich im vorigen Jahre die Schindeldächer um 3 vermindert haben; es 
beſtehen bier überhaupt nur 22 Häuſer, die ſolche Bedachung haben. 
Auf den Bürgerſteigen wurden 185 Q. Fuß Granitplatten gelegt. — 
Am 1. April findet Lüſtners Quartett⸗Soiree im Logenſaale ftatt, hof: 
fentlich wird ſie recht zablreich beſucht ſein. 

© Görlitz. Für Hühnerfreunde in der Provinz diene zur Nach⸗ 
richt, daß wer ſich verſchiedene ausländiſche ſchöͤne Sorten Hühner an⸗ 
ſchaffen will, ſich an Herrn Joachim (Schützenweg Nr. 4) wenden 
muß. Dort find nämlich friſche Brüt⸗ Eier von chineſiſchen, malayi⸗ 
ſchen, parifer, engliſchen ꝛc. Hühnern zu haben. Für die Echtheit wird 
garantirt. 

Neurode. } 
Stadt ein feſtlicher Aufzug, den die 
Verlegung ihrer Herberge nach einem 
Dem Zuge voran gingen 2 Laufer, dann folgten 3 Ritter zu Pferde, 
dann ein Muſtkkorps, das Schild der Tuchknappen und die Lade, ge: 
tragen von 6 Perſonen; ferner Metbufalem „der Erfinder der Tuch⸗ 
macherei“ (), welcher von zwei Geſellen fortwährend mit Garn um: 
wirkt wurde, brüderlich ſchlofſen ſich ihm Schulze und Müller mit dem 
Kladderadatſch an, und endlich machte Bacchus, auf einem großen Faſſe 
reitend und von zwei mit grünen Tannenreiſern geſchmückten Ochſen ge: 
zogen, den Beſchluß. Der Zug ging vor die Wohnung des Hrn. Bür⸗ 


Am 25. März überraſchte die Einwohner unſerer 
Tuchmacher⸗Innung in Folge der 
anderen Lokale veranſtaltet hatte. 


germeiſters Breyer, wo der Altgefelle Toaſte auf Se. Majeftät den Kö⸗ u 


Grafen Magnis zu Eckersdorf, auf 
den Pfarrer und Schulen⸗Inſpektor Brandt, auf den Bürgermeiſter und 
die Tuchmacher⸗Innung ausbrachte. b da gings in die neue Her⸗ 
berge, woſelbſt Abends ein Ball das Gent beſchloß. 


Feuilleton. 


#4 Breslauer Stereoskopen. 

Das Schoßkindchen von Mama Breslau, das lange Zeit in zarter 
Unſchuld herandlühte und nur Gärten für die Vergnügungen der 
Mutterftadt kultivirte, die Schweidnitzer⸗Vorſtadt, bekam plötzlich 
die Luſt, auch groß und mächtig zu werden und nicht blos Kraut und 
Rüben, ſondern auch Häufer und Straßen zu tragen. Ein Vorurtheil 
batte den Städter befangen, daß dort eine geſündere Luft, als anders 
wo, wehe, und pfeilſchnell verwandelten ſich die Gärten zu Bauplätzen, 
die um wachſende Preiſe Käufer fanden, die wieder mächtige Häuſer 
emporwachſen ließen. Wie natürlich, entſprachen auch die neuen Bauten 
dem Geſchmacke der Neuzeit mehr; kleine Häuschen und enge Gaſſen 
verſchwanden, ſo daß ſich bald für die Wohnungen Mietber fanden, die 
Anſpruch auf Geſchmack und Eleganz machten. Daß die Paar Bäume, 
welche noch etwa vorhanden waren, unter der Axt ſielen, ſchreckte die 
neuen Bewohner nicht, die bei ſpaniſcher Grandeza auch den ſpaniſchen 
Geſchmack an Baumloſigkeit adoptirten, und der Duft von der Kräu⸗ 
terei ber und dem Graben der Gartenſtraße wurde gegenüber dem 
Parfüm der Ohle im Centrum als Wohlgeruch mit in den Kauf ge⸗ 
nommen. Die 3 breslauer Bahnhöfe, welche die Grenzen des Stadt: 
theils nach außen bildeten, brachten auch in die Oede der Straßen 
Leben; die Einwohner gehören mehr zu den Genießenden, hinter denen 
ſchon das Verdienſt liegt, daher ſchaarten ſich auch um ſie die Orte des 
Vergnügen: Theater, Gärten und Konzertfäle. So war das verwöhnte 
Kind schnell groß geworden, und das „Neſthöckel“ ſieht mit ſtolzer Miene 


nig, den Herrn Landrath, auf den 


auf Muttter und Geſchwiſter herab. Leugnen läßt ſich aber auch nicht, 
daß dieſe Vorſtadt Breslau Ehre macht. Schöne Gebäude, in deren 
Styl Phantafie mit Spekulation Hand in Hand gebt, breite Straßen, 
gutes Pflaſter, bequeme Trottoirs machen dieſe Vorſtadt freundlich und 
einladend, und der Mangel an gewerbthätigem Leben läßt ſie reinlich 
erſcheinen. Darum ziehen auch nach ihr die hin, welche zeigen wollen, 
daß ſie ihr Schäfchen bereits in's Trockene gebracht haben, unabhän⸗ 
dig von dem Treiben des Geſchäfts find und Anſpruch auf Geſchmack 
machen. Wer dort eine Wohnung ſucht oder gar ſchon da wohnt, 
nennt mit Stolz die Namen: Tauenzienplatz, Tauenzienſtraße u. ſ. w., 
und die Adreſſe gilt auf einem Wechſel (welches irdiſche Ding wäre 
nicht einem Wechſel unterworfen?) als gewichtiges Giro. Da iſt denn 
das Inquiſttorium nur an feinem Platze, um dem Uebermuthe ein 
„memento mori“ zuzurufen, und es hat den Mäuſeteich angefüllt, um 
zu zeigen, daß das „Mauſen“ es ſelbſt füllt. Nur eines ſſeht zu be⸗ 
fürchten, daß alle Säfte der Stadt ſich nach dieſer Vorſtadt hinzieben 
möchten, wie deren Verehrer es wünſchen, und daß dann derfelbe Fall 
eintritt, wie beim Körper, über deſſen Voll- und Starkwerden an ein⸗ 
zelnen Theilen man ſich freut, bis man zu ſpät bemerkt, daß die 
Gicht darin herrſcht. Um aber nicht rathlos in ſolcher Ferne vom 
Ratbbauſe dazuſtehen, führt die Hälfte der Bewohner dieſen Titel, 
welcher dem ganzen Viertel im Volksmunde auch den Namen ge⸗ 
geben hat. 

Ein Theil des Glanzes dieſes Stadtteils ſtrahlt auch noch auf die 
benachbarten Vorſtädte herab und gern rühmen ſie ſich dieſer Nähe. 
Doch tragen beide, Nikola und Oblauer⸗Vorſtadt, einen andern Cba⸗ 
rakter, da fie der Fabrikthätigkeit ein Aſyl gewähren. In ihnen findet 
der fleißige, kräftige Arbeiter, ſowie die Arbeiterin lohnende Beſchäfti⸗ 
gung, ſie haben ſich alſo auch in ihr Wobnungen geſucht, die dem Be⸗ 
dürfniß eniſprechende Häuſer mit kleinen Fenſtern und engen Thüren 
hinreichend gewähren. Arbeit und Leben konzentrirt ſich hier mehr im 
Innern der Mauern, und zeigt nach außen hin weniger Regſamkeit, 
wenn auch, namentlich die Nikolaivorſtadt, geräuſchvoll genug durch das 
Rollen von Lastwagen, Stöhnen und Hämmern der Maſchimen it. 
Feblt ihr auch die glänzende Pracht der Läden am Tage und Abends, 
kleine Gewölbe befriedigen alle Bedürfniſſe derer, die nur kleine 
Summen auf einmal zu verausgaben haben, und nächtlich ſchwebt ein 
Süd⸗Weſſiſchein über ihr. In der Ohlauer-Vorſtadt mengt ſich das 
Land inniger, als anderswo, mit der Stadt, dort iſt noch die Ohle ein 
waſſerreicher, ſtiller Fluß, in dem viel Kattun gewaſchen wird, der dann 
die halbe Stadt ziert. Kommen die warmen Sommerabende, dann 
pilgern die Luſtſuchenden nach den lieblichen Spazierorten zwiſchen 
Ohle und Oder, die einen noch lange nicht genug gewürdigten Reiz 
unferer Stadt bilden. Die berrſchende Thäligkeit macht die Wohnun⸗ 
gen in dieſen Vorſtädten wegen der vielen, dabei Beſchäftigten geſucht 
und nicht überaus billig, das Fabrikweſen raubt ihnen den Reis der 
Exkluſivität, fo daß die, welche dort ſich eine Stätte ſuchen und doch 
nicht durch ihren Beruf es zu thun gezwungen ſind, den weniger Be⸗ 
ER . — nr 1 nacheifern 
wollen und die unfreiwilligen Spaziergänge nach der in i 
Geſundheitsrückſichten e x Er 

Dielen 3 Vorſtädten ſtehen ſtrikte die Odervorſtadt mit ihren 
Seitenflügeln, Bürgerwerder und Sand entgegen. Die Oder 
grenzt ſie ſcharf ab, und naſerümpfend nennt fie nur der bochnäſſge 
Städter, der die Oder als den Rubikon des guten Geſchmackes betrach⸗ 
tet, den er nur überſchreitet, um ſich eine „Volksbeluſtigung“ anzuſehen. 


+ Breslau, 28. März. [Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens.] In der diesmaligen Monats⸗Verſammlung ſprach Herr Dr, 
Paur über den Carolus Stuardus von Andreas Gryphius. Dieſer dra⸗ 
matiſche Dichter bildete, wie die „ſchleſiſche Schule“ überhaupt, gleichſam 
den . zwifchen dem löten und 18ten Jahrhundert. Vorher hatte 
die Hans s'ſche Richtung ſich vorzugsweiſe an das Volksleben angelehnt, 
2 u. r Stoff entnommen. In ſchlichter und nai⸗ 
nnyVyVe( auf Gefinnung der Handelnden Werlanen Taı @ edel 
tung der Charaktere und Konflikte. Dagegen wandten ſich die Dichter des 
I7ten Jahrhunderts, wie es Franzoſen, Holländer und Engländer längſt ge⸗ 
than, wieder dem Alterthum zu. Neben eingehender Charakteristik der de 
ſinnung und lebensvoller Sen der Situation mußte das Thatfächliche 
vorausgeſetzt werden. Die Rhetorik ward vorherrſchend, bewirkte jedoch, 
weil man die Thatſachen errathen mußte, eine gewiſſe Dunkelheit der Stücke, 
welche gleichwohl an poetiſchen Schönheiten reich waren. — Gryphius gab 
in feinem „Carolus Stuardus“ ein getreues Bild der Zeitlage Karls I. mit 
allen ihren Inzidenzpunkten. Hierdurch hat das Werk, welches ſchon 1649 
gedruckt war, einen bedeutenden hiſtoriſchen Werth erhalten. — Während 
Hans Sachs ſeine ernſten Dramen mit einem epiſchen Prolog eröff⸗ 
net und mit didaktiſchem Epilog beſchließt, läßt Gryphius einen 
Chor auftreten und die Handlung durch allegoriſche giguen erlaͤu⸗ 
tern. Der Dichter ftellt ſich entſchieden auf die Seite des ums 
glücklichen Königs, zu deſſen Rechtfertigung er viele wichtige Momente her⸗ 
vorhebt. Was den Verlauf des Dramas betrifft, fo leidet das Ganze an 
Mängeln, welche es mit allen Produkten jener Epoche theilt: die Perſonen 
bewegen ſich in allzu langen Reden, ohne eigentlich handelnd einzugreifen. 
Je ergiebiger der Stoff ſelbſt für eine echt dramatiſche Ausführung wäre, 
um ſo weniger verzeiht man es dem Dichter, daß er die tragiſche Entwicke⸗ 
lung in dem Schickſale feines Helden durch weitläufige Gefpräche und Sen⸗ 
tenzen abgeſchwächt hat. Der dramatiſche Effekt der an ſich ſchon ergrei⸗ 
ſenden weltgeſchichtlichen Ereigniſſe vor und bei der Hinrichtung des engli⸗ 
ſchen Königs muß daher weit hinter der Aufgabe zurückbleiben. — Schließe 
lich las Herr Dr. Paur einen kurzgefaßten Auszug des Stückes vor, auf 
welchen das Urtheil des größten deutſchen Eiterar⸗Siſtorikers — Gervinus — 
Anwendung finden kann: „Von eigentlicher Kunſt einer dramatiſchen Kompo⸗ 
ſition, von Bekanntſchaft mit wahrhaft tragiſchen Charakteren und Kataſtro⸗ 
phen iſt auch bei Gryphius keine Rede; die Anlage des Ganzen verräth 
überall den Anfänger, die geſtellte Aufgabe oft einen tiefen Geiſt, und Eins 
zelnes in der Ausführung läßt den Meiſter ahnen.“ 


Breslau, W. März. [Allgemeine Verſammlung der vaterl. 
Geſellſchaft.] Vortrag Dr. Grögers: Vermittelungen, durch welche der 
ebergang des Mittelalters in die Neuzeit ſich vollzog. Im Mittel⸗ 
alter haben die beiden Großmächte, Staat und Kirche, ihr abgegrenztes Ge⸗ 
biet. Doch fehlet es nicht an Grenz⸗Streitigkeiten; trotz dem, daß beide 
ihren Urſprung von Gotte ableiten. Es gelingt nicht, die Coordinirten, 
Staat und Kirche, in eine höhere Einheit zu verſchmelzen. Mitten durch die 
Fehden Beider gegen einander bricht ſiegend die N dach Dahn, na⸗ 
mentlich die, freilich erſt nach dem Geiſte des Een ters ſchmeckende, Philos 
ſophie. Die Scholaſtik zielte darauf ab, mittelſt dialektiſcher Ala das 
kirchliche Syſtem zu vertheidigen, von dieſem in zwängende Feſſeln geſchla⸗ 
gen. Die Hierarchie diktirte die Lehrſätze und jener lag ob, deren Vernunft⸗ 
mäßigkeit zu beweiſen. Jedoch entwickelten ſich in ihr die Keime der neuen 
Philoſophie. Einzelne ſcharfſinnige Denker wagten, die Rechte der Ver⸗ 
nunft gegen die ge ieterifche Antorität geltend zu machen, während befangene 
und ſchüchterne, von Zweifeln gefoltert, um dieſe zu beſchwichtigen, zu hohlen 

loskeln und leeren Spitzfindigkeiten ihre Zuflucht nahmen. Ueber die Re a⸗ 
lität der allgemeinen Begriffe entbrannte ein heftiger Kampf vom 11. Jahr⸗ 
underte an, und loderte fort bis ins 13., zwiſchen Realiſten, die wieder 
in Skotiſten und Thomiſten ſich ſpalteten, und Nominaliſten mit wech⸗ 
ſelndem Siegesglücke, das zuletzt für letztere ſich entſchied, inſonderheit auf 
deutſchen Univerſitäten. Der Nominalismus athmete einen freiern Geiſt, 
welcher die fpätern theologiſchen Unterſuchungen eröffnete. Die Poeſie ent⸗ 
faltete duftende Blüthen. Die Architektonik vergeiſtigte den Stein, machte 
ihn durchſichtig, und ſchuf Wunderwerke (die die Jetztwelt noch anſtaunt, ohne 
ſie nachahmen zu können), welche die Erhabenheit gewaltiger Maſſen mit 
auserleſener Zierlichkeit im Einzelnen vereinten, und die Unendlichkeit des 
Weltalls ahnend wiederſtrahlten. Die Uebergangsperiode begann. Die Natur⸗ 
Anſchauung wurde umfaffender, freier. Die ſociale Welt⸗Anſchauung änderte 
ihre Phyſiognomie. Mit überwindender Ener te tritt Philipp der Schöne gegen 
die paͤpſtliche Allgewalt auf; die Konzile von Piſa, Koſtnitz, Baſel erfchütterten 
ſie. Akademien wurden errichtet. Unverhohlen ſprach man es aus: dem Menſchen 
ſind, das Göttliche zu erfaſſen, zwei Bücher gegeben, das der Offenbarung und das 
der Natur. Italien wurde Jahrhunderte lang der Lehrmeiſter Europa's. Bis 
bliotheken ſammelten fi. Der alte Geiſt des Mittelalters wurde uͤberwun⸗ 


Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage, 
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Fortſetzung.) 

den. Seine dämoniſchen Mächte verloren ihre Zauberkraft. Allmählich 
emancipirt ſich das Laien thum. Das Nationale bei den Völkern ſtellt ſich 
heraus. Die lateiniſche Sprache hört auf, die alleinige Trägerin der Ideen 
derfelben zu ſein. Die innere Gliederung der Staaten wird eine andere. 
Ein erſchütterndes Ereigniß, Untergang des griechiſchen Kaiſerthums, ver⸗ 
pflanzt Wiſſenſchaft und Kunſt ins Abendland. (Erfindung des Schießpul⸗ 
vers und der Buchdruckerkunſt. Landfriede. Hanſa. Seeweg nach Oft: und 
Weſtindien. Reformation.) E. a. w. P. 


uſik.] Mad. Palm⸗Spatzer, königl. würtembergiſche Kam⸗ 
3 bei dem muſikliebenden Publikum aus der gel ihres 
Engagements bei biefiger Bühne noch im beſten Andenken ſtehend, ver⸗ 
anſtaltete Sonnabend im Muſikſaale der Univerfität, im Verein mit 
Dem Hoftheater⸗Direktor Hrn. v. Perglaß und unter Zuziehung hie⸗ 
figer künſtleriſcher Kräfte, eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Akademie. 
Dieſelbe bot ein fo mannigfaltiges und reich gewähltes Repertoire, 
wie es bei Gelegenbeitö- Konzerten ſelten der Fall iſt, ein Repertoire, in 
welchem neben der höheren Inſtrumentalmuſik theils Geſang und 
Konzertmuſik auf einzelnen Inſtrumenten, theils Deklamation vertre⸗ 
ten war. 

Mad. Palm⸗Spatzer iſt, Dank der echt künſtleriſchen Ausbildung, 
die ſie von ihrem bochberühmten Seen genoſſen und 
der weiſen Mäßigung, mit der fie jederzeit ihr Organ gehandhabt, noch 
im Vollbeſitz ihrer prachtvollen Stimmmittel. Mad. Palm⸗Spatzer hat 
eine in der Tiefe äußerſt ergiebige und klangvolle, in der Mitte und bis 
zur böchſten Höhe ſehr ſchöne, weiche und ſehr leicht anſprechende 
Stimme, deren Reiz durch den höchſt diskreten und kunſtvollen Gebrauch 
noch erhoht wird. 

Becthoven's Konzerte ⸗ Arie „A perlido”, mit welcher Mad. Palm: 
Spaper das Konzert eröffnete, iſt uns ohnerachtet fi uns zum öftern 
die Gelegenheit bot, ſelbe Piece von namhaften Künſtlern zu bören, 
noch niemals in gleich edler Auffaſſung vorgeführt worden. Lebhafter 
Beifall, mit dem die Künftlerin bei ihrem Erſcheinen begrüßt wurde, 
fteigerte ſich im Verlaufe des Abends nach den von derſelben noch vor: 
getragenen Geſangsſtücken, als: Walzer⸗Arie von Balfe und Ja du 
1 * er zu lang anhaltendem Applauſe. 

dkevlelſachem Beifall endlich wurden auch die Kunſtleiſtungen der 
Mad. re ch — Hm. C.⸗M. Doppler Kr ie Gr: 
ſtere — 1 urch den glänzenden Vortrag der Thalbergſchen 
lere bear ais äußerſt klangvollen Befjalieihen Piano 
aus; h eue in de * Vi 
fein feeienpolles Spiel. m 2ten Konzerte von Vieuxtemps 

Die, die einzelnen Theile des Konzertes einleitenden Ouverturen zu 
Jeſſonda, zu Fauſt von Lindpaintner und eine Ouverture von Heſſe in 
Es, wurden unter der umſichtigen, energiſchen Leitung des Hrn. Mu: 
ſik⸗Direktor Hefe, der auch das Accompagnement am Claviere übernom⸗ 
men, würdevoll ausgeführt. A. 5. 


Paris, 27. März. [Von zwei deutſchen Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten.] Vor einigen Tagen erhielt der öſterreichiſche Bevollmächtigte Graf 
Buol einen Brief von einem feiner Neffen, den er fei 15 Jahren aus 
den Augen verloren hatte. Dieſer einſt reiche Neſſe hatte fein Vermö⸗ 

en verloren und bei einer Eiſenbahn in der Nähe von Paris eine be- 
ſcheidene Stelle erhalten. Graf Buol beſuchte ſeinen Couſin und wurde 
von ſeinem Neffen mit ſolcher Freude empfangen, daß Graf Buol ſich 
bewegen 1 . ln rer 8 zu folgen, 
ergerichtet war. er Neffe ri i 
Rümieraden fee eh VF 
raſchung, die ee 1, das e dieſer e eee ee 
ch in ſolcher Geſellſchaft zu befinden. Graf Buol ſeinerſeits war 
liebenswüuͤrdig, aber jeder Zoll ein Diplomat, und die Eiſen⸗ 
n⸗Beamten verließen ihn, ohne das geringſte Geheimniß der parifer 
Konferenzen erfahren zu haben. (Nach anderen Mittheilungen gab Graf 
Buol ſeinem Couſin und deſſen Kollegen ein Frühſtück dei einem pari⸗ 
ſer Reſtauraut.) — Als ein weiteres Curioſum kann ich ihnen noch 
mittbeilen, daß in den letzten Tagen Ihr Miniſter⸗Präſident Freiherr 
v. Manteufel auch von den Damen der Halle begrüßt worden iſt, 
und daß dieſe durch Ueberreichung eines Blumenſtraußes ihm in herge⸗ 
brachter Weiſe ihre nue e erwieſen haben. Es wird verſichert, 
beide Theile ſeien mit ciedon dee herbeigeführten perſönlichen Be: 
kanntſchaft vollſtändig eh geſtellt worden. Ueberbaupt wird Ihr 
jetzt bier anweſender Hier den 9 der rückſichtsvolleu Aufnahme 
zufrieden ſein, die ihm hier en Seiten und in allen Kreiſen zu 


Theil wird. 


ird komiſche Geſchi - 

8 Augsburg wird folgende B chichte berichtet: 
Mees dire wohnt in einem kleinen Gäßchen im welten Sich in 
einem ganz schmalen Häuschen und Ar er ane dert, der ſich nur 
Kümmerlich vom Schacher ernährt. Spring 8 12 6, Morgens wie toll 
aus dem Bette und in der Stube herum, und eng feine Frau gar nicht 
weiß, was mit ibm ift und ſchon in aller San gend fürchtet, er fei 
übergeſchnappt. erzäblt er ihr, er bätte Wer 5 geträumt, daß er in 
feine Stube einen Schatz finden wilde nen Geschäften ante, das ware 
Unſinn und nur ein Traum; er ſolle et eſchäften nachgehen und 
Schacher, das wäre der einzige Platz, wo er wirklich eine 
nden könnte, wenn auch nicht mit einemmale. Moſes Hirſch 
ließ ſich aber nicht abbringen. Schon oft hatte er geträumt, aber 118 
nie ſo lebhaft, ging deshalb heute nicht auf den Schacher, trotz — 
Keifen und Bitten ſeiner Frau, und fing an, im Zimmer die Dielen 
aufzubrechen. Da fand er aber nichts als Staub und Schutt, und 
renkte ſich bald die Arme aus, in alle Ecken und Winkel hinein ugrei⸗ 
fen; er klopfte und hämmerte und machte einen Heidenſpektakel, fo daß 
die Leute, die unter ihm wohnten, ihn fragen ließen, ob er daß Haus 
ihnen über dem Kopfe zuſammenbrechen wolle. Unter den Dielen befand es 
ch nicht, alſo mußte es in der Mauer ſtecken. Die Mauer klang aber überall 
leich voll, das war ſolider Stein — aber halt, an der einen Stelle klang es 
obl — da ſteckt der Schatz! Kopfſchüttelnd fand die Frau daneben 
und ſchaute ihm zu, wie er ohne Weiteres den Kalk von der Wand 
herunterbrach „den Mörtel berausbröckelte, und in wenigen Minuten 
ein Loch in die Wand gearbeitet hatte, in das er bequem mit der Hand 
inein fahren konnte. Kaum hatte er aber den Arm bineingeſteckt, als 
er feiner Frau baſtig und vor Freude zitternd zuflüfterte, er fühle Holz. 
Das Loch mußte jept etwas größer gebrochen werden und es erforderte 
auch einige Schwierigkeit, ohne die Wand total einzureißen, das Holz 
zu entfernen, was jedenfalls der Deckel oder die Seitenwand der Truhe 
war. Endlich gelang aber auch dieſes. Moſes Hirſch brachte glücklich 
ein kleines Loch hinein, groß genug für ſeine Hand, griff hinein und 
brachte — feine Frau wäre oer Schreck und Freude faft in die Knie 
geſunken — einen ſilbernen Löffel heraus. Und wieder griff er hinein 
und holte noch einen Löffel und dann zwei filberne Gabeln und dann 
noch drei Löffel und dann ein paar große Münzen mit fremdem Ge⸗ 
präge, im Ganzen etwa ſechs ſilberne Eßlöffel, ſechs Theelöffel, ein 
Salz: und ein Pfefferfaß, einen Aufgebelöffel, einen Fiſchlöͤffel, einen 
Zuckerſtreuer — Alles von Silber — und die Münzen bervor. Wei⸗ 
ter ließ ſich für den Augenblick und ohne das Loch zu erweitern, nichts 
erreichen. Es kam auch Jemand, der zu Moſes Hirſch wollte, und er 
mußte feine Arbeit unterbrechen, die er ſedenfalls, wenn am Abend Al: 
les fill und zu Bette gegangen war, fortzuſetzen gedachte. Seine Frau 
ſchloß indeſſen den Schaß in die Kommode. Nachmittags poltern ein 
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paar Leute die Treppe herauf und pochen an Moſes Hirſch Thür. 
Moſes geht hin, und wie er aufmacht, ſtehen zwei Polizeidiener da, 
faſſen ihn am Kragen und beſchuldigen ihn, bei feinem Nachbar einge: 
brochen zu ſein und ſämmtliches Silberzeug geſtoblen zu haben. Moſes 
Hirſch denkt im erſten Augenblick, der Schlag rührt ihn. Er bei Je⸗ 
mand eingebrochen — er leugnet Stein und Bein. Einer der Leute 
hielt ihn und führte ihn in die Stube, wo der Kalk noch überall am 
Boden liegt und das Loch in der Wand noch bündig genug ſpricht. 
In der erſten Kommodenſchatulle, die fie aufziehen, liegen auch ſchon 
die vermißten, angeblich durch Einbruch entwendeten Sachen, und der 
arme Teufel erfährt jetzt, daß er, anſtatt einen Schatz zu heben, in den 
Wandſchrank ſeines Nachbars hineingerathen ſei. 


[Eine Ueberfabrt des Arago.] Das „Journal dü Havre“ 
vom 20. März enthält einen Bericht über die Ueberfahrt des Arago, 
der in New⸗Nork am 1. März eintraf und Material zu Schlüſſen über 
das Schickſal des Pacific giebt. Am 22. Februar, 6 Uhr Morgens, 
kam der Arago unter 47 Gr. Breite und 46 Gr. Länge an den Eis⸗ 
bergen vorüber, dann folgte das Treibeis in ſolcher Menge, daß der 
Dampfer bis zum 26. Nachmittags fortwährend mit dem Treibeiſe zu 
kämpfen hatte und deshalb auch zwei Nächte fait ganz ftill zu liegen ſich 
genöthigt ſab. Am 26. Nachmittags ſtieß der Arago auf einen Halb⸗ 
kreis von kleinen Eisbergen, ſo weit das Auge reichte. Der Arago 
fuhr nördlich, überzeugte ſich jedoch nach einem Laufe von 30 Meilen, 
daß auch dort noch die Eismaſſen unabſehbar ſeien, kehrte um, drang 
in eine Eislücke 30 Meilen weit vor und mußte von Neuem umkehren. 
Der Arago fuhr hierauf 200 Meilen nach Suͤden, bis er endlich freies 
Waſſer zur Durchfahrt fand. Nur dieſer Vorſicht des Kapitäns Lines 
baben die 111 Paſſagiere es zu danken, daß ſie glücklich die amerikani⸗ 
ſche Küſte erreichten. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekauntmachungen. 


Die Nr. 74 des Pr. Staats⸗Anz. bringt die Beſtatigungs⸗Urkunde vom 
10. März d. J., betreffend die Statuten der unter der Firma: „Bergiſcher 
Gruben⸗ und Hütten⸗Verein“ mit dem Domizil zu Düſſeldorf errichteten 
Aktien⸗Geſellſchaft. 

Das 12. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 

Nr. 4367 den allerhöchſten Erlaß vom 12. Februar 1856, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſee von Frauſtadt bis zur bomſter Kreisgrenze in der Richtung auf 
Wollſtein; unter 1 ; 

Nr. 4308 den allerhöchften Erlaß vom 12. Februar 1856, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer 
Shauſße von der birnbaumer Kreisgrenz bei Roſenthal über Meſeritz und 
Bentſchen bis zur bomſter Kreisgrenze in der Richtung auf Wollſtein; unter 

Nr. 4369 die allerhöchſte Konzeſſions⸗ und Beſtätigun 8⸗Urkunde, betref⸗ 
fend die Erweiterungen des rheiniſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens. Vom öten 
März 1856; und unter 5 2 

Nr. 4370 den allerhöchſten Erlaß vom 19. März 1856, betreffend die 
Einſetzung einer Behörde unter der Firma: „Königliche Kommiſſion für den 
Bau der Kreuz⸗Küſtrin⸗Frankfurter Eiſenbahn“ mit dem Sitze in Frankfurt 
an der Oder. 

— In Beziehung auf den gegen Ende des vorigen Jahres an die königl. 
Ober⸗Berg⸗Aemter ergangenen Erlaß des Herrn Miniſters für Handel ꝛc., 

betreffend das Behufs allgemeiner Anordnung einer bergpolizeilichen 

Vorſchrift zu beobachtende Verfahren, 200 ee ; 
ift neuerdings von dem Herrn Minifter des Innern im Einverſtändniſſe mit 
dem Seren Minifter Handel 2c. anderweit b Kim: worden 


b 2 en er; che 
de von den königl. Ober — l 1 ti 
bach tönigl. Wertetsstegierung zu geben und 2 . 
machen ſind. 


ch dem gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung mangelt naͤmlich den 
Bergbehörden die formelle Befugniß, allgemeine Polizei⸗Verordnungen 
unter Strafandrohung zu erlaſſen, während ihnen die felbftftändige Ausübung 
der Bergpolizei ſelbſt unbedenklich zuſteht, und es bedarf mithin jenes Aus⸗ 
kunftsmittels, um dem formellen Erforderniſſe zu entſprechen und zugleich 
die bergpolizeiliche Kompetenz der Bergbehörden gegen etwaige Zweifel auf⸗ 
recht zu erhalten. Ein gleiches Verfahren beſteht bereits auf Grund der 
Vereinbarung zwiſchen den betheiligten Miniſterien auch im Reſſort der Ei⸗ 
ſenbahn⸗Verwaltung, indem die Bahnpolizeiʒ⸗Reglements gemeinſchaftlich von 
den Bezirks⸗Regierungen und den Eiſenbahn⸗Direktorien vollzogen werden. 
Die Nr. 76 des Pr. St.⸗Anz. bringt: 

1) Eine allgemeine Verfügung vom 17. März d. J., betreffend die Zu⸗ 
laſſung der 1 ve zur Aktuariats⸗Prüfung vor beigebrachtem 
Nachweiſe über die Erfüllung der Militaͤrpflicht oder über die Befreiung 
vom Militärdienſt. l 

2) Einen Auszug aus einer Verfügung vom 20. Dezember v. J, betref⸗ 
fend die Stempelabgaben zu Kauf und Tauſch⸗Verhandlungen unter Theil⸗ 
nehmern einer Erbſchaft, wenn dabei der Käufer eines Erbrechts konkurrirt. 


Gerichtliche Eutſcheidungen, und Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 


— Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterialblattes enthält 1) eine all⸗ 
gemeine Verfügung vom 17. März, betreffend die Zulaſſung der Civil⸗Su⸗ 
pernumerarien zur Aftuariats-Prüfung vor beigebrachtem Nachweiſe über die 
Erfüllung der Militärpflicht oder über die Befreiung vom Militärdienſte 
2) Ein Erkenntniß des Ober:Zribunald vom 6. Febr. Die wre des 
Vertheidigers darüber, ob die e durch das Bekenntniß des 
klagten als feſtgeſtellt zu erachten fei, iſt eine der gefeglichen Vorausſetzun⸗ 
gen, ohne deren 1 die Mitwirkung der Geſchworenen bei Strafe 
der Nichtigkeit nicht ausgeſchloſſen werden darf, 3) Einen Beſchluß des 
Sber⸗Tribunals vom 8. Februar. Die Vollſtreckung erkannter Zuchthaus: 
ſtrafen beginnt, auch wenn der Werurtheilte ſich in Unterſuchungshaft befin⸗ 
det, erſt mit dem Tage der wirklich erfolgten Ablieferung in das Zuchthaus, 
ſofern dieſe nicht etwa wegen Ueberfüllung des Zuchthauſes einſtweilen be⸗ 
hindert worden ift. 

— Die vor einigen Tagen ergangene Entſcheidung zweiter Inſtanz in 
dem viel Fehl Prozeß egen den Kreisrichter a. B. Pietſch und acht 
Obergerichts⸗Aſſeſſoren, bez. Referendarien, wegen falſcher eidesſtattlicher 

erſicherungen über die Examinationsübungen oder Theilnahme daran, hat 
das Ürtheil erſter Inſtanz bedeutend modiftzirt. Pietſch (zu 18 Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt) iſt glalich freig prochen, von den übrigen (zu 6 Mo: 
nat und zeitigen Verluſt der bürgerlichen Eo die Ge Verurtheilten find 
Mos gleichfalls freigeſprochen, für drei Andere die Strafen auf 5, 4 und 2 
onate ermäßigt worden. Zugleich iſt bei Allen die Verurtheilung zum 
Verluſt der Ehrenrechte aufgehoben. Dem Vernehmen nach haben die 
agel len und die Staatsanwaltſchaft noch die Nichtigkeits⸗Beſchwerde 
elegt. 

— Nach dem Allgemeinen Landrecht wird bei Darlehen jeder Vortheil, 
welchen der Staig kontraktgemaß aus dem Geſchäft zieht, als Zinsgenuß 

erechnet. Dieſen Grundfag wendet das königl. Ober-Tribunal auch für die 

afrechtliche Beurtheilung der Wuchergeſchäfte an. Es iſt deshalb als 

ucher geſtraft worden, daß Jemand Geld gegen das höchſte Maß erlaub⸗ 
ter Zinſen ausgethan, dabei aber den Geldentnehmern zur Bedingung ge⸗ 
macht hatte, ihm Grundſtücke zu Preiſen, welche deren Werth über en, 
abzukaufen. Der durch die K Che ite erlangte Vortheil hat hier die Na⸗ 
tur der Zinſen angenommen. — ſo iſt es ein ſtrafbares Wuchergeſchelt⸗ 
wenn be Bewilligung eines Darlehns zugleich das Entnehmen einer gewiſ⸗ 
fen Quantität Waare zur Bedingung gemacht wird. Ob in dieſem Falle 
der aus dem Waarenverkauf 6% hoc ortheil, namentlich wenn un 
gewöhnlichen Preiſen erfolgte, ſo hoch anuſchlagen fei, daß mit Hinzurech: 
nun ſtipulirten Zinſen eine Ueberſchreitung des geſeslichen Zinsfußes 
vorliegt, dieſe Frage fällt, do ingen des oberſten Gerichtsho 
a PR der ſelbſtſtändigen Beurtheilung der 
nheim, 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Leipzig, 28. März. Der Geſammebetrag der Zeichnungen zu der 
und Dresden auf 454% Millionen Thaler. Die Submiſſionen von 3% 
Millionen Thaler für's Ausland find ebenfalls genommen. Der Vorfigende 
der Anſtalt erklärt in der „B.⸗Z3.“, daß außer der tranſitorſſchen und des⸗ 
halb den Statuten nicht angehörigen, ſondern ihnen nur als Anhang wört⸗ 
lich beigefügten Vorſchuß⸗ Verbindlichkeit von unſerer Anſtalt der Regierung 
gegenüber keinerlei Verpflichtungen übernommen worden ſind.“ 


rankfurt, 29. März. Die Leder geſchäfte dieſer Merfe find ge⸗ 
fs zu Ende gegangen. Die Zufuhren von allen Sorten — dies- 
mal nicht ſehr ſtark und die Preife gingen deshalb bei ſehr lebhaftem Um⸗ 
ſatz abermals bedeutend höher, als vorige Herbſtmeſſe. Gutes Wildſohlleder 
wurde verkauft zu 48 — 52 Thlr. a 1 Fl. 30 Kr. pr. 100 Zollpfund; deut⸗ 
ſches Sohlleder zu 40—45 Thlr.; braunes Kalbleder koſtete 80 —80 Thlr.; 
ſchwarzes Kalbleder 70—84 Thlr.; Rindleder 46—54 Thlr.; Vacheleder 50 
bis 54 Thlr. und Jaffaleder 52—58 Thlr. Unter den Ledereinkäufern — — 
ſich dieſe Meſſe befonders ein Oeſterreicher bemerklich, der Alles aufkaufte, 
was er nur bekommen konnte und ſelbſt andern Handelsleuten ihre erkaufte 
Waare wieder zu einem bedeutend höhern Preiſe abkaufte. (F. J.) 
Linz, 22. März. (Goldwäſche.] Seit undenklichen Zeiten kom mt eine 
Anzahl Zigeunerfamilien nach unferer Stadt, um hier an verſchiedenen Punk⸗ 
ten Donauſand zu waſchen, der bekanntlich goldhaltig iſt. Die Quantitäten 
Goldes, welche der Sand mit ſich führt, ſind jedoch ſo gering, die Art und 
Weiſe ihrer Gewinnung iſt eine ſo primitive, daß eine Zigeunerfamilie einen 
ganzen langen Tag mit 3 viel Glück waſchen muß, um aus dem Sand 
einen Goldwerth von 1 Gulden Münze zu gewinnen. Gleichwohl hat der 
hieſige Schiffsmeiſter Meyer den Verſuch gemacht, drei Proben von Fluß ſand 
aus Ie unkten in der Umgebung von Linz (aus der Steyerek⸗Au, 
der Bankelmeyer⸗Au und vom Ausfluß der Traun in die Donau) zur ges 
naueren Unterſuchung nach England zu ſchicken. Die Reſultate, welche die 
von den HH. John Mitchell und J. mg Direktor und Gerant einer 
Bergwerksgeſellſchaft, in London angeſtellten Verſuche ergaben, lauten über 
alle Erwartung befriedigend. Aus 19 Pfund Donauſand wurden 45 Kreuzer 
Goldwerth gewonnen. an glaubt, daß, wenn gehörige Apparate aufge⸗ 
ſtellt und in Thätigkeit fein würden, jeden Tag eine Quantität Goldſtaub 
im Werthe von 400 Fl. gewonnen werden könnte. Aus einem uns vorlie⸗ 
enden Briefe des Hrn. Kagenbuſch erſehen wir, daß derfelbe die Abſicht ha 
chon binnen wenigen Wochen hierherzukommen, um die Gegend perſönli 
zu unterſuchen, und mit der kaiſerl. Regierung weitere Unterhandlungen we⸗ 
en der Bedingungen zu pflegen, unter welchen ihm die Aufſtellung von 
Goldwaſchapparaten an den geeignetſten Punkten entlang dem Donau⸗Ufer 
geſtattet werden würde. (A. 3 


Der dieſſeitige Konſul in Mexiko ſpricht ſich in einem umfaſ⸗ 
ſenden Berichte an die Regierung über die Handelsverhältniſſe des letzten 
Jahres dahin aus, daß die as Hälfte des Jahres in Folge der politifi 
Verhältniſſe eine für das Gefchäft höchſt ungünſtige geweſen, die letzten Mo⸗ 
nate der zweiten Hälfte aber dem Importeur durch die beſſere Konjunktur 
Entſchädigung geboten hätten. Für die im Dezember abgehaltene Meſſe in 
San Juan de Los Lagos zeigten ſich ebenfalls große Bedürfniſſe; die Haupt⸗ 
ſtadt konnte dieſe nur theilweiſe befriedigen, und der äußerſt günftige Aus⸗ 
fall der Meſſe wirkte vortheilhaft auf alle übrigen Märkte. Die Artikel, 
welche hauptfächlich Begehr hatten, waren Imperiales, Zarazas und Coto⸗ 
nais. Die deutſchen Fabriken liefern von den angefuhrten Artikeln nichts 
für hieſige Märkte und ziehen die Engländer den meiſten Nutzen davon, 
wenngleich auch Frankreich nicht unbedeutende Mengen Kattun und Nord⸗ 
Amerika von den Imperiales hierher ſendet. Von Baumwollenwaaren über⸗ 
haupt ſchickt Deutſchland wenig hierher. Die Drille konkurriren mit den 
englifchen, doch bei dem Preiſe von 2 bis 244 Reales per Vara ift weni 

Aufforderung. Strümpfe ſind 05 längerer Zeit überführt, und die Preife 
von 3 Peſos 4 Reales bis 4 Peſos per Dutzend lohnen nicht. Von gedruck⸗ 
ten baumwollenen Tüchern iſt von den ſogenannten Bayona Me an⸗ 
gebracht, e über 2 Peſos per Dutzend zu verkaufen. Auch von Leis 
nen iſt der brauch deutſchen Fabrikats hier in fortwährender Abnahme. 
Platillas haben in letzter Zeit, ſeitdem man eine leichtere, recht gefäll 
gemachte Waare geſandt hat, wieder einigen Abzug gehabt, namentlich in 
mittelfeiner Gattung und ſie wurde mit 11 bis 12 peſos per Stück bezahlt. 
Die früher geſandte ſchwere Waare will man gar nicht mehr. Creas — 
nen noch weniger mit den irländiſchen konkurrifen. In Wollenwaaren bre⸗ 
chen ſich die deutſchen Fabriken mehr und mehr Bahn. Von Görlitz, na⸗ 
mentlich aus der Fabrik von Gevers und Schmidt, iſt das mittelfeine Tuch 
hier ſehr beliebt und bedingt 4 Peſos 2 Reales bis 5 Peſos die Vara. Von 
Kaſimir iſt Mehreres kuͤrzlich mit Nutzen abgeſetzt. Schleſiſches Fabrikat 
bedingte 24 bis 26 Reales per Vara von Doppelbreite. Gedruckte Flanelle, 
Beviles waren während des ganzen Jahres nicht auf Preis zu bringen und 
gelten jetzt 4% bis 5% Reales per Vara. Von Seidenwaaren wird aus 
den elberfelder und krefelder Fabriken regelmäßig bezogen, ſowohl von ſeide⸗ 
nen Tüchern wie Stoffen für Kleider, und bei paſſender Auswahl für den 
hieſigen Geſchmack haben die Importeurs Nutzen gehabt. 


Magdeburg, 28. März. [Zucker.] Rübenſyrup 11 —1 
pro Star. Im Zuckerhandel hat ſich große eebhafthoket bei an * 2 
Preiſen erhalten, namentlich hatten ſtarke Umſätze in raffinirtem Zucker ſtatt. 
Rohzucker iſt 4 — , Thlr. theuerer als in voriger Woche anzunehmen, 
das Angebot davon iſt nicht bedeutend. Raffinade 17%—18% Thlr. 
in Broten 16% à 17 ½ Thlr. excl. Faß. Gemahlener Melis 16%, a 17 Thlr. 
Paris, 26. März [Wolle.] Die Lage des Wollgefchäftes ift immer 
noch eine geſpannte. Die Fabrikation wird lebhaft getrieben, und Wolle, 
ſowohl inländiſche wie fremde, reicht bei weitem nicht zu, ſo nahe auch die 
Wollſchur vor der Thür ſteht. Preiſe behaupten ſich daher feſt. In dieſer 


zu Fr. 1 20 à 1. 30 pro 4 Kilo (99% Sgr. pro Pfd.) ſtattgefunden 


ben. 
„ 26. März. [Vieh.] Aufbetrieb: 1072 Ungar, 232 Gali 
1007 Stand. Zusammen 201. erkauft für Wien 1646, fürs Land 438. 
Schätzungsgewicht 450-650 Pfd. Preis 100 — 166 Fl. pro Stück, 22—264, 
Fl. pro Etnur. (E. G.) 


Berlin, 29. März. Unſere Börſe begann in Folge der günſtigen poli- 
tiſchen Nachrichten von Paris aus und in Solge der auswärtigen höheren 
Coursnotirungen in einer entſchieden günftigen Stimmung und mit weſent⸗ 
lich höheren Courſen. Als ſich jedoch das Gerücht verbreitete, daß die von 
er hs bereits angekündigten ſtrengeren Maßregeln in Beziehung auf 
das Maͤklerweſen zur Ausführung kommen würden, daß namentlich die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom 19. Januar 1836 und 13. Mai 1 gegen 
das Pfuſchmaͤklerthum rigoros gehandhabt und deren Beachtung durch einen 
befonderen Börſen⸗Commiſſarius auf der Börſe überwacht werden folle, wurde 
die Stimmung in Beziehung auf die Kreditbankaktien mit einemmale außer⸗ 
ordentlich flau, und es gab ein ziemlich lebhafter Andrang zum Verkaufe 
kund. Leip iger wichen deshalb von 112 bis auf 108, Deſſauer von 109% 
bis 107, M ninger von 104 bis 103 und auch öſterr. Credit Mob. fo 
der weichenden Bewegung, indem fie von 174% bis auf 169 
Furcht ſieht im erften Augenblick immer zu ſchwarz, und ma 
daher wirklich von ihrem bisher feſtgehaltenen Grundſatze der Ki 
des freien Verkehrs einigermaßen abgehen, oder wenigſtens die ſtrengere 
führung älterer. vigorofer Beftimmungen erzwingen, fo glauben wir 
mer, daß die Wirkung auch davon nur eine vorübergehende fein werde, 
= tn Ma far ales ſich Papiere davon getroffen werden. 
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ſich mehr Begehr. Entſchieden flau nur die. AR Pranger rheiniſchen 
el, die ſich von 103 bis 10124 drückten. 5 che und ſonſtige aus⸗ 
diſche Fonds waren faft ganz unverän Prioritäten und preußifche 
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Woche ſollen einige Umfäge in Schweißwollen von Brie in guter Qualität 
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+ Breslau, 31, pr: olge des gbgefhloffenen edens war 


In N 2 
unsere Börſe heute in günftiger Stimmung und ˖ Eiſenbahn⸗ N reits größtentheil geliefert: 14 Lokomoti . 
3% fe son N 155 2 wer 5 ; ei e meiſten Aktien wurden bu Zeitung Grädrige 8 — Gepäckwagen, und 578 l ge 15 


iſche Nationalanleihe zu höheren Deſſau, 24. März. Sicherm Verneh i 
g 0 „März. men nach find nunmehr die V Zar ; 
"gg ehr date 3 2 5 n Al . — — Gen zwiſchen der dieſſei gen Staatsregierung es: der Berlin Anpetgen eins der Bahn 3 * Stufe des * 15 5178415 a 
eee eee besten Qualitäten | moahn-@efelifigafe in Betreff des mit dem nächſen Mai in Ausfüprung 20 Sgr. 8 Pf. betragen hatten, beliefen ſich am 31. Dezember 1835 du 
, von Fir nad; Bitterfeld, zefp, nad Deiigfa | 16,014401 Zrie- O1 Burma ar en NO am Sl. Deiember 1855 au 
bie Böen Stotiungen beiahlt. Moggen Hate träger Abkagı and da Hi | 7" "7759 SuM Aphlufe geiehen (ah 3tg) |mehr. — Die Entwidelung dig Berfepes auf den im Witriese Sernblicen 
von die Angebote von Bodenlägern und ab oberſchleſiſche ahn reichlich Sahnſtrocken Kraus Dirſchau⸗ Danzig und Marienburg⸗Kenigsberg hat auch 
waren, ſo — 5 N — 3 — ze — 2 Rt: P. C. Der Bericht über die neuen Staats: Eijenbahn: Anlagen. . eee e ne ſich auf n 
er 35.— „ 9 I. - er; die Geſammt⸗Einnahmen aus dem Güter⸗Verkehr auf 602,326 Thlr. 


Beſt 
„ mittler und ordin. 90—95—100— h 125 a. r 

125 Sgr., m 110 Sgr., beſter Br Der Herr Handels » Minifter hat, wie alljährlich, der Landesvertretung gr. 7 Pf., während die gleichen Einnahmen des Jahres 1854 nur 666,540 
einen (ſechsten) Bericht über den Fortgang des Baues der Oſtbahn, der weft: und beziehungsweiſe 496,600 Thlr. betrugen. Die Einnahmen aus dem Per⸗ 
fäliſchen Eiſenbahn, einſchließlich der Bahnen von Münſter über Rheine bis ſenenverkehr find hiernach um 38,120 Thlr., mithin um ungefähr 53, pt. 
en annoverſchen Landesgrenze und von Rheine nach Osnabrück und der die Einnahmen aus dem Güterverkehr um 195,726 Thlr., alſo um nahe 
aarbrücker Eiſenbahn bis zum Schluſſe des Jahres 1855 vorgelegt. Nach 30% pCt., geſtiegen. Mit Hinzurechnung der verſchiedenen extraordinären 
demſelden ftellt ſich der Geſammtbedarf zur vollftändigen Ausführung des Einnahmen ergiebt ſich eine Geſammt⸗Einnahme für 1855 von rund 1,488,616 
Baues, ſo wie zur Ausrüſtung der genannten Staats⸗Eiſenbahnen kom Thlr. — Da die Ausgaben ſich auf 946,121 Thlr. belaufen, ſo ſtellt ſich ein 
wärtig: 1) für die Oftbahn auf 23,973,105 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf.; 2) für die reiner Betriebs ⸗Ueberſchuß von 512,405 Thalern heraus. Das bis zum Schluß 
weſtfaliſche Eiſenbahn ae Thle, 2 Sgr. 5 Pf. 3) für die ſaar⸗ det Jahres 1855 in die Oſtbahn verwendete Kapital von rund 16,615,000 Thlr. 
brücker Eiſenbahn auf 2,885,400 Tolr.; 4) für die munſter⸗rheine⸗osnabrücker verzinſet ſich demnach ſchon gegenwärtig mit 3,08 Prozent. Nach Eröffnung 
Eiſenbahn auf 3,976,000 Thlr.; alfo zuſammen auf 30,042,501 Thlr. 10 Sgr.] der Weichſel⸗ und Nogat⸗Brü en, und nach Herſtellung der Bahn von Kreuz 
piritus flauer, loco 12% Thlr. bezahlt. 8. Pf. — Dieſer Summe tritt zur weiteren Beſchaffung von Betriebsmitteln nach Frankfurt wird ſich, wie mit Zuverſicht angenommen werden darf, das 
Bon Kleeſaaten waren bie heutigen Zufuhren nicht groß, und wiederum für die Ostbahn ein Betrag von 90,000 Thlrn. hinzu, welcher zufammen geſammte, in dem großen Oſtbahn⸗unternehmen angelegte Kapital nicht nur 
waren nur die feinen und hochfeinſten Sorten rothe Saat, von weißer Saat mit dem extraordinären Geldbedürfniß für die niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſen⸗ befriedigend verzinſen, fondern es dürfen, namentlich nach dem Anſchluß des 
aber alle Qualitäten begehrt. Wenngleich wir unſere Notizen unverändert bahn durch die disponibeln Mittel des etatsmä igen Eiſenbahnfonds in den dieſſeitigen Eiſenbahnnetzes an die ruſſiſchen Bahnen, ſogar nicht unbeträcht⸗ 
laffen, fo müſſen wir doch bemerken, daß ſowohl die feinen als mittlen und Jahren 1856 und 1857 feine Deckung finden fal. liche Betriebsüberſchuͤſſe für die Staatskaſſe in Ausſichs enommen werden. 
sein ern Gattungen rother Saat billiger erlaffen werden mußten. i Ei ne den Fortgang Wahres 1815 bungen der oben genannten Staats⸗ — — e 
= 2° El ee nd 1 un Bleiche Folgendes bemerkt, 855 wird mit Bezug auf die früheren Pr N elde g In der Woche vom 23. bis incl. 
— 2 7292917 e ER er ür die Oſtbahn find in dem ver i „, Marz d. J. wurden befördert 8449 Perfonen und eingenommen 37900 Rtlr. 
5 eine weiße Saat 2 020 Thie. feine 2 7 7 Sr e ig — chef Bau Arefühemgen beben ch ee rel, der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Berkehr. a : 


130136 Sgr. guter 110—115—120 S. mittler u. ord. 80—90—9 
bis 105 Sgr., Brennerweizen 60—65.—70—75 Sgr. nach Qual. — Roggen 
Söpfd. Sgr., 85pfd. 104—102 Sgr., SApfd. 102—98 . 83 bis 
Sapfd. 99—94 Sgr. — Gerſte 65—68—70—72 74 Sgr., weiße Mahlgerſte 
se, Sgr. — Hafer 37—40—42 Sgr. — Erbſen 105—110—115 
gr. 0 x 
Oelſaaten ohne Handel und wurde auch davon nichts offerirt. Für 
beiten Winterraps würde 138—140 Sgr. zu bedingen fein, Som mer⸗ 
rap und Sommerrübſen 100—110—115—120 * 
Rübsl unverändert; loco und pr. Frühjahr 17% Thlr. Gld., pr. Herbft 


Un Thlr. Gld. 


24 25%, Ihlr, mittle 23-2324 Thlr., orb. 4022 dig: i 
8 7 Thir pr. Etr. 2 hlr., ord. 022% sunge ehen an den ſchon im Betriebe befindlichen Strecken und auf die Dreiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 23. bis incl. 
An der wörfe 1 — * Schlußgeſchaft in Roggen und Spiritus nicht nee br Pia Pag A Te auijpen A wnb Dar 29. März d. J. wurden befördert 1483 Perſonen und eingenommen 1343 Rtlr. 

bedeutend und die Preiſe weichend. Roggen pr. März 75 Thlr. bezahlt im Frülz krecke wurden zunächſt die durch die Wilbelmsbahn. 2. bis i 

April⸗Mai 74 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 74 Thlr. bezahlt, Juni Jul 71 Be große Ueberſchwemmung im Frühjahr 1855 an dem Bahnkörper, den Brücken, wurden befördert 5 ) Wesen 20 er März d. J. 

betehlt, Jute kuguſt 60 Thie, Br. Spiritus pr. März 12 , Thle. bes und der Selegraphenleitung berurfachten, durchweg nur unbedeutenden Schä⸗ F 1 

CCCCCCTCCCV%V%V%G%j0 ß ⅛ͤ ͤ³!l... Inden mute 
. 9% „ Gld. 1211 5 „ Uld. . ind alle $ „bis incl. 29. März d. J. 5 — 

a lb., Juni⸗ Ju 5 Thlr. Gb, Juli, Auguſt 12% Thlr. Gld getroffen, daß der Vollendung dieſer Strecke zwiſchen Weichſel und Nogat genommen 8860 Rtlr. 4 Sgr. 5 Ff. en 4907 Perſonen befördert und einz 


I. Breslau, 31. März. [Zink.] 500 Str. loco Eiſenbahn zu 7 Thlr. im Laufe des Sommers 1856 keine Hinderniſſe im Wege ſtehen werden. — — . ̃— w ˙ — 


5%, Sar, gehandelt. Fernere Offerten müßten fi) billiger finden laſſen, Auf den ſchon im Betriebe befindlichen Strecken wurden mehrere Vervoll⸗ ich ti ' : 
il die Bent Natz für Die Hamburger MBedhfel, welche einen Cinzlaß nar| Rändigunge-Acheiten ausgeſnben — Der Oberbau der Bahn, fo wie die Be. Berichtigung. In dem Artikel „Kommunales“ in Nr. 140 b. g. E. 
das Zinkgeſchäft jetzt übt, ſeit kurzer Zeit um 1 pCt. gewichen iſt. triebsmittel haben ſich in ihren Conſtructſonen durchweg gut bewährt. — 632 letzte Zeile ift ſtatt „— das iſt unwahr — „das ift wahr“ zu leſen 
= — — — Nach dem vorjährigen Berichte waren 63 Lokomotiven nebſt Tendern, 353 . 
Waſſerſtand. Stück örädrige Perſonen⸗ und Guterwagen, fo wie 191 Stück Arädrige Güͤ⸗ 
Breslau, 31. März. Oberpegel: 15 F. 3 3. Unterpegel: 3 F. 9 38. terwagen vorhanden. In dem verfloſſenen Jahre ſind noch beſtellt und be⸗ 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 3. April.] 13522 Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 1. Auguſt 1855 


J. Erklärung des Ma iſtrats auf die von dem Feldmeſſer Otto an di Pr 
fammlung gerichtete Vorfellung, betreffend den mit an et l = N . en ee 
Anfertigung eines Stadtplanes. — Kommiſſions⸗Gutachten über die beantragte Cr: Lions-⸗Berfehren eröffnet worden. Es werden 
böhung der Vergütigung für die Schmiede⸗ und Stellmacher⸗Arbeiten des ſtädtiſchen daher die ſämmtlichen Erbſchaftsglaubiger und 
Marſtalls, über die verlangte Beſchaffung einer zweiten Garnitur von Schläuchen, Segatare aufgefordert, ihre Ansprüche an den 


171 a Nachlaß, di 6 i f 
über die beantragte Bewilligung einer Summe zur Remunerirung der Marſtall⸗ fein abe er N 10 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag den 1. April. 1. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 3. Male: „Graf Eſſex.“ Trauer 
ſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 
Mittwoch den 2. April. 2. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Adler, Fiſch und Bär.“ Volks⸗ 
mährchen mit Geſang und Tänzen in drei 


00] . - 
Die Verlobung unſerer Tochter Joſephine 
mit dem Bangquier Herrn Paul Bajonne 
aus Dresden, beehren wir uns Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 30. März 1856. 

M. Friedländer und Frau. 


[2153] Berfpätet, Aufzügen, nach Mufäus Erzählung: „Die | färr über die Bewilli ä l über: einſchließli ; 1 111 
t { 85 * lung: „Die ner, willigung von Gnadengehältern, Unterſtützungen, Etatsüber⸗Jeinſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Bere feiede cke bott. den Sete ue J. A. Gleich. Muſik ſchreitungen und Verſtärkungen zu unzureichenden Etatspoſitionen, über die propo⸗ PrototoLl anzumelden. Ber feine Anmels 
. 2. Cohn. 8 il. 3 nirte Verwendung des Sparkaſſen⸗Ueberſchuſſes pro 1855. — Verpachtung des Kel- dung ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Ab⸗ ö 
wi Donnerstag den 3. April. 3. Vorſtellung des 1 0 + > ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizuff 
Gleiwitz. Beuthen. 3 3 — 70 Pa 5 unter 15 995 f. 2 Waage im Leinwandhauſe, der Ueberfähre über die Die Erbſchaftsgläubiger und Begotare, lg 1 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: „ober der Teufel.“ Große heroiſch⸗ au an der dalle — Vorſchläge der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Kommiſſion in ihre Forderungen nicht innerhalb der beitimm- N 
ace Etarh Art la er mit Tanz in 5 Akten. Bezug auf die Wahl vier unbeſoldeter Stadträthe. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. ten Friſt anmelden, werden 5 ihren Auſpri⸗ 
RNoſalie Stark, ae April. 4. Vorſtellung des Verſchiedene Geſuche. g chen an den Nachlaß dergeftalt ausgefchloffen 
un ___ nern Tae 2 e dee e Fit an a Miglipe ner ihnlenDepuitien, einen Diane ber run. rn Sf fe len amen d | 
tbindungs⸗Anzeige. um 6. Male: „Ella Mofe, oder: e ums⸗Deputation, zweier tglieder der Hoſpital-Direktion, i N e „ was na 
(Die desen Nachmittag. erfolgte gtüdtige| echte des Herzens. Cchaufpiel in Borficher, eines Hofpital-Worflehers und zweier Schiedsmänner. Bewiägung volftändiger Berichtigung aller rechtzeitig an. 
Entbindung feiner lieben Frau von einem ger ee Bei 5. Vorſtelung des mehrerer Brandbemuftkationen, der Koſtpreiſe für das Armenhaus und für das Kran |Maffe, mie Ausflug alter eder, Nachlaß⸗ 
funden Knaben zeigt 5 BE: zweiten Abonnements von 70 Borftelungen. kenhoſpital zu Allerheiligen pro zweites Quartal d. J., des Beitrages der Dominien gi gezogenen Nutzungen, übe 4 
n N. Seiffert. Bel um die Hälfte erhöhten Preifen. | Kawallen und Friedewalde zu den pro 1855 erwachſenen Armen⸗Verpflegungskoſten, kenntniſſes el vac de abladen Ges 
Queitſch, den 29. März 1856. . 5 k. Kane der aufgewendeten Koſten für Bauten auf dem Vorwerke Kobelnik, der Etatsüber⸗ in der auf den 4. Juni 1856 Bern. 
x on Operndhenlern, zenoetiten am ſſchreitungen bei mehreren Inſtituten und Hofpitälern und der Penfion für einen 10% Uhr in unferem Sitzungsſagle ande, 
l N e zahlreichen rd e e r Kirchendiener. — Verſchiedene Geſuche. * Ar garen h 
in preuß it chleſten wohnenden Verwandten | oder: Der Markt zu Nichmond.“| In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf den $ 42 der Städteordnung hinge- Königl. Stadt- Gericht Abtheilung 1. 
Ba Bat Maar mu Die. 51 Einen (as dc min ai Der Borügende, ee 
enden Verluſt ihrer innigſt geliebte = ane von eorged) von W. Friedrich. And untmachung. 
lichen, aus Groß⸗Glogau gebürtigen, Mut⸗ uſik von F. v. Flotow. — Lady Harriet Bekan Zum nethwendigen Verkaufe des hier Nr. 16 
25 — 755 Lazar, geb. Speier, welche am] Durham, Frau 2 Nine Nancy, Frau 8 f ntmachung ; Matthine-Strafe belegenen, auf 12,045 Thlr. 
14. d. M. in ihrem 81. Jahre nach einer mehr-| Marimilien. Lyonell, Hr. Alois Ander Der Roß⸗ und Viehmarkt wird in der Stadt Poſen am 3. und 4. Juli d. J., 10 Sgr. I Pf. geſchaͤtzten Grundstücks ha 
monatlichen ſchmerzhaften Krankheit entſchlum⸗] (Gaſt). Plumkett, Hr. Rieger. der zweite Viehmarkt am 26. September, der dritte Viehmarkt am 19. Dezember Bo einen Termin auf d. 3. Oktober 1836 
merte. ter⸗Ab ent. auf dem Kanonen⸗Platz und den hierzu beſtimmten anſtoßenden Straßen abgehalten | Vormittags 10 Ubr anberaumt. Taxe 
ä ip Nen ern ; 5 und Hypothekenſchein können im B 
nnn 3 iran Für die Monate April, Mai und ie ig N = offentlichen Kenntniß gebracht wird. ee Aue ne diefem 9 = 
a i „den 18. März 1856. Der Magiſtrat. de x iejem, i 
. Alois Lazar, Nordbahnbeamter. Juni 1856 ift das Abonnement von oſen r Student Karl Friedrich Adalbert 
Benjam. Lalar, Maler. 70 Vorſtellungen eröffnet. Zu demſelben Die in den letzten Tagen geſteigert Theil ür die Ausſtellung der zur egenbrecht hierdurch vorgeladen. Gläu⸗ 
Julius Lazarz Coloriſ. werden Bons, für alle Pläpe gitig, für Verleeſang bestimmten Gegenſtände veranlaßt ung, Miefibe noch um eine Wöche diger welche wegen einer auß dem Enpothes 
40 Todes⸗Unzeige je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus: zu verlängern. f ſtattet. er he 2 
g; . 2 i ä 7 
Am 29. März d. J. farb unſer geliebter gegeben. Für die Plätze des erften Ranges] Der = 1 gi An ‚beohacpketen Modalitäten ge 2109 ſich mit ihrem Anſprach bei und zu melden. 
Sohn Richard, 1% Jahr alt, an Enteräfe und Balkons werden je 6 Stück Bons zu Der Vorſtand des Frauen⸗ und Jungfrauen - Vereins zur Unterſtü reslau, den 11. März 1856. 1 f 
tung. . r ge. 33 Thlr. verkauft. Dieſe Bons find im \hilfsbedürftiger Krieger aus 50 Jahren 1813, 14 u. 13. Kung | Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 4 
Bates: ftatt jeder befonderen Meldung, an, Ane Düren, Morgens von 9 bis 9 R Bi i — . e Gi Berne des a 
1 g 5 ti enen, auf 968 
K. Pulfer, Feldwebel im 10. igt. 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 uhr, f Beſcheidene Bitte Sie 10 See Ff. gegen Hanka 
zum Zweck der Auseinanderſetzung haben wir 


zu haben. 


Emilie Pulfer, geb. Millahn. 


[2160] Todes⸗Anzeige. 5 

Heute Mittag entſchlief nach ſchweren Lei⸗ 
den zu einem beſſern Leben unſere theure Mut⸗ 
ter, Groß⸗ und Schwiegermutter, Frau Ba⸗ 
bette Sachs, verwittwet geweſene Wei: 
gert, im Alter von 70 Jahren und 2 Mo⸗ 
naten. Allen Verwandten und theilnehmen⸗ 
den Freunden widmen dieſe An eige 

die Hinterbliebenen. 
Münſterberg, den 20. März 1856. 


Verſammlung 
A. dun 2. Abr. 


er Adam, Vorſitzender des Vereins 
tenogr. nach Stolze, Roſenthalerſtr. 6, 


Der Verfaſſer faͤmmtlicher, mit O bezeich⸗ 7 
neten, Eiern en und aa alalte betreffen“ 2156 Sämmtliche 
den Inferate, wohnt nicht in Kletſchkau. Nur 
fo viel, um wahrſcheinlich vorhandenen — 


oder möglichen . zu be⸗ Schulbücher 9 


gegnen. v. D. die in den hiesi 

. gen Lehr-Anstalten gebraucht ine Loos dieſer 

i werden, so wie Wörterbücher, Atlanten, Vor- nod) lebe, das traurige iſti A mar. 
Ein Lebewohl! schriften etc. sind vorräthig in der ten möchte; ich bitte te willen, en nicht müde im Gutes thun 85 wo es ſich Breslau zur Einſicht aus. 
bringen im wärmften Dank d Kunsthandl handelt um Erhaltung des Lebens. — Vereinzelt freiwillig mir zugegangene Gaben aus der Offerten find verfiegelt und portofrei, mit 
liebten humanen Vorgefetzt gefühle ihrem ge⸗ Buch- un unsthandlung Ferne, die in der edlen Weiſe, wie fie gefpendet wurden, das betrübtefte Herz erfreuen muß⸗ der ſiegelt un dem 3 
—.— el Iuſpektoe Fe — * Junkernstrasse Nr. 13, BR — nicht minder die le e i 1 aun re rn — endlich entfprechender An au uvert, 
n i ati. 4 ie mehrfache Aufforderung chriſtlicher, mi n hieſigen Zuſtänden bekannter Freunde, zur { 5 R 

mit ite — pe . — —5 web: een der zoldnem Sang. Im ann ihn 10 Borftehenden, perecigen mich 15 frobeſten Hoffnung ade aa At ae e Sabnuittenn e 
thuen zu bereiniz dieſer Bitte, welche, vielfach nach eigner Anſchauung und Erfahrung geprüft, zugleich mein Eröffnung Ai, wird. en 


einen Ar auf 
2. ober 1856 Vorm. 1 
anberaumt. Taxe und Sppotheten 
konnen in dem Bureau XII. eingefehen wer 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Auſprüchen hierdurch 
. 
teölau, den 29, Februar 1856. [350] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


FFC 

x ö Im 154371 
Liegnitzer Stadttheater 
wird der berühmte Magier Sig. Bellachini, 
Freitag den 4. April und Sonntag den 6. April 
nur zwei Vorſtellungen geben, aus der neuen 
Magie ohne Apparate, nach einer ganz neuen 
Darſtellungsweiſe. 0 

Das Nähere die Plakate. 


Hotel zum blauen Hirſch. ag 
Nite nemiſcher Salon. 

ends von 6—9 Uhr. Stündlich beginnt 

ein Vortrag. Erſter Platz 7% Sgr., Gallerie 
3 u. für die Herren Studirenden 5 Sgr. Fami⸗ 
lien-Billets 6 Stück 1 Thlr. D. Richter. 


welche vom früheſten Morgen an d g 5 
ur ein höchſt trauriſſes Dafein friſten — als auch die große Zahl 
der Arbeitsloſen, Arbeitsunfähigen, welche al A een 


1 ar höchſt unzureichend mi ; $ 
wurden bis daher und Dr gebacken und fü mit etwas Maismehl, zuletzt mit etwas 


uch ich würde ja gern nicht mehr wiederkommen mit ähnlicher Bitte; — ich Dicke | Die Lieferungsbedingungen liegen bei den 


gen mußte, bei bergen dare. des igen Gewi des größten Sheil der hi elt ' wird. 
i erzen dar: deben ift erſchienen und in allen ewiſſen als Seelſorger des größten r hieſigen Bevölkerung beſchwichtigen ſollt.. Submi ben bis 
—— Steuerbeaulten Sun Handlungen zu haben das nach Als ein der wichtigen Sache antſprech gehe Anerfgeug wird der hiefige evangeliſche Gemeinde: an ihr Gebot gebogen. zum 34 Dr 
der Thor⸗Expeditionen einer Photographie lithographirte Porz Kirchenrath mit den dazu gehörenden cho 155 der zweckmäßigen Verwendung jeglicher Gabe Berlin, den 27. März 1836. 
und des ambulanten Dienſtes. Bat des Herrn Dr, ra 5 a ? . % 3 aber über den zur Zeit noch iber Köniel. Zelegraphen-Direktion. 
m rektor des jüd. eslau. en dur n 15 7 
Gegenwärtig wohne ich Blücherplatz 13, eis * 75 ee ee 15 Sgr. Steinſeiffersdorf, p. Peterswaldau, 5. Febr. 1856, Fr. Frobenius, gar. In Vertretung: Gottbrecht. 
im Haufe des Heren Banguier Eichborn. i . — ns [3398] Verloren 

13426] Juſtizrath Dr. Windmüller, — — — [ Midde Gaben jeder Art nimmt zt d e cb den bereitwilligft entgegen: wurde auf dem Wege vom Kut nerſchen Lokal 
2 königlicher Rechtsanwalt und Notar. 2 Werpſcheten r — eh tion der Breslauer Zeitung. über, 25 10 4 Exerzier⸗Platz nach der 
0 2 u ‚meh: a 10, ei Granaten te 

5 N Sommerweizen und Gerſte, Broche. Der ehrliche ö Finder erhält a 


— 


nahe der Albrechtsſtraße, 2 St. hoch. 
J dige ng. 


Meine Wohnung ift jest Schuhbrücke 16, rere Commis können werden. Nähe⸗ ar 
3402.] res auf portofreie Anfragen bei E. A. Schirr- itä t, fo wie weiße engliſche m ur kauft das Wirth: | Straße Nr. 28, Etage, eine anftäns 
. Palis, Lehrer fe frangöfichen Pr „macher in Sorau N.⸗Schl. 5 Bis ade u 4 Noel. ße engliſche Topinambur, verkauft * — Selber zweite Etage, eine 


itſchke am 27. Sep 
eſtorben iſt, werden 
rb⸗ oder ſonſtige An⸗ 


Nachdem der Jager N 
tember 1855 . 
alle diejenigen, welche Ert 
bender ke geringfügigen ee dee 
ben zu haben glauben, hiermit aufgefordert, 
ſich in dem zu dieſem Zwecke auf den 

7. Juli d. J., Vorm. 11 u v, 
angeſetzten Termine zu melden und ihre An⸗ 
ſprüche bei Strafe der Präkluſion gehörig 

ificiren. 2 354 
ee den 27. März 1856. 1 
Das Patrimonialgericht bierfelbft. 
— ——— dß— — ea 

Die unterzeichnete ſtändiſche K i ü 
die Chauſſeebauten im ea den — 
bringt hiermit zur öffentlichen 
in 


ÖLeih-Institut, _ 


N re le ET 
9 , N 1 Ker 


665 


kum zur geneigten Beachtung bestens zu empfehlen. 


atalo ines Musikalien-Leih-Institutes ist vollendet und verfehle ich nicht, denselben einem hochgeehrten Publi- 
Der Pianoforte-C & meines Musi Der Catalog enthält Alles, sowohl ältere als neuere Werke von irgend einiger 
{ : hzukommen, systematisch nach Nummern geordnet, so dass es bei 
Bedeutun d habe ich denselben, um vielfach ausgesprochenen Wünschen nac I eln 5 . 
Angabe . Musikstücke nur nöthig jet die vor denselben stehenden Nummern aufzuzeichnen. — Preis 15 Sgr. — Nach- 
träge werden diesem Cataloge regelmässig alle Jahre folgen, und liezt an Verzeichniss der nenesten Erscheinungen in meinem 
Lelh-Institut steis zur Durchsicht für das geehrte Publikum aus. Prospectus gratis. — Das Abonnement beginnt mit jedem Tage 


©. F. Sohn, Hof -Musik 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 


alienhändler, 


Der Breslauer Markt- u. Börsen- Bericht der vereideten Waaren- u. Produktfen-Makler | 


erſcheint mit Ausna 


hme des Sonntags täglich. 
1 Thlr. 


7 Sgr. 6 Pf. bei allen Poſt⸗Aemtern des In⸗ und Auslandes. 


Abonnements⸗Preis für Breslau, in der Expedition, Ring 48: 1 Thlr. quartaliter inkl. Abtrag; für Auswärts; 


2173 Heinrich Lindner, Buchdruckerei⸗Beſitzer. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der betreffenden Beſtimmungen unſerer Statuten werden 

a am 177 April = J. Nachmittags 4 Uhr 5 

in dem Konferenz⸗Zimmer auf unſerem hieſigen Bahnhofe von unſeren Prioritäts⸗Aktien 

igati werden: 79 

und Obligationen ES Sie Prioritäts-Xttien Lit. A. 

66 Stück Prioritäts⸗Aktien Litt. B. 

55 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. C. 

135 Stück Prioritäts⸗Obligationen I.iit. D. 
letzteren: ’ 

En 2 a 100 Thlr., 25 Stück a 500 Thlr., 10 Stück z 1000 Thlr. 


2 35 beſtätigten ih g N 
Statutes, zur Am 28 ; i ber unſerer Prioritäts⸗Aktien reſp. Obligationen mit dem Bemerken 
16. der faltenberger Sreiconnn 0, 300: 958 Wesens ß fee un 1415 zu der Auslooſung gegen Vorzeigung in 
anuar d. J. nachſtehende Appoi „ihrem Beſitze befindlicher Aktien geſtattet iſt. . } 
vi * — a — hiefigen Kreise l Breslau, den 27. März 1800. [2178] Das Direktorium. 
ungirenden Notar Je t 
ware , „ 0 Wilhelms⸗Bahn. 
8 Be — Nr. > a 1000 Thlr. Die für das Jahr 1855 auf die Stamm⸗Aktien der Wilhelms:Bahn 
— — * zu vertheilende Dividende iſt auf 18 pCt. oder Sechszehn Thaler 
e pro Aktie feſtgefetzt. Dieſelbe wird vom 10. bis 30. April d. J. täglich, 
1 =, mee de ber Sonn; und Zeftage, von 10 His 12 übe Warmittags 
Ehe „sr; n bei unferer Hauptkaſſe in Ratibor, 2 
3 — 100 r in Berlin bei den Herren M. Oppenheims Söhne, 
„ 70 100 in Breslau bei den Herren Eichborn u. Comp., Divi- 
i 100 nach Ablauf dieſes Termins aber nur bei unſerer Hauptkaſſe gegen Abgabe des Divi⸗ 
907. 1 denden⸗Coupons Nr. 10 gezahlt werden. 0 2 2 
9 en 2 m 1 e iber von mehr ade 7 Geno haben bei Erhebung der Dividende ein a 
„ 2 408 100 Verzeſchniß der Coupons zu übergeben. j 9 
Lit, D. Nr. 66, 50 Ratibor, den 20. März 1850. Das Direktorium. 
. rn 
1:3: W- Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Lit, E 1 n Den Inhabern der Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien machen wir 
DER 2 2 > a hierdurch bekannt, daß die für das Fahr 1555 auf Vier Prozent feſtgeſetzte 2 
e gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine in unſerm Centralbüreau, Ring 25, in 
1 25 f den Wochentagen vom 1. bis 15. April d. J. des Vormittags in Empfang 105 
„ „ 2% er nehmen iſt. Bei Einlieferung von mehr als zwei Dividendenfcheinen iſt ein En 
= 933 W ; Nummern⸗Verzeichniß beizufügen, [ J 


Die J 
gefordert, die Nominalbeträge für dieſelben 


Kae Kreis⸗Kommunalkaſſe 
ehmen. 
altenberg, den 31. Januar 1856, 
Die ſtaͤndiſche Kommiſſion für 
6 Chauſſeebauten. 
vaf von Seherr⸗Toß. von Diezelsky. 
B. v. Koppp. Lange. Monden. 
Jeuthe, als Notar. 
Auktion. Mittw den 2. A 
in Nr. 21 alte 3 dem Pers 
e inige Möbel und 
a) Ben. er noch einige el un 
b) 28 2 Uhr eine Sammlung Bücher, 
deren Verzeichniß in dem Amtslokale des 
Unterzeichneten einzuſehen iſt, 
ae werden. 2027 
Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 
Vom 1. Juli d. J. iſt der 


diſchen Lehrers mit einem j 
von 200 Thlr. bei der 


Poſten eines jü⸗ 
ährlichen Gehalt 
iefigen Gemeinde zu 


Vorſtand einſenden. 2 


Neuſtadt, den 30. März 1836. [2167] 


Mehrere Güter in Nieder: und Oberſchle⸗ 
ken, eine Brauerei nebſt Wohnhaus in einer 
eguenten Provinzialſtadt Oberſchleſiens, eine 
Mühle mit amerikaniſchem Mahlgang, ein 
Haus nebſt dem Betrieb einer Eigarrenfabrik 
. auf reele frankirte Anfragen nach: 
2151] E. Muhr in Oppeln. 


Ein gewandter Mann, am liebſten ein Kell⸗ 
ner, der ein Vermögen von 1000 Thlr. be⸗ 
st, kann eine auswärtige Gaſtwirthſchaft 
vernehmen. Das Nähere bei H. Otte im 
Hötel de Silesie. [ 


2155 Galmei⸗Verkauf. 
Im Auftrag des Repräfentanten der Arnold: 
Galmeigrube follen auf die Antheile des ver⸗ 


ſtorbenen Rittergutsbeſitzers : 
der Büreiber Maid Seren Aleranı 


300] 


am 8. April d. J., Vorm. 11 Uhr, 


im Zechenhauſe öffentli 
genannter Grube öffentlich 

meiſtbſeten 

3 275 — gegen gleich baare Bezahlung 


ebenſt ei ‚ wozu Kaufluſtige hiermit er⸗ 
n, Fi der gufchlag de, mit dem Bemer⸗ 
tanten vorbehalten d libr Pin Repräſen⸗ 
Ait der ene dle un Ne 
uhr des erſtandenen { 
Wochen zu beforgen, Galmeis binnen vier 

Tarnowitz, den 29. März 1836. 

eißler, Schichtmeiſter. 

In unſerer Gemeinde iſt der Poſten eines 
Schächters, Kantors und Kore (N ) 
vakant. Gleichzeitiger Nachweis der Quali⸗ 
fikation als geprüfter Religions⸗Lehrer ift 
wünſchenswerth, doch nicht unerläßliche Be⸗ 
din Portofreie Meldungen nimmt das 
unterzeichnete Kollegium entgegen. — Reiſe⸗ 
koſten werden nicht erſtattet. [3417] 

Toſt, den 25, März 1856. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


— — .—:aꝗk 
Ein junger Menſch, der mindeſtens ſchon 
n Jahr die Oekonomie gelernt hat, findet 
ul dem Dominio Schützendorf bei Münſter⸗ 
b. gde freier Station, 
Unterkommen. 
4 


k . 
7 


ei; 


[2148] 


6 
100 & 
06] | go 
ie 
Bei 


Breslau, den 29, Mär 


1856. 
Direktorin 


der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗czeſellſchaft. 


Avis. 
Einer geehrten Damenwelt 


die ergebene Anzeige, daß unfere 


diesjährigen 


Nouveautés 


für die Saiſon bereits eingetroffen ſind, und mit jedem Tage neue 
Sendungen nachfolgen. 


5 
m 


Franzöſiſche Chales und Tücher 


empfehlen wir beſonders in reichſler Auswahl und in den neueſten jetzt 
erſchienenen Patronen. 


Gebrüder Litauer. 


Preiſe feſt. 


Nr. 20, vis-a-vis dem 


Kung neibniger Keller. 


er u. Krotowski, 


weidnitzerſtraße Nr. 1. 


Pos 
Sch 


bald oder vom 1. Mai bester 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen, 


Qualität, offerirt billigst in lei i n Partien: 
[2068] 8 ’ eee, oberschlesischer Bahnhof, 


u beziehen, 
ub mann, 


Buchhdl., 


ig durch Saunſer, i 
P 15 ——— päpſtlicher Nuntius, kath. Biſchof und 


orfäm 


C. A. Schwetſchke & Sohn (M. Bruhn). 
Alle in hieſigen Schulen eingeführte 


Schulbuͤcher 


ſind gut gebunden vorräthig, ſo wie Atlanten, Karten und Globen, Zeich⸗ 
nenvorlagen, Schreibvorſchriften, Wörterbücher in den verſchiede⸗ 
nen Sprachen, griechiſche und lateiniiche Klaſſiker, Ueberſetzungen und Erläute⸗ 
rungs⸗Schriften ꝛc., in der 075 

* 


Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 


Sümmtliche in den hiesigen öffentlichen Schulen, 
so wie in den Privat-Lehranstalten eingeführten Lehr- 
bücher sind in dauerhaften Einbänden vorräthig in der 


Buchhandlung Trewendt $ Granier, 


Albrechts-Strasse Nr. 39, vis-z-vis der königl. Bank. 2163 


Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
für Saat und Zinkhütten⸗Betrieb. 


i Aktionäre der Schlefifchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ 
8 zur esa en ordentlichen General⸗Verſammlung auf nächſten 


14. Mai, 12 uh ittags, im 1 der Geſellſchaft, 
e e 


Gartenſteaß 34a hierfelbſt, 


' elbſt, 
einberufen, — Gemäßheit des Artikels 34 der Statuten beſteht die General⸗Verſamm⸗ 
lung nur aus ſolchen Aellendeen, welche mindeſtens zehn Aktien beſitzen. 

Die Aktien müſſen mindeſtens vierzehn Tage vor 


gegen Empfangsſcheine deponirt werden und zwar: 


em Tage der General⸗Verſammlung 


in Breslau bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft oder den 


Bankiers der Geſellſchaft 
Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 
Ruffer u. Comp. 


[2168] in Paris bei der Kaffe der Allgemeinen Mobiliar ⸗Eredit⸗ 
Geſellſchaft, und 2 
in Belgien bei der Kaffe der Vieille Montagne in Angleur, 


Breslau, 1. April 1856. Der Verwaltungsrath. 


EEE TER FETTE —— p —x— pp 
Bekanntmachung, die Bäder zu Warmbrunn betreffend. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß in dieſem Jahre die Eröffnung 
der hieſigen Baſſins den 1. Mai, die Eröffnung der neuen Wannenbäder dag * 


der Douchen, den 20. Mai erfolgen wird. 
Warmbrunn, den 17. März 1856, 
Reichsgräflich Schaffgotſchſche freiſtandesherrliche Bade: und 
Brunnen⸗Adminiſtration. 


Preiſe der Vordermühle 


ua) für Maisgries. 


Für 100 Pfund unverſteuert Nr. O0 3 Thlr. 18 Sgr., 
1 „ 

7 77 2 3 77 22 [77 7 4 77 

Verkauf an den Mühlen Nr. 17 und Schweidniger-Stadtgraben Nr. 1 


Nelken ⸗ Ableger. 


bedeutenden Sortiment ausgezeichneter Charakter⸗Nelken, die ich in letzter 
Zeit „ von beſten in⸗ und ausländiſchen Züchtern an emeſſen vermehrt, of⸗ 
ferire ich das Dutzend Nr. 0, nur vorzüglichſte Pracht⸗ und Muſterblumen, d 1 
e ee ee ah Cd a 
von orten ſchoͤnſter Landnelken, außerge „ N) 
12 04 Aufträge erbitte an meinen Gärtner ©. 5 Koppin in Neuſtadt⸗Eberswalde. 
15401 


G. A. Held, Kaufmann. 
Geſchäfts Eröffnung. 
4 le hieſigen Platze ein 


geeheten hiefigen zefp. auswättigen Publikum die ers 

Commiſſions⸗ und PFgentunGefchäft. 
P. Schoenfeld, 
Nr. 2, im Hauſe der Herren 

wann Heldt, praktiſche Erfahrung, 
vertrauten Gefchäften find die Bürgſchaften, 
ch bin der feſten Ueberzeugung, daß die Er 
crungswürdigen Publikum Veranlaſſung geben wird, meinem Eifer wie Pün 


rkennung zu zollen. 10 
e Breslau im April 1856. P. Schoenfeld, Nikolaiſtr. 7. 


Patentirte Dampf⸗Kaffee⸗Apparate, 
neueſter Konftruktion, werden bei mir in allen Größen angefertigt, auch habe ich deren 
einige zur gefälligen Anſicht ſtets fertig da. Reparaturen dieſer —— werden ebenſo 
bei mir ausgeführt und verſpreche ich bei der reelſken Erdienung die möglichſt billigften Preife, 
Eduard Küfner, Schloſſermeiſter, 

Nikolaiſtraße Nr. 34, vis-a-vis dem Grenzhauſe. 


verſteuert 4 Thlr. his 
4 


[7 ” ” 


6 
2. 


[2 „ 


7 


za 
abe. 


[3405] 


| 
25 


mir an- 


V Thl 
1 


ji 
2 
4 
an 


N 


I Depot der britischen und ausländiſchen Bibel⸗Geſellſchaft, 
5 | Tauenzienſtraße Nr. 64, in Breslau. 
Verkaufs⸗Preiſe von Bibeln und Neuen Teſtamenten. 


— 4 
u Deutſche Bibeln in 12. (Futher) in Halbleder. 8 Sgr., in Leder 10 Sgr., in Goldſchnitt 15 Sgr. 
dito in kl. 8. (Luther) in Halbleder 8 Ogre, in Leder 10 Eat, in Goldſchnitt 2274 Sgr. 
dito in 8. (Luther) in Halbleder 12%, Sgr., in Leder 15 Sgr., in Goldſchnitt 30 Sgr. 
dito in 8. (ran Eß) in Halbleder 12% gr., in Leder 15 € r., in Goldſchnitt 34% Sgr. 
Sentſche s Bibeln in 8., in Haldbleder 15 Sgr., in Leder 18% Sgr., in kl. 8. Leder 15 Sgr. 
entiche Teſtamente in 32. (Luther) in Goldſchnitt 57% Sgr., mit Palmen 7%, Sgr. 
dito in 12. (Luther) in Halbleder 4 Sgr. mit Pfalmen 5 Sgr., in Goldſchnitt 10 Sgr, 
dito in 8. (Luther) in Halbl. 4 Sgr., in Goldſchnitt 12 Sgr., mit Pf. Halbl. 5 Sgr., in Goldſchn. 1314 Sgr. 
dito in 32. (Kiſtemaker) in Halbleder 4 Sgr., in Goldſchnitt 6½ Sgr. 
dito in 8. (Kiſtemaker) in Halbleder 4 Sgr., in Goldſchnitt 12 Sgr. 
Polniſche Bibeln, lateiniſche oder gotgifche Schrift, in 8., Halbleder 12% Sgr., in Leder 15 Sgr., in Goldſchn. 3744 Sgr. 
1 15 


Polnische Teſtamente, gothiſche Schrift in 8. Halbleder 4 Sgr., mit Pf. 5 Sgr., in Goldſchn. 
dito . lateiniſche Schrift, in 12, Halbleder 4 Ggr, pas 5 Sgr. 1 

Viele andere h. Schriften find vorräthig, laut Preis⸗Verzeichniß. 

Bei Einſendung des Betrages geſchieht die Zuſtellung koſtenfrei. 


gr. 


2 2152 
Edward Millard, Haupt⸗Agent. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Mit dem heutigen Tage haben wir unſere 


Modewaaren⸗Handlun⸗ 


N 


nach dem Ringe (Naſchmarktſeite) Nr. 55, in das bisher von Herrn Guſtav Redlich inne gehabte Lokal ver: 
legt, deſſen Räumlichkeiten uns geſtatten, dem Geſchäfte eine größere Ausdehnung zu geben. 

Für das uns in dem alten Lokale geſchenkte Vertrauen ſagen wir unſeren ergebenſten Dank und bitten hoͤflichſt, uns 
daſſelbe auch in dem neuen Lokale zu Theil werden zu laſſen. 


Breslau, den 23. März 1856. [1920] 


g N 9 J 
5 Soliner & Firle, dug 55. 
a Die Jinſen und Dividende vom Go6pilt zu Alecheligen nach den Ri 
der Stettiner Stromeeſicherngszeze tg chat in Stettin, werden vom 1. bis 10. April d. J. hofe zu St. Matthias erfolgte Beerdigung 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in unferem Comptoir, Herrenſtraße Nr. 6, mit] des Branntweinbrenner Dol etſchke weder 
Br 18 Thlr. pro Aktie ausgezahlt. . F. Gerhard u. Comp. [2169] — 8 des Curators, Vormundes 
Ken 7 noch ſeiner Schwiegermutter, ſondern lediglich 
93 Als Korreſpondent oder Reiſender auf Wunſch feiner Ehefrau Dorothea Bol⸗ 
El; 1 * f 1 letſchle, verw. geweſ. Schu m eb. Sta; 
ſucht ein routinirter Kaufmann, der mehrere Jahre auf überſeeiſchen Platzen gearbeitet hat ; MN 
2 der deutſchen, englifchen und franzöſiſchen Sprache und een een micht Aena fie e ee 
5 eee ift, eine Anſtellung. Adreſſen werden erbeten sub | mühungen den wärmſten Dank. [3418] 
af Meinen hochverehrlichen Kunden fühle ich 
N. 4 7 5 Ri f 
8 mich verpflichtet, bei der Niederlegung meines 
Ausverkauf und Auflöſung [Erik mimmekteen duliet 
5 8 = 5 ute 
ER der Manufaktur- und Modewaaren-Handlung | wontwoten unter ber ergebenften Bitte ab: 
85 Loebel Zwettels, ge de kee Aretiänen 
5 ; F enei teſt übertragen zu wollen. 3414 4 
Be tea am Ringe Nr. 58. Breslau, den . April 150. (4 
Willens, mein Geſchäft aufzugeben, ſchreite ich jetzt zur Auflöfung deſſelben. C. Juſt, Fleiſcher ⸗Meiſter 
Das Lager iſt bis zu dieſem l mit NN Melia en und bietet Salbe ge Nr. 31. 
N dieſer Ausverkauf den geehrten Käufern durch die ſehr g geſtellten Preiſe große Mit B auf ut ab 
5 Banbel dar. — Ich danke zugleich für das ehrenvolle Vertrauen, welches mir bis⸗ mir die en e Bike — — 
5 Theil wurde [3410] meinem Herrn Vorgänger bewieſene Zutrauen 
1 her Plan 80 1 April 1856 gütigft 31. mich übergehen zu laſſen, da ich 
8 ‚ . . ; 55 mich ſtets bemühen werde, mich d ür⸗ 
b Loebel Zwettels, am Ringe Maſchwarkt) 58. 19 ern n werde, mich deſſelben wür 
4 „ ——: ..... — ꝛUe —æ— — RT" TREE —ü— — — . 
Pr Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage . Kretſchmer 
N Graupenſtraße Nr. 2—8 hierſelbſt eine Eine gebildete Demoifelle von auswärtig, 
* Damenputz⸗ Handlung e ee dam Zorn wi 
13 eröffnet habe. — Ich werde mich bemühen, für jede Saiſon die neueſten und eleganteften | felbftftändige Führung der Wirthſchaft zu 
05 > . Bun 5 Preiſen herzuſtellen, und empfehle das obige 9 Pe rer fich aus faber 
5 5 ee 1 er Kinder. Nähere 8 iſabet 
Et: Breslau am 1. April 1856. Marie Kretſchmer, geb. Richter. Nr. 9, zwei Treppen. 2 043400)“ 


!! Ein Amtmann !! 3409] 
unverh., militärfrei, ſeit über 20 Jahren prak⸗ 
tiſcher Oekonom und mit allen Zweigen der 
Landwirthſchaft vertraut, ſeit mebreren Jah⸗ 
ren mir als ein ſolider und verlaßbarer Mann 
bekannt, ſucht bald oder Johanni e. Stellung. 
Auskunft und Atteſte im Verſorg.⸗Comptofr 
des Oekonom J. Delavigne, Breiteſtr 12, 
in Breslau. 


Deutſche u. franzöſiſche Tapeten 


„Möbel und ier azin von 
Vorjahr. Muster sind elm auer jun., 


keine mehr auf Lager. 


N Altbüßerſtraße 10, vis-a-vis der Magdalenenkirche. 
% 5 Friſcher Kiefern⸗ Samen, pinus sylvestris. 


pinus abies, Edel⸗Weißtanne, Rieſen⸗ oder Königs⸗Hanf, 

N „ sustrides, Schwarz⸗Kiefern, Song: und Knaulgras, 
„ larix, Lerchen, engliſches, franzöſiſches u. italien. Raigras, 
„ pices, Rothtanne, Raſen⸗, Waſſer⸗ und Flitter⸗Schmiele, 

„ strobus, Weimouthskiefern, Wieſen⸗, harter, hoher, rother, Manna- und 

„ zſembra, Zirbel⸗Kiefern, chaf⸗Schwingel, 5 

ſpitzer und gemeiner Ahorn, Waſſer⸗, Wieſen⸗ und f. Rispen⸗Gras, 

rothe und weiße Erlen, 


Serradella und Thimothee, 
rothe und weiße Buchen, 


non b 


offerire ich ſämmtliche Spezereiwaaren, vor⸗ 
1 lich le gebackenes Obſt, Chokolade 
125 Klümpchen, feines Kartoffelmehl, echten 
Weineſſig, fo wie ſüßen Muskat⸗ und 
Ungarwein, das pr. Quart für 12 Sgr. 


Wiederverkäufern mache ich ſehr billige 
Preiſe. 
21667 


id Eliaſon, Reuſcheſtr. 63, 
e dem Bluͤcherplatze. 


Saͤmereien 


weißen und rothen Klee, 


1 n und Rüſtern, weiße italieniſche, blaue und gelbe Lupinen, 45 

Birken und Eſchen, Luzerne⸗ und Kümmel⸗Samen, 7 } 
1975 Memeler und Rigaer Säe:Leinfaat, Nez Oekonomie 
1 > 2 alle ent — forſt⸗ en ET 9 6 7 f be Pil pie ich def ED Gemü f. b 
Wiederverkäufern in ganz vorzüglicher Qualität zu ſehr ſoliden . 

5 8 5 g N. Loſſow in Berlin, Stallſchreiberſtraße Nr. 23a, In un ebau 


EBlumenzucht 


4 laut Katalog „Breslauer 


5 Wilhelm Bauer junior, 


Aultbäſſer⸗Straße Nr. 10, vis-A-vis der Magdalenen⸗ Kirche, S eder mög IR: 
8 * h empfiehlt fein auf's vollſtändigſte aſſortirtes Lager von . unge ae ment 
r i i elege „ 

be Möbeln, Spiegeln und Polſterw daaren, 7 Abnehmer mit Te ale 1.8, 


dienen, die gewiß nur au 
Pr . Samen⸗Handlung von 


ſo wie die neueſten, direkt bezogenen 


K Hambu er und Wiener Möbel 


f Gießmansdorfer Preßhefe, 


miebkräftig und täglich friſch, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage Karlsſtr. 41. 
——ů——ů—ů—¹—ñĩ— Aw —  — 


12070] 


(1577) 
Breslau, Elifabet: (Tuhhaus:) Straße 3. 
... Au EN rn nn 


Guts⸗KaufGeſuch. 

Von einem zahlungsf 100 Käufer wird 
ein Gut im Preiſe bis 70, Thlr. geſucht; 
Käufer ſieht mehr auf guten Boden, ange⸗ 
nehme Lage, am liebſten iu der Nähe einer 
Stadt, als auf Größe. Offerten werden un⸗ 
ter der Adreſſe A. F. poste restante 8492 
franco erbeten. [3432] 


* R i tablen Ziegeleiei⸗Geſchäft hei 
* Heute, friſch angekommen, Bist wie) em Rompngnon mit 500 ayte. 
in außerordentlicher vorzüglicher Qualitat: 45 — le Schiele 2 Elsner, Magazinftrage, — 


| x Standort auf dem Burgfelde. 
| | Redakteur und Verleger: 


C. Zäfhmar in Breslau, N 


— © 3 RE 4" TR, 558 
ie, En PR 
5 n N 9 1 
2 nt 0 8 


—— — — - 


Liebich's Lokal. 


2 Br} 
4 en A 


Ein Sommerquartier oder Atelier ift fofort 
[2174] 


(> ME 


2 2 en 0 N 
Ein geprüfter jüdiſcher unverheira⸗ 
theter Lehrer, welcher im Hebräiſchen, 


zu beziehen. 
AE 
a als in den deutſchen Elementarwiſſen⸗ 
ſchaften (angenehm wäre es auch, wenn 
F inlet muſikaliſch iſt) vollſtändigen 
J. Unterricht zu ertheilen vermag, kann 
8 vom 1. Mai d. J. ab bei zwei Fami⸗ 
lien eine Stelle erhalten. Reflektirende 
wollen ſich gef. in frankirten Briefen 
= — 2 Samſon Eisner 
. en O.“ S. ſpäteſtens bis zum 
L 15, April wenden. W , 25 
Ne 212) ee 
. u EI ER Ar 7 
Ein Schreiber, der polniſchen Sprache maͤch⸗ 
tig, mit guten Zeugniſſen verſehen, kann per 
dem Dom. Schönfeld bei Gonftadt ſogleich 
ein Unterkommen finden. [34391 
Ein junger Mann mit guten i 
ſucht Termin Johanni d. x auf de: 
eine anderweitiges Unterkommen. Gehalt 
wird nicht beanſprucht, nur anftändige Be⸗ 
handlung. Darauf Reflektirende wollen ſich 


gefälligſt unter der Chiffre P. S. 100 poste 
restante Gleiwitz melden. [2147] 


en ee 2 

Ein Kandidat der Philologie fucht eine 
anderweitige Hauslehrerſtelle. Offerten werden 
unter der Chiffre A. B. C. poste restaute 
Breslau entgegengenommen. [3433] 


Bahr. 4 ei RE 
Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 

bedeutende Quantitäten von Möhren, Kar⸗ 

toffeln und Runkelrüben zu verkaufen. 


Das Dominium Groß⸗Mahlendorf bei Fal⸗ 
kenberg hat noch einige hundert Scheffel ge⸗ 
ſunde, wohlſchmeckende Eß⸗Kartoffeln zu ver⸗ 
kaufen. Entfernten Käufern könnten dieſelben 
franco Bahnhof Bösdorf geliefert werden. 


as hieſige Expeditions⸗ Comptoir 
der Herren Dünnwald und Comp. 
in Berlin iſt von der Junkernſtr. Nr. 5 
nach der Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7 
legt. oſeph Scholz. 


[3438] 


Wiederum empfing 
frischen Silber - Lachs, 
das Pfund 10 Sgr., 
Cabliau, Schollen, Zander u. Forellen: 
Gustav Roesner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſer⸗Gaſſe Nr. 1. 


Ein Reitpferd, Fuchsstute, 
7 Jahr, 4 Zoll, steht auf dem 
Dominium Belmsdort bei Nams- 
lau zum Verkauf. [3416] 


Magdeburger 


Cichorien 
empfing wiederum Zuſendung zum kommiſ⸗ 


ſionsweiſen Verkauf 
die Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße 58 59. 


Roßhaare! 


ut geſotten und geſponnen, empfiehlt zu den 
Billigften Preiſen: a 
Salomon Ginsberg, 
Antonien⸗Straße Nr. 10. 
Auch beſitze ich eine Partie in geringerer 
e Nealttar zum eiligen Preiſe, von 
5 Thlr. pro Stein. [3429] 


Heute Dienftag [3403] 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt bei 


W. Küntzler, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


Ledertuch, 


echt amerikanifches, empfiehlt billigſt: 
Heinrich Adam, Schweidnigerftr. 50. 


Bleichwaaren 


werden angenommen und ins 9 8 beför⸗ 
dert bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. 6. [1252] 


Es iſt ein ſchöner Mahagoni⸗Trümeau und 
eine Elennhaut zu verkaufen Seminargaſſe 
Nr. 15, erſte Etage. [3420] 


2159] 


12000] 


100,000 Stück gute Ma 
Das Nähere 


find zu verka 
51 bei Wilke. 


40 bis 50 Quart diesjähriger Hon 
zu verkaufen. Das Nähere Reuſcheſtraße 31, 
bei Wilke. [3407] 


Ein auf der Pöpeliiger Cpauffee, nahe der 


„ Eifenbahn gelegenes Nutz- und Wohnhaus ift 


billig zu verkaufen. Nähere Auskunft wird 
ertheile Albrechtsſtr. 20, zwei — — 


Mein brauner W mit ge⸗ 
ſprenkelter Bruſt und Laufen, Lücke im Behang, 
mit Steuermarke und Halsband, iſt mir abhan⸗ 
den gekommen. Wiederbringer erhält 5 Thlr. 
Belohnung: Breslau Ring Nr. 23 drei Trep- 
pen bei Kaufmann Geisler. [3425] 


Eine große feuer ſichere Remiſe ift bald 
zu vermiethen im Bernhardinhoſpital Neu⸗ 
ſtadt Kirchſtraße Nr. 4. [3396] 


Veränderungshalber iſt Ohlauerſtr. 24—25, 
in der dritten Etage ein freundliches Quartier 
von 5 Stuben und heller Küche zu vermie⸗ 
then und Johanni zu beziehen. [3394] 


3397 ı 

Zu vermiethen 

und Johanni zu beziehen eine Wohnung von 
4 Stuben, 1 Mittelkabinete, 1 Entree, 1 hellen 
Küche, Bodenräumen und Keller. Das Nähere 
Biſchofsſtr. 7, 3 Treppen hoch, beim Wirth. 


Ein kirſchbaumener Flügel, wi 0 
ment, Goktavig, fo 2 


Steh: und Sitzpult find verka 5 
gaſſe Nr. 17 par terre. 8 


Weidenſtraße Nr. 81 [3441] 
iſt eine möblirte Stube zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


Verſetzungshalber iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus Stube, Alkove und lich⸗ 
ter Küche nebſt Beigelaß für 41 Thlr. ſofort 
zu beziehen. Zu ef en Margarethenſtraße 

icth. [2162] 


Nr. 4 beim Vice⸗ 


Topinambur (Erdäpfel), 
engliſche weiße Sorte, find a Schffl. 1% Thlr. 
5 iutk 


zu verkaufen bei Heiutke, 
[3428] Siebenhubenerſtraße Nr. 3. 


Zu vermiethen und Johannis zu we R 


der erſte Stock Altbuſſerſtraße Nr. 6. Das 
Nähere beim Hauswirth. [3413] 


Teich: und Gartenſtraßen⸗Ecke 
ſind 3 herrſchaftliche Quartiere, beſtehend aus 
4, 9 und 13 Piecen, ſofort oder Termin Jo⸗ 
hannis zu vermiethen. Das 
Kaufmann Herrn Herrmann daſelbſt. 


Die beiden Häuſer Teichſtraße Nr. Ia und 
1b find von Johannis ab zu vermiethen. 


5 Eine mödtirte Sense 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen 
Graͤupnergaſſe Nr. 1, eine Stiege. 12176] 


Große Fabriklokale, bis jetzt theilweiſe zur 
Saffian⸗ und Garancine⸗Fabrikation benutzt, 
am Waſſer gelegen, mit vorhandenem Dampf: 
ſchornſtein und ſehr großem Hofraum, ſich zu 
jeder Fabrik⸗Anlage eignend, ſind zu vermie⸗ 
then Kloſterſtraße 60. [3392] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich,) 
Breslau am 31. März 1853 8 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 123137 74 Ger. 
Gelber dite 10-132 75 mo 24 
oggen 111-104 94 90 
erte , 
Hafer. 41 43 38 360 ⸗ 
Erbſe 110 118 103 68 


2 2 1 
Kartoffel⸗Spiritus 1224 Thlr. Gl. 


Wind 
Wetter trübe truͤbe. 

30. u. 31. März. Abs. 10 u. Mrg.6U, Nchm. Zu. 
Luftdruck bei 0°27”10493 271129 2110 


heiter 


Luftwärme + 04 — 10 + 44 

nung sc et. spe et 
unftfättigun . 3 

Din R N28 H W K W 

Wetter bedeckt heiter trübe. 


Nähere beim 


rr 2 . —— —— 


* 2 2 — 1 
Breslauer Börse vom 31. März 1856. Amtliche Notirungen. 
sc fp. a 199% B. |Freiburger ....|4 100 ß. 
Geld- und Fonds- Course. W le 4 | 98% dito —— Bar 1827 B. 4 
Dukaten 94% d. dito die 4 01 4 B. dito * 88% . 
Friedrichsd’or . — Schl. Rentenbr.. 1 | 93B. |Köln-Mindener . 3% 100 % B. 
Louisd or . 110% B. Posener dito 4 | 92%, R, kr.-WIh.-Nordb. 4 166. 
Poln. Bank-Bill. 92% 6. Schl. Pr.-Obl. 44 99%, B. Glogau -Saganerf4 | 85% B. 1 
Oesterr. Bankn. 100% B. Poln. Pfandbr. 4 92% B. |Löbau-Zittauer . — 
Freiw. St.-Anl 4 100% B. dito neue Em. 4 92% b. Ludw.-Bexbach. 4 155 0 B. 
Pr.-Anleihe 18304 100% B Pin. Schatz-Obl. 4 — Mecklenburger 4 | 54% B. 
dito 1852 44 dito Anl. 1835 —  |Neisse-Brieger . 4 72 6. 
dito 183304 = a 500 Fl. 4 — Varschl.-Mark. 4 | 93% B. 
dito 18544%| 100% B. Krak.-Ob. Oblig 4 | 83% B. | dito Prior. ...|4 bee 
Prüm.-Aul. 1854. 3% 113 d. | Oester.Nat.-Anl.5 | 87% b. dito Ser. IV. . 5 — 
St. -Schuld-Sch. 3% 86 N B. Minerva. 97% B. berschl. Lt, A. 30 212% 6. 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — — Darmstädter ; dito > Lt. B. 3% 182 K. 
Pr. Bank-Anth. . 4 — Bank - Actien 140% 6. = r.-Obl.. 4 89% B. 
Bresl. Stät.-Obl./4 2 N. Darmstädtes 2 ito dito 3% 70. 
dito dito 4% — [Thüringer dito * Grun. Tarnow. 4% II B. 
dito dito [4% - Geraer dito 107% B. |Rheinische .... 116% B. 
Posener Plandb. 4 99% 6. Oesterreichische Kosel-Oderb. . . 4 228 7 B. 
dio dito 3½ 88½ B. Credit-mobilier — dito neue Em. 4 192½ 6. 
Schles. Plandbr. Eisenbahn- Actien. dito Prior.-Obl. 4 | 89% B. 
ä 1000 Mihlr., 3 | 89% B. || Berlin-Hamburg|4 3 


. g terdam 2 Monat 142 B. 
Wechsel-Oourse. Ams 3 Monat 6, 21% 6. dito kurze Sicht — 


Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


2 Monat 150% B. London 
— — Wien 2 Monat — — 


Hamburg kurze Sicht 152 B. dito 
Paris 2 


